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a Die 
Beiträge zur Geſchichte 
der Stadt Goslar 


werden mit Unterftügung der ftädtifchen Behörden 
herausgegeben vom Öefchichtsverein Goslar. Mit 
dem vorliegenden Heft bietet der Verein einen Zeil 
der Gefchichte der Sorften unferer Stadt, die feit 
mehr als achthundert Jahren eine Lebensquelle 
Goslars gewefen find, bis auf den heutigen Tag. 
Er hofft mit dem kleinen Buch nicht nur der Wiſſen⸗ 
fchaft zu dienen; auch der Heimat und dem Vater: 
lande foll das Wert gewidmet fein. 


Klinge, Bürgermeifter. 


4gtı.-! .. .„- Library 


4 
nt 





Inhaltsüberſicht 


J. Abſchnitt: 


Die Territorialpolitik Goslars bis zum Anfange 
des IS. Jahrhunderts. wi 


8 3. Die Erwerbungen im Vorlande des Harzes . ... .- —— 
8 2. Der Vorſtoß gegen das Bergwerk und die Waldmart. ...J0 


2. Abſchnitt: 


Die Erwerbung von Nutzungsrechten im 
braunfhweigifhen Oberharz. 


8 3. Die Derpfändung des Grubenhagenſchen Anteils am unverteilten 
Sorfte. ... . Sy, 
84. Die Solznußungstechte im Albrecht-von:der-Bellen-Sorft . — 20 
8 5. Die Verpfändung des Wolfenbüttelſchen Anteils am unverteilten 
Sorfte und der Einkünfte aus den Sorften Harzburg und Seeſen 24 
8 6. Weitere Erwerbungen des Rates. Sein Einfluß im Sorftding . 29 


3. Abfchnitt: 
Die Politik des Rates in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts bis zur Niederlage im Jahre ISS2. 


8 7. Die Örenzftreitigkeiten der Linien Wolfenbüttel und Grubenhagen 34 
8 8. Die Einlöfung des Wolfenbüttelihen Anteils am unverteilten 


Sorte. ... . 95 
8 9. Die Verhinderung des Rückaufs des Grubenhageniöen · Anteils 

am unverteilten Sorfte ... . F .4) 
8 10. Unter dem Schutze des Shmaltaldener Bundes ee 
811. en SO a na ae 5 
ee — kan Sri ee ee ee IT 
Urtundenanbang . he ne a dan ee aa ne 6 











Quellen: 


Stadtarchiv Goslar (= SAG): Driginalurtunden = E65 Tr... .); — Copials 
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— Zafelamtstegifter (= Taf. R. 1497 fj); — Akten des Sorftamts (= Sorftamt); — 
Archivrepertorien von 19399 ff und 1690. 

Preußiſches Staatsardiv Bannover (= EAY) Alten und Urkunden nah 
Mayr Bär, Uberficht über die Beftände des Staatsarchivs zu Bannover (Mitteilungen 
d. K. DB. Arhivverwaltung 3) 1900. | 

Preußifhes Staatsarhiv Marburg (= StAM): nad: Politiſches Archiv des 
Eandgrafen Philipp des Großmütigen von Heſſen. Inventar der Beftände. Berausgegeben 
von Dr. St. Küſch. Zwei Bände 1904, 1910 (= Publikationen a. d. K. P. Staats⸗ 
archiven 78 und 85). 

DBraunfhweigifhes Eandeshbauptarhiv zu Wolfenbüttel (EHAW). 

Urtundenbud der Stadt Goslar und der in und bei Goslar belegenen geiftlichen 


Gtiftungen Teil I-IV (1893—1905) bearb. v. Georg Bode (Halle 1893 — 1905), 
Zeil V, bearb. v. demfelben u. Udo Hölfcher (im Drud) (= UB I—V). 


Abkürzungen: 


399 = Zeitſchrift des Hatzvereins für Geſchichte und Altertumstunde. 
HOBI = Hanſiſche Befchichtsblätter. 
GER — Ööltinger Gelehrte Anzeigen. 
AHV Nied.⸗S. — Arhio des hiftorifhen Vereins für Niederfachen. 
3HD Nied.⸗S. — Zeitfhrift des biftorifhen Vereins für Niederfachien. 
SRG... KA = Zeitſchrift det Savignh⸗Stiftung für Rechtsgeſchichte, Kanoniſtiſche Ab» 
teilung. 
Dei Verwelſen bezeichnen Zahlen im allgemeinen die Seiten, bei UB IV jedody die 
Aummern der Urkunde, fofern nicht Einl. (= Einleitung) vermerkt ift, bei Zeitfchriften vers 
weißt Die erfte Zahl auf den Jahrgang, die zweite auf die Geite. 








I. Abſchnitt: 


Die Zerritorialpolitit Goslars bis zum — 
des I5. Jahrhunderts. 


8 1. 
Die Erwerbungen im Borlande des Harzes. 


Don den Reichsgütern!) um die Pfalz Goslar waren allmählig große 
Stücke an die Kirche und weltliche Herren vergeben. Befonders wurde 
das reihsunmittelbare Stift SS. Simonis und Judae bedacht. Cs befaf 
in der Stadt neben dem Grundzins auch zahlreihe Häufer und wurde mit 
Holzungen und Aderland in der Umgebung vielfach ausgeftattet?). In 
ähnlicher Weife waren das Stift Riechenberg?) und das Klofter Neuwerk‘) 
auf beftändige Vermehrung ihres Befiges durch Schenkungen oder Kauf 
bedacht. Dem Klofter Walkentied gehörten Hütten im Reichsforfte, ver: 
mutlih in der Nähe des Rammelsberges, an deffen Bergbau es beteiligt 
war’). Auch der politifche Einfluß des Bifchofs von Hildesheim reichte 
bis vor die Tore der Stadt). 


Unter den weltlihen Herren war es befonders den Herzögen von 
Sachſen gelungen, ihr Gebiet auf Koften des Reiches auszudehnen. So 


1) Jacobs, ZHB 3, 74; Weiland, HEBL 1884, 13 ff; Neuburg, Goslars Bergbau 
(= Neuburg) 9; Bode, HB 5, 458 ff, UBI Einl.29 ff, 54 f, II Ein. 39; Frölich, 
Gerichtsverfaſſung v. Goslar (= EP) 10 ff, 14f, 27f; Oblendorf, D. nieberfächfifche 
Patriziat (1910) 46; Schiller, Bürgerfchaft und Beiftlichleit (— Schiller) 1 ff; Vorchers, 
3H3 Nied.⸗S. 84, 1, 56; Eggers, D. tgl. Grundbeſitz i. 10. u. beg. 11. Jahrhundert; 
Thimme, Foreftis, Arch. f. Urk.⸗Forſch. I 101 ff. Die nachgelaffene Arbeit Bodes „Die 
Forſte im Harz und das Königsgut im Lande (m. Karte)” (in LHUW) war mir 
nicht zugänglich, da diefelbe nad) gef. Mitteilung bes Herrn Geheimrat Dr. B. Bimmer- 
mann eine Nteubearbeitung erfahren fol. — 2) UBI Einl. 85, 69f, III 213; Schiller, 
16 ff, 497, 206 ff. — 9) UB I Einl. 86f, 100 f; Schiller 26 F; Klinkenborg ZHQ Nied.⸗S. 
1899, 114 ff. — 9) UB I Einl. 106, Schiller 27 ff, 61f. — 5) UB I 321, 366, 380, 
II 524, Einl. 104, III Einl. XXX; Neuburg 18,30, 247; Schiller 53; Jacobs, 39B 8 
857 fi. — 9) Haud, Kirchengeſch. Deutfchlands V 1, 119; UB I 98, 142 (in dieſen beiden 
Schenkungen wird der Neichsforft ausdrüdlich ausgenomunen, vgl. Einl. 81 u. Meyer 
v. Knonau, Jahrbücher 9. IV, IV 112 U. 3), 151, 179—181, 217, 225; Schiller 88 ff; 
Frölich, ZRE 41, KU X 197. 
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befaß Heinrich d. E. einen Anteil am Nordberge!). 19158 erhielt er das 
Sorftregal im füdweltlichen Teile des Harzes (Herzberg, Scharzfeld und 
Pöhlde)*). Die Teilungsurtunden der Söhne Heinrichs d. E. von 1203 °) 
"enthalten Die Yamen der ſüd⸗ und weitbarzifhen Burgen in welfiihem 
Beſitz: Schildherg, Staufenburg, Ofterode, Herzberg, Scharzield, Lauter⸗ 
" Heeg, Hohnſtein. Dieſer langgeſtreckten Reihe von feften Plätzen entfprachen 
die Lauenburg, Blankenburg, der Regenftein und die Heimburg an der 
nordöftlihen Abdachung des Gebirges. Saft zu jeder diefer Burgen gehörte 
die Hoheit über ein weit in den Harz reihendes Sorftgebiet*). Die Anna: 
les Balidenfes?) erwähnen zu I) 167 die Zerftörung einer Burg des Herzogs 
Heinrich in der Nähe von Goslar‘). I227 ſchenkte Herzog und Pfalzgraf 
Heinrich dem Klofter Neuwerk einen Wald Offenwege an der Grane”). 
Schließlich gelang es den Welfen, den anfehnlichften Reft des Reichs: 
befiges zu erlangen: Otto d. K. wurde I235 gelegentlich der Aufrichtung 
des Herzogtums Braunfchweig-Lüneburg mit dem Zehnten des Bergwertes 
im Rammelsberge d. b. mit dem Bergregal und der Hoheit über die Wald: 
mark belehnt?). Im Anfange des 14. Jahrhunderts wurde vorübergehend 
die ganze Stadt an die Herzöge von Braunfchweig verpfändet?). Neben 
den Welfen kamen auch andere weltliche Große in den Beſitz von Reichs: 
gut: die Grafen von Woldenberg!?) erhielten den Wald Horbeke bei Zeller: 
feld, den Kopperberg und das Kopperbrot!!). In der nächiten Umgebung 
der Stadt übten fie die Grafenrechte aus!?) und waren von den Herzögen 


ı) U8 1229. — 3) Delius, Unterſuchung. über d. Geſch. d. Harzburg (= Delius) 256; 
v. Strombed, BHV A, 164 |; UBI Einl. 57 f, Ne. 241; Breßlau, Jahrbücher KLI, 
II 871, &reurs VIII; Stmonsfeld, Jahrbücher Fr. I, 600U.5; Günther, HB 48, 182 f. 
— 9) Orig. Buelf. 3, 627, 852 ff; UHV Nied.-S. 1846, 181 f; Bode, UB I Einl. 69 f. 
9 Bode, D. Forft von Haflelfelde (1912) 95 f. — 9) ME SS XVI, 93; UBI 259. — 

6 Die von Weiland, HGBl 1884, 29 f, 1885 14; Neuburg, 32 f; Bobe, UBI Einl 
89f, 45 f, 85, II Einl. 1; Gieſebrecht, Geſch. d. dtſch. Kaiſerzeit V 609, VI 482; 

Simonsfeld a. a. D. 76; Haller, Arch. f. Urk⸗Forſchg. III 819; Büterbod, D. Prozeh 
Heinrichs d. 2.83 f u. D. Selnhäufer Urkunde 152; Sampe, Hiftor. Beitfchr. 109, 63 f; 
Frölich E&B27; Feine, D. Goslar. Rat (— Feine) 49 angenommene Belehnung Heinrichs 
d. 8. mit der Reichsvogtei Boslar wird von Niefe, Hiftor. Zeitſchr. 112,551 f u. Philipp» 
fon, Geſchichte Heinrich8 d. 2.2. U. 411, 575 abgelehnt. Weber die Belehnung d. Pfalz 
grafen Heinrich mit der Vogtei Goslar: Hölfcher in Feitichrift f. P. Zimmermann (1914) 
186 f. — ) uB 1491. — 9) UB I 544; Neuburg 33, 151; Bode, UB I Einl. 57 f, 61; 
I7f; IV 6 XXI: Frölich GV 24,27 f; Weiland, HGB 1884, 32, GGA 1893, 
819 f, 1894, 887; Günther HB 48, 185; Brandi in TFeitfchrift f. PB. Zimmermann 
(1914) 45f. — 9)U® LII 141, 811, 888, 890; Seine 93. !) Bode, HB 28, 1 ff. — 
1) UB I Einl. 55 f, III 910; Delius, Url. 4,9; UB OI,3; Denter, 88V 51, 88; 
weitere Belt im Harzwalde UB I 528, 562, 612; unteng2. — 19) UB II 151, 
168/4, 280, 888, 452, 691, 694; Frölich, GB 10. 
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von Sachfen mit der Vogtei über Goslar und gewiffe Gegenden außerhalb 
der Stadt belehnt!). Andere Adelsfamilien, 3.8. die Orafen von Wernige: 
tode?), die Grafen von Harzburg‘), die Grafen von Regenftein‘), die 
Herren vonWildenftein oder auch von Öoslargenannt?), von der Sowifche®), 
von dem Dÿke)) und die von Dörrefeld °) waren in der Nähe Öoslars begütert. 
Bei diefem Zerbrödeln des Reichsgutes, das auch Rudolf von Habs» 
burg nicht aufzuhalten vermochte”), und dem fchwindenden Schuße der 
Herrſcher begann auch der Rat notwendigerweife eigene Politik zu treiben. 
Naturgemäß galt fein Angriff der ſchwächſten Stelle in der Umtlammerung, 
den Reiten des Reichsgutes!”). Zunächſt mußte die für eine wirkfame 
Außenpolitik unerläflihe Machtgrundlage gefchaffen werden, indem die 
höchſte Gewalt in der Stadt, die an die Grafen von Woldenberg verlehnte 
Reichsvogtei, in die Hand des Rates gelangte. Nachdem zu diefem Zwede 
feit dem Jahre 3244 die Namen derjenigen Berfonen, die eine Geldrente 
aus der Dogtei empfingen, duch den Stadtfchreiber aufgezeichnet worden"), 
erwarb der Rat I290 die Reichsvogtei und wurde hierdurch der oberfte 
Gerichts⸗ und Verwaltungsbeamte in den Reiten des Reichsgebietes!"). 
In derfelben Zeit wurde ein verfrühter Vorſtoß in das Gebiet der kleinen 
Dogtei!?) unternommen, welcher fpäter mit Erfolg wiederholt wurde '*). 


)UB11884; Bode, UBI Einl. 44 f, I. Einl. 48; Frölich, EB 45f. — UBII, 94,345, 
IV, 674; V,456. — 9) 131,485. — 4) 131,615, II 71. — 9) UBII, 86/87, 90; 896, 427, 
498, 535. — 9 UB LI, 274, 319, 434. — 7) UB LI, 87/92, 104/06, 114/15, 175/181, 
289, 841, 344, 867, 422, 690; Bode, Urabel 128f. — 9) UB I 507 (486), II 851/52, 
524; Günther, 398 42, 25 f u. unten Urkunde v. 1500,13. Mai, Anlage 17. — 9) uB 
II 240, 261, Einl. 4; Küſter, Das Reichsgut 1273 — 1813 (1883), 84 f. Böhmer⸗Redlich, 
Regeſten I, Nr. 866. — 10) Neuburg, 35 f; Bode, HB 25, 341 f, UB II Einl. 2; 
eine, 92 f; Frölich, HGBl 14, 348 fu. 8RG AL, KU X 89fl. — 11) UB I 606, 
Einl. 36 II Einl. 40 f; Bode, 889V 5, 469 f; Weiland, HGEBl 1884, 85 f, 1885, 15; 
Frey, D. Schidfale d. kgl. Gutes i. Dtſchld. 2477; Niefe, D. Vermalt. b. Reichsgutes 
119 f. - 13) „in civitate...et extra adiacentem civitati“, UBII384 (vgl. d. ähnliche 
Wendung UB II 439), Einl. 4 f, 43f,1 Einl.53; Frölich, GV12F; Feine79 f; über die Aus⸗ 
dehnung dieſes Hoheitsgebieteß außerhalb der Stadt, das die Bezirke des Berggerichts 
und der Heinen Bogtei nicht mit einfchloß, laſſen fich beftimmte Angaben nit machen; 
Niefe a. a. D. 184; Frölich, GV 45 f; Feine 58, 96 f; Frölich, GBl 14, 848 f, 15, 28. 
Die an legter Stelle (aud) GV 46 U. 2; UB II Einl. 5, 48; eine 95 U. 8; Frölich, 
8RG 41, FU X 90) ausgeiprocdhene Anficht, daß die Urkunde von 1290 „nur ein Ab⸗ 
ſchluß früherer Verhandlungen” fei, wird durch das 113 II 275 mitgeteilte Regeft bes 
Urdivrepertoriums (v. 1630) nicht genügend geftügt. Denn diefes bemeift keineswegs 
das Vorhandenfein einer Originalurtunde aus dem Jahre 1280; wahrfcheinlicher Hat 
dem Schreiber des Repertoriums eine Abjchrift der Urkunde von 1290 mit falfcher 
Jahreszahl (1280) vorgelegen, die jegt nicht mehr vorhanden iſt. — 18) UB II 412; Neu 
burg 86, Bode, 3H8 25, 840 f, UB I Einl. 60, II Einl. 50, 80; Frölich, GV 47 f, HGBl 
14,341, BRGALKUX 123 U. 2; Feine 97 f; Vorchers, ZHV Nied.⸗S. 84, 15. — 19,82. 
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Auch auf den Ländereien öftlih und nordöftlich vor der Stadt vers 
fuchte der Rat feften Fuß zu fallen. Der erfte Kauf fällt hier in das Jahr 
I2591). Alle Anfprüche dagegen, die er auf gewille Weiden und Ader des 
Klofters Riechenberg zu haben glaubte, mußte er aufgeben?). Befonders 
bemerkenswert ijt die Derwendung der „Broviforen” des Rates bei den 
geiftlichen Stiftungen für feine wirtfchaftspolitifchen Zwecke). Das neue 
Hofpital hatte nämlich 1293 vom Bifchof von Hildesheim den Neubruchs: 
zehnten auf ziemlich ausgedehntem Gelände in NO und O der Stadt vers 
lieben erhalten. Genau ein Jahr fpäter überteugen die Proviſoren des 
neuen Hofpitals den Rodezehnten diefer Grundſtücke - fie erſtreckten fich 
auf beiden Seiten der Abzucht von den Adern des Georgenbergftiftes bis 
zum Gelmkebache - an den Rat und Bürgerfchaft zu Leben‘). 91313 er: 
kannte der Bifchof von Hildesheim das freie Verfügungstecht des Rates 
über diefen Zehnten an?). 


Zwei königlihe Privilegien ficherten der Stadt die Oberhoheit über 
die Erträgniffe bzw. Abgaben folder Grundftüde, die aus Bürgerhänden 
fortgegeben würden. I290 bewilligte König Rudolf den Bürgern von 
Goslar, daß diejenigen Aderbauer, denen fie ihre Güter verpachteten, von 
Sürften, Grafen, Baronen und Vögten völlig unabhängig fein follten; 
d. h. diefelben follten nur für die Intereffen der Goslarer Bürger arbeiten 
und in erſter Linie für den Bedarf der Stadt forgen‘). Das zweite Brivileg 
von I294 beftimmte, daß durch Übertragung von ftädtifchen und ländlichen 
Grundftüden innerhalb der Stadt oder „infra limites territorii Goslari- 
ensis“ 7) an Öeiftliche oder Laien die öffentlichen Laften von diefen Grund⸗ 
ſtücken nicht abgelöft werden follten. 


Während der beiden nächlten Jahrhunderte läßt fih aus den Ur⸗ 
tunden ftädtifches Land in der erwähnten Gegend nachweilen. Häufig 
wurde über Ländereien zwifchen dem Siechenhof, den Adern des Stiftes 


ı) 18 II 64. — 2) 18 OI 510; Frölich, 3G 41, AUX 142 U 1. — 9) Ueber bie Ein» 
richtung der Proviſoren: Schiller 110 fu. 8. Die 110 Unm. 2 ftehende Bemerkung, daß 
die Proviforen (Vormunden) zuerft 1296 (UB II 503) auftauchen, ift irrig und beruht 
mohl auf der mangelhaften Inhaltsüberficht des UB. Bereits 1265, 1279 u. 1298 (UB 
II 108, 265, 459) werben die Broviforen beim neuen Hofpital erwähnt; vgl. auch & 6; 
Feine 122. — 9) UB II 448, 469. — 5) UB III 297. — 9) UB II 402, In biefen Zu- 
fammenhang gehört auch der allmähliche Erwerb ſämtlicher Mühlen in und bei der Stabt 
aus den Händen der Stiftsgeiftlichleit; Schiller 68 f. Bobe, UB II Einl. 58, 98, III 
&. XXVI; Frölih, RG 41. AU X, 181 ff. — 7) UB II 475; Hölfcher, HB 86, 80; 
das Goslarſche „Territorium“ begegnet fpäter in UB LII 792, 888/89, 914. IV 121, 
608; Schmidt. Phifelded 18 f, Schiller 144, Borchers, HHW Nied.-S. 84, 75. 
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Öeorgenberg, dem Steinweg und der Abzucht verfügt.!) 1302 erwarb der 
Rat vom Stifte Petersberg das Oſterfeld). Vom Bifhofe von Hildes- 
beim erhielt er im Jahre 1392 den Neubruchszehnten von insgefamt 10 
urbar zu machenden Hufen auf I00 Jahre zu Lehnbefis‘). Wiederbolt 
wurden Hufen auf dem Bollars verpachtet‘). Auch auf der Horft befanden 
ſich ftädtifhe Länderein?). Außerdem lagen Beſitzungen des Rates 
zwifchen Betersberg und Abzucht‘), auf der Slur von Sudburg und vor 
dem Sudmerberge’). Aus dem 15. Jahrhundert finden fih noch Kopien 
einer Reihe von Bachtverträgen, welche faſt durchweg am Rande die Be: 
zeichnung „des Rades Land” aufweilen?). 


Im ganzen betrachtet war diefer Beſitz im Verhältnis zur damaligen 
Größe der Stadt?) nicht bedeutend. Es muß auffallen, daß der Rat auf 
einem in vertitaler Ausdehnung günftigen Gelände nach Oſten und Norden 
hin feine größeren Erwerbungen zu machen verfuchte. Da die Stadt doch 
fat ganz von fremdem Gebiet umtlammert war, hätte die Sorge um die 
Sicherſtellung der Ernährung wohl zu größeren Erwerbungen führen dürfen!®). 
Jedoch war die Zerritorialpolitit Goslars feit der Mitte des 14. Jahr: 
bunderts ganz einfeitig auf den Erwerb des Rammelsberges und der Wald: 
marf gerichtet!!). Erſt während der Jahre der Schmalkaldener Herrfchaft 
im Braunfchweig:Wolfenbüttelihen Territorium beanfpruchte der Rat die 


1) 18 II 508, III 186, 540, 542, 779, 871, 899, 1018, IV 45, 101, 228, 799, V. 677. 
Den „Stechenol" betreffen folgende Padjturkunden LIT 810, 680, 681, 955, 956, IV 
869. — Frölich in Bierteljahrsfchrift f. Sozial» u. Wirtfchaftsgefchichte XV 557 U. 2 ift 
geneigt, hier eine alte Wüftungsflur oder einen Teil einer folhen anzunehmen. 

s) 19 III 24. — 9) UB III 278, 279. Als Nr. 800 wurde von Bode eine Urkunde mit 
bemfelben Wortlaute nad) einer Abfchrift in E. v. d. Hardts Antiquitäten aufge- 
nommen. Offenbar überſah B. den Schreibfehler in der Datierung (decimo ftatt duo- 
decimo). Es dürfte fich Hier um ein und Diefelbe Urkunde handeln. 

q9 UB III 665, 926. IV 44, 225; Schiller 214; über den Flurnamen: Jacobs, in 8389V 
8, 92 f u. 40, 469 f. — 5) UBIII 775, IV 278. Hier fei aud) die Erwerbung bes langen 
Teiches erwähnt: UB III 195, 514. Die unter III 545 mitgeteilte Abſchrift v. d. Hardts 
ift unter Auslaffung der Tagesbezeichnung von dem Original III 514 genommen. Yu 
beachten ift die Bemerkung von fpäterer Hand im Ardjivrepertorium von 1399, BL.25 v. 
zum Regeſt. d. Urkunde: „Te nu de ghelmbele het”. Vgl. UB IV 247. Bode, Urabel 
143. — ©) UB IV 239. — 7) UB IV 515, 674; HB 24, 507. CBG III 839, 871. — 
9) CBG III 340, 861, 898, 427,437, 488, 480, 482 — 485, 479; — vgl. bie Zufammen- 
ftellung bei Oblenborf, ®. niederſächſiſche Patriziat, 111, U. 188. 9) Vorchers, HB 
Nied.⸗S. 84, 48 f. — 10) Der Außenhandel wurde dur; Erwerbung von feiten Pläßen 
an ben Hauptzugangsftraßen geſchützt: UB III, 170, 176, 242, 329, 348, IV 127, 161, 
161a, 419, 419a, 436; Bode, UB III Einl. XXVI, IV ©. XXXI; Schiller 122. — 
11) Neuburg 85 f; Bobe, Einl. 3. U8B III ©. XVII ff, XXIX ff, IV ©. XVIf, 
XXXIV fi; Frölich, OB 8 6—9, ©. 145; Feine 151 f; Frölich, HGBl 1919, 108 ff u. 
Verfaflung u. Verwaltung d. Stadt Goslar i. fpäter. M. U. (= Frölich VB) 827. 
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Oberhoheit über das ganze Gebiet innerhalb feiner Landwehr?), weil es 


im Gebiete des Eleinen Schnittes oder Kaiferforftes lag?). 
82. 
Der Vorſtoß gegen das Bergwerk und die Waldmart. 

Die Bemühungen der Stadt, in den Beſitz des 1235 an das neu= 
errichtete Herzogtum Braunfchweig- Lüneburg verlehnten Bergregals zu 
&ommen, find in mehreren Unterfuchungen bereits Elargelegt, fo daß nur 
kurz an die Haupttatfachen zu erinnern ift. Die räumliche Schranke zwifchen 
der Stadt und dem Bergbezirke bildete das Gebiet der kleinen Vogtei, 
deren Erwerbung fchrittweife 3395 bzw. 1348 gelang. Dann kam mit 
wirkfamer finanzieller Unterftügung der Stadt der Zehnte und das Berg: 
geriht an die Vertreter der Montanen, die als Sechsmannen einen Teil 
des Rates bildeten. Infolge der Zuſtände im Bergwerk geriet die Ver: 
einigung der Montanen immer mehr in wirtfchaftlihe Schwäche, fo daß 
der Rat ſchließlich in der zweiten Hälfte des 914. Jahrhunderts als ihr 
Rechtsnachfolger erfhien?). 

Die unerläßlihe Solge diefer Bergpolitit war es, das zum Bergbau 

und Hüttenbetrieb erforderlihe Holz*) in austeihendem Maße ficherzu- 
1) Weber die Landwehr find folgende Nachrichten zu vergleiden: UB IV 24. (Schiller 46), 
60/61, 844. V 680; im StAG: Georgenberg Nr. 3 (1402); &B® III 501 (1487); 
Marktkirche Nr. 81 (1460); Archivrepertorium (v. 1630) Kap. XII Buchſt. A. (1468); 
Georgenberg Nr. 1 (1491); StG Nr. 942 u. Peterdberg Nr. 63 (1492); St® Nr. 9468 
(1494); Georgenberg Alten 1532; 1535; Con. 8. 1586 Bd. III Sig. B; Peteröberg 
Nr. 92 (1540); Petersberg Nr. 94 (1541); St® Nr. 1196, 1197; unten 8 10 (Grenz 
ziehung des Kaiferforftes 1548); Petersberg Nr. 94 (1544) StG Nr. 1216 (1549); 
Hölfcher ZHV 36, 84; 42, 95, 80; Bode UB IV Einl. XXIX. — 9) 8 10. Im 
1500 erwarb der Rat bie Bogtet über das Stift auf dem Petersberge innerhalb ber Land⸗ 
wehr; Schiller 23, 212 ff. 
8, Neuburg, Der Streit zwiſchen ben Wald⸗ und Bergleuten und ben Innungen zu Goslar 
am Ende des 13. Jahrhunderts in Htfchr. f. d. gefamt. Staatswiſſenſchaft 40 (1884), 
86 ff; derfelbe, Bergbau 40 ff, 286 ff; Bode, HB 25, 840 f, 27,98 f: UB II Einl. 18 f, 
47$, IIIS.XVIIIEIVGS. XVII; Weiland, GEU 1898 I 327 f; Frölich, &8 
49 $, 51 ff, 61 f, 180 ff; Koch ZHW 45, 288 f; Seine, 64f, 74 ff; 97 f, Frölich, D. Rats- 
verfafjung in GGBl 1915 (= RE) 59 f, ZRG 41, RAX 91 f, HGB 1919, 118 ff. — 
U® II 867, 580, III 49, 826/7, 366, 499, 687, IV 326, 827, 562/64, 566/69, 
669/62, V 357, 1022. — Neuburg, Der Einfluß des Bergbaues auf bie erfte Ent⸗ 
widlung der Forſtwiſſenſchaft in Deutſchland (©. A. a. d. Feftfchrift der Univerfität Er- 
langen 1901) 91; U. Zycha, V. J. Schr. f. Soz. u. Wiriſch. Geſch. 6, 261 ff; M. Endres, 
D. Waldbenußung v. 18. bis Ende d. 18. Jahrh. (1888) 84 ff. Neuburg, 29, 188 U. 8, 
247, 831; Schmoller im Yahrb. f. Geſetzgeb. Verwalt. ufm. XV 668 |; Frölich, EB 68. 
1829 verfügte der Rat über feine Hütte (UB III 825). Die Notiz v. d. Harbts zu 1848 
betr. Erwerb der Hütte zu dem Börde (UB IV 2168) tft anzuzweifeln. Erft für 1408 
ift für dieſelbe der Qehensbefi bes Rates nachzumeifen: EU LLII 828, unten 8 2, vgl. die 
Erwähnung von ftäbtifchen Hütten UB IV 401 
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ftellen. So überrafcht es keineswegs, den Rat zu Beginn des 34. Jahr: 
bunderts bereits im Befiß von Holznutzungsrechten auf verfchiedenen Bergen 
in der Nähe der Stadt zu fehen. Wenn auch wohl zunächſt der Holzbedarf 
in der Stadt felbft aus diefen Gebieten gededt werden follte!), fo verfolgten 
jene Erwerbungen zugleih den politiihen Zweck einer Einkreifung des 
Bergwerks, zu deffen Gunſten fpäter ihre Erträgnifje beitragen follten. Ein 
Verzeichnis der Einkünfte des Rates (von ca. 3350) enthält auch die 
Namen diefer Sorftorte?). Nur für zwei derfelben, den Ramberch und den 
Tamberch bi der Dveker läßt fi die Art der Erwerbung nachweilen. In 
beiden Sällen handelte es fih um Befigungen der Samilie von dem Däke?). 
1300 erwarb der Rat die Hälfte des Ramberges *), die ihm von den Kindern 


1) Nachrichten über Holznugungen UB III 287, 776. — 9) UB IV 406: „De Olde Hy, 
dat Hacworp, dat Soltdal, bat Glipftenesdal, bat Winterbal, de Rammesberch, de Elers⸗ 
berch, dat Pipendal, das Webegeresdal, dat Rodebrof, de Kamberch, be Dionteresberdh, 
be Eversbard), de Tamberch bi der Oveler up, dat Bolhorn, bat Dufterdal und de Hanen- 
berch.“ Vgl. Bode, UBIV Einl. XXXI, Feine 126. Wenn Bode a. a.D., vgl. jedoh) UB III 
Einl. XXXI, das Fehlen der Einnahmen der Stadt aus ihrer Mitbeteiligung am Berg- 
bau in dieſem Verzeichnis dadurch zu erflären ſucht, daß er ihre Aufzeichnung in mut⸗ 
maßliden Sehsmannen-Rednungen annimmt, fo ift mit Neuburg 45 f. darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Rat vor der Erwerbung ber Regalrechte durch die Sechdmannen im 
Jahre 1359 wahrſcheinlich feinen Brubenbefig im NRammelsberge hatte. Als Gegen» 
beweis Tann die Urkunde von 1810 (UB III 228) nicht gelten, da diefelbe entgegen ber 
Dieinung von Weiland GGA 1893, 315 | (vgl. auch beffen frühere Anficht in HGBl 1884, 
88, U. 2), Bode UB III ©. XXIXf ©. 155 u. a, als Fälfhung anzufehen ift; Neu⸗ 
burg 18, 45; Frölich, HEVBL1919, 103F, 113,124 ff, u. Ach. f. Urk.-Forfchg. VII 168 ff. 
— 5) Ueber die Herkunft der Familie: Bode, UB LI Ein. 44 u. Uradel in Oftfalen 128 ff. 
9 18 II 590; Bode, UB I, Einl. 56. Es handelt fid hier vielleiht um diefelbe Hälfte 
des Kamberges, welche im Jahre 1199 dem Klofter Neuwerk zuftand (UB I 361, vgl. 
auch bas Güterverzeichnis von Stlofter Neuwerk UB V 786, das nad) dem bericdhtigten 
Abdrud bei Denter 88V 51, 25 ff zu benutzen ift). Die bei UB IL 590 mitgeteilte „Auf 
fchrift von einer Hand des 17. Jahrhunderts“ — es ift diejenige Bremers, der 1680 zu. 
fammen mit Söchting ein Repertorium des Goslarer Stadtarchives (Dr. dafelbft) an- 
fertigte — ift irreführend. Der Kamberg kann nicht identifch mit dem Hahnenberge fein, 
denn diefer wird in dem oben genannten Verzeichnis (IB IV 406) zufammen mit dem 
Kamberg genannt und außerdem liegt der Hahnenberg nicht zwiſchen bem Gelmkebache 
und ber Dfer. Der Stamberg dürfte Das heute mit Gelmfeberg umd Brautftein bezeichnete 
Bergmaffto fein. Bemerkenswert ift die Vermandtichaft in den Namen bes Stamberges 
und bes Hahnenberges, ba Kam die mnd. Bezeichnung für Hahnenkamm ift (vgl.Schiller- 
Lübben, Dind. Wörterbud) II ©. 422). Der enge Zufammenhang ber einzelnen Berge 
bürfte zu der Verwirrung in ihrer Bezeichnung beigetragen haben. Yu beachten ift ferner 
bie Erwähnung des Tambele (melcdher vielleicht Cambeke zu Iefen ift) zufammen mit dem 
Ghelenbete und dem Flurnamen Horft in UB III 775. Als Tambele muß nämlich, 
da die nördlichen Ausläufer des heutigen Gelmleberges noch den erwähnten Flurnamen 
tragen, der Bach im jegigen großen Ammental öftlih vom Gelmkeberg (= Kamberg) 
angeſprochen werden. — Die andere, vermutlich ber Dfer zugelehrte Seite bes Kamberges 
erſcheint 1861 als Lehen ber Herren von Dürnten (UB IV, 449). 
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des Verkäufers 1332 beftätigt wurde‘). Eine kurze Bemerkung zu 3317 
läßt eine vorübergehende Streitigkeit zwifchen dem Rat und dem Sohne 
des Verkäufers”) wegen des Ramberges erkennen, die vor dem Sorftgerichte 
verhandelt wurde). Hier wird auch der Tamberg, der in dem erwähnten 
Verzeichnis die nähere Bezeichnung „bi der Dveler up” trägt, als ftädtifches 
Eigentum genannt. 

Die silva Katberch (infra aquam que Gelenbeke vocatur et aquam, 
que Ovekere appelatur apud civitatem Goslariam), welde der Rat im 
Jahre 1300 von dem Grafen v. Woldenberg kaufte, ift in derfelben Gegend, 
ſehr wahrfcheinlih am Kamberg zu ſuchen). 

Diefe Erwerbungen am Kamberg und Tamberg bilden einen Aus- 
fchnitt aus dem Vorgehen des erftarkenden bürgerlihen Elementes in der 
Stadt gegen die alten Adelsgefchlechter‘). Vielleicht find auch die übrigen 
Sorftorte auf dieſem Wege in den Befig der Stadt gelangt, wenn auch das 
Schweigen fämtliher Quellen, befonders des älteften Archivrepertoriums, 
andere Möglichkeiten offen läßt‘). Die braunfchweigifhe Hoheit in der 
Waldmark, die in den erwähnten Verkaufsurkunden ſelbſt zwar nicht erwähnt 
wird, aber nach den Verhandlungen vor dem Sorftgericht (U B III 449) 


1) 13 III %07. Hier wird aud) dem Rate nod) die Hälfte der Holzmarf Ghelenbele alfe 
vorder alfe de wendet“ beftätigt. Dies bezeichnet wohl ben weſtlichen Abfall bes Kam⸗ 
berges (vgl. b. vorig. Anm.) nad) dem Gelmtetal, zumal das Iegtere nicht in dem Verzeich⸗ 
nis UB IV 406 genannt ift. Das Megeft der Urkunde von 1332 im Ardhivrept. von 1399, 
Bl. 88 Hat von fpäterer Hand (16. Jahrh.) am Rande ben Zuſatz: „Hahnberg, Gelmke⸗ 
berg”. — 2) Der ältere Conrad v. d. Dyke wird bereits 1815 als tot ermähnt (UB III 
865). — ®) UB III 449. 

% 18 11591, 594, III 852. Das Ardjivrepertorium von 1899 gebraucht in den Megeften 
biefer Urkunden, deren Originale Die abmweicjenden Namen Statberg bzw. Stanberg (auf 
der Rüdfeite von III 852 fchreibt eine Hand des 15. Jahrh. Kanneberch) haben, durch⸗ 
meg die Bezeihnung Cambergh, wie bei den Regeften der Urkunden UB II 590, III 907. 
Wegen ber bei UB II 591 abgedrudten Auffchrift des 17. Jahrh. (betr. Hahnenberg), bie 
ſich auch bei UB III 852 findet, ift die Bemerkung oben zu UB II 5% ©. 11, W4 zu 
vergleichen. — 8) Bode, 8368V 5, 468 ff, UB II Ein. 4, 44 ff, III Ein. XIX, Uradel 
142; Neuburg 48 f; Frölih RB 28 f, HGBl 1919, 126, 183; Ohlendorf, Patriziat 54; 
deine 61 f; vgl. UB II 351, 352, 524, 535, 869 Unm. — 9) Die in älteren Arbeiten 
(v. Dohm, Ueber Goslar, feine Bergwerke, Forften und ſchutzherrlichen Verhältniſſe in 
Hereynifches Archiv (1805) 377 ff und bei W. Gronau, Chr. W. v. Dohm nach feinem 
Wollen und Handeln (1824) 654 ff (hiernach zitiert; vgl. Neuburg 16 U. 1; Bode, HB 
25, 883 f, UB II Einl. 88); Jacobs, ZHVB 3, 76 f; Begiebung, D. Jagd i. Leben d. fal. 
Kaiſer 77; Bode UB I Einl. 56) vertretene Auffaſſung, daß Goslar vom Reiche direkt 
mit einem „Kaiferforfte” ausgeftattet wurde, ift eine Geſchichtsfälſchung des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Bode, UB III Einl. XXVI, IV,&. XXXII; Frölid, GV 189; v. Schmidt. 
Phifelded, Bergwerke und Forften am Unterharze in Häberlins Staatsardiv XIV 
(1805) 26. Vielleicht follte ſchon die Privilegienbeftätigung durch König Ruprecht v. 8. 1. 
1410 zugunften biefer Auslegung verwendet werden. Vgl. unten ©. 15. 
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auch den Kamberg und Tamberg einſchloß, eritredte fih auch auf die 
übrigen Holzmarken der Stadt!). 


Eine bedeutende Erwerbung gelang noch im ausgehenden 14. Jahr: 
hundert: der Steinberg im Welten der Stadt wurde ein Lehen des Rates. 
Diefer Berg, deſſen günftige militärifhe Lage zur Stadt bereits in den 
Sachfentriegen Heintihs IV. den Bau einer Burg veranlaßt hatte?), war 
ein Reichslehben der Grafen von Wernigerode. Diefe hatten ihn an die 
Herren von Wallmoden und die von der Gowiſche vergeben). Die Wall: 
modener verpfändeten nun den Berg im Jahre 1396 für eine Schuldfumme 
von 100 Mark mit Zuftimmung ihres Lehnsheren an zwei Ratsmannen 
zu Händen des Rates‘). Bereits wenige Tage fpäter wurde diefer Pfand⸗ 
brief in ein Lehen umgewandelt. Der Graf von Wernigerode belehnte 


1) 18 V 911; v. Schmidt-Phijelded 17 f; Bergrecht (Vaterl. Arch. d. Hift. Ver. f. Nied.⸗S. 
1841) 8 211; im übrigen belegen folgende Urkunden die braunſchweigiſche Forfthoheit: 
U8 DH 169 (Neuburg 57 f; Weiland, GEA 1893, 819 f: Bode, UB II Einl. 7), 352, 392, 
Il 270, 271, 449, 560 (bier wird auch die Mitwirkung des bifchöfl. Hildesheim. Förſters 
bei den Rechtsgeſchäften erwähnt), 650, IV 60, 61 (Jacobs, ZHB 3, 76), 522, 528, V 
229 (die falfche Auslegung dieſer Urkunde bei Neuburg 310 f, 354 ift von Bode HL 
25, 343 u. Frölich, GB 137 ff berichtigt), 664, 670, 982; Schmidt-Phifelbed 14 f; 
Bode, UB HU Einl. 6 f, III S. XX, IV, ©. XVIIL f, 399 27, 94 f; Günther, HB 
48, 162 f; Frölich, GV 139 f; auch bie Urkunde Herzog Wilhelms v. Grubenhagen v. 
1825, 24. 6., in der er ben Rittern Siegfried dv. Rutenberge u. Joh. v. Salder gemifie 
Einkünfte aus dem ihm und feinen Brüdern Heinrich, Ernſt und Johann gehörenden 
Viertel des Harzes verpfändet (Abſchr. 15. J. St. A. H. Hannover 19 b I Nr. 2). 

9) Lambert. Annales Oktav⸗Ausgabe vo. Holder» Egger (1894) 261. — 9) UB II 846; 
1286 mar der Berg verafterlehnt. 


%UB V 1001. Das Archivregiſter von 1899 BL. 60 gibt zu diefer Urkunde eine für bie 
Politik des Rates wertvolle Bemertung: „Aver de fate i8 dar umme ghedan, icht bem 
rabe we tofprefe umme den Stenbergh, duchte on denne na gubder vrunde rade nutte fyn, 
fo modten fe de fate vor fel nemen. Aver de rad en ſchal de ran Walmeden umme be 
C mark nit manen, wenne fe hebben dem rade den breff to gude gegeven; doch fo ſchullet 
de van Walmeden on de fate unbe breve to gude holden it dem rade anſprake Teme 
umme den Stenbergh unde fe de fate vor ſek nemen alfe vorgefchreven ſteyt.“ Ueber bie 
Anſprüche auf den Steinberg, gegen die ſich der Rat auf die angegebene Urt zu fchligen 
verſucht, heißt e8 dann meiterhin: „Ok hebbe we mol anſprake gehort, dede ſwarten godes⸗ 
riddere ghedan hebben an dem Stenberghe. Unde be utferifte ber breve, de je dar upp 
hebben, ſynt gefereven in eyn regifter, bat lit bi den vorfereven breven unde ok in eyn 
ander regiftere, dat Igt in dem abbebe upp der dornfen. 

Unde me fint berichtet van wiſen Iuben, bat be breve ber gobbesridbere nicht ghegheven 
fon nad) dem rechten unde of vorfmeghen fyn boven LXX far, icht fe wol gub gheweſen 
hedden, bat fe doch umme ber vorlicginghe willen nicht tuchlik enweren. Spreken fe doch 
dar umme, fo ſyn dryerleye anwiſinghe bes rechten bar up ghefchreven, be licget by den 
fulven breven dar mac) me fel na richten na wiſer Iube, legiften unde juriften rade. Dat 
felerfte bat i8: Londe de rab ghebebingen mit den greven van Wernigerode, dat je ben 
upfendeden an dat rife unde dat me ſek benne one bat rile eghenen lete.“ 
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die beiden Ratsmannen zu des Rates Hand mit dem Gteinberge, nach: 
dem die Herren von Walmoden denfelben an ihn aufgefandt hatten?). 
Die Eehnbriefe wurden fpäter wiederholt erneuert”). 3430 gelang es dem 
Rate entfprechend der Weifung im Archivrepertorium von 1399 eine königs 
lihe Beftätigung über den Kauf des Öteinberges zu erlangen?). 
Inzwilchen hatte die Stadt noc andere Befißungen der Herren von 
Walmoden erworben: 3902 verkauften die Brüder Dietrih und Eudolf, 
die Söhne des Dietrichs v. W., mit Zuftimmung ihrer Schwefter Adelheid 
an den Rat zu freiem Eigen die Hüttenftätten zum Weißenwafler, Zum 
Wildenfteine und zum Schwarzenwaffer mit den Holzmarten‘), welche 
bisher freies Eigentum der Herren von Walmoden geweien waren. Die 
Hütten felbft waren nicht mehr vorhanden. Es handelte fich hier um ein 
gefchloffenes Nußungsgebiet, das fih an verfchiedenen Stellen, 3. B. am 
Wintertal und düfteren Tal, mit den anderen ftädtifchen Holzmarken be: 
rührte. Der Rat fcheint offenbar fchon in früherer Zeit (1389) im Beſitz 
der Hütten zum Weißenwaffer (mit Holzmark) und zum Schwarzenwaffer, 
fowie der Holzmark zum Wildenfteine gewefen zu fein?). Das Wüftwerden 
der drei Hütten - die Urkunde fpricht von der „ftedde to dem witten watere 
dat de hutte to dem witten water heit dewile de hutte da uppe ftund” 
und entiprechend bei den Hüttenftätten zum Wildenftein und Schwarzen: 
waffer - war wohl eine Solge des völligen Niederganges im Rammels⸗ 
berger Bergbaue gegen Ende des 34. Jahrhunderts‘). Der Erwerb diefer 
ausgedehnten Holzmarken entſprach durchaus der gleichzeitig verfolgten 
Bolitit, fämtlihe Gruben in der Hand des Rates zu vereinigen.) Das 
Hol; follte bei der Wiederherftellung des Bergwerkes und Hüttenbetriebes 
verwendet werden. Denn als im Jahre 1407 mit der Gründung der erften 
Gewerkſchaft am Rammelsberge der zielbewußte Anlauf erfolgte, den wüft 


1) 18 V 10083, vgl 1013. Die Angabe bei Schmidt-Phifelbed 19 und danach bei Jacobs 
3H8 8,1 77 und bei Dürre, Negeften Nr. 226 I, daß ber Erwerb des Steinberges bereits 
im Jahre 1391 ftattgefunden habe, entfpricht nicht den Tatſachen. — 7) 1407 (St® 
Nr. 628), 1423 (CGB IV), 1430 (CBG IV und Regesta Stolbergica 924), 1448 
(Regesta Stolbergica 1238, vgl. HU 9, Ergänz. Heft 28) und 1455 (Regeſten im 
Urdjivrepertorium v. 1680 Kap. XIII Budjft. K und L. — 9) StG Nr. 686, gebr. 
S. F. Hahn, Coll. mon. ufm. I 275. gl. Chmel, Regeften Ruprechts Nr. 2845. 

4) StG Nr. 580. Die Urkunde fehlt bei Dürre, Regeften. Jm Stammbaum werden nur 
Dietrich u. Qubolf (Nr. 88, 89) ermähnt. Die Schmwefter Adelheid fehlt. Vgl. ben Text aus⸗ 
zugsweiſe in Anlage. — 5) UB V 440. Arch. Rep. v. 1399, BI. 22. Im gleichen Jahre 
belehnte Herzog Friedrich v. Braunſchweig bie ermähnten beiden Brüder v. Walmoden 
mit der Hüttenftätte to deme Wittenwatere und ihren Holzmarken. UB Hodjt. Hildes⸗ 
helm VI Nr. 447. — ©) Neuburg 76, 266. — 7) Neuburg 78 ff; Frölich HEB11919. 108 ff. 
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liegenden Bergbau wieder zu heben, geftattete der Rat den Zeilhabern „ufen 
(des Rates) holtmarke to brutende up den berghe unde in den berghe unde 
to den hutten to buwende; funder koelde men des wat dat fholdeme vor: 
tinfen duffe negeftehn jar umme und denne ford up unfe gnade wu 05 dat 
bequeme dundet.” !) In gleicher Weife räumte er fpäter in dem Vertrage 
der Gewerken mit Nikolaus von Rüden dem leßteren die Benutzung „des 
Holtwerkes in unfes des rades holteren unde gebeiden” gegen eine beftimmte 
Entfhädigung ein”). 

Der gefteigerten Bedeutung der Waldungen für den Bergbau ent 
fprach es auch, wenn fih die Stadt diefelben wie andere wertvolle Be: 
fisungen vom Reiche beftätigen ließ. Zum erften Male werden fie in dem 
Privileg Ruprechts vom 8. Januar 14)0 erwähnt: „. . . .üte holgmarde, 
waſſer und weöde, berge und tale und aller egentfchafft, befigunge, voge⸗ 
tige und gerichte, de fe van zeliger gedechtniffe romifchen Keÿſeren unde 
Königen, unfern vorfaren an dem reiche, recht und redelih erworben und 
berbracht hant . ... ” 9); es wurde bereits erwähnt, daf} das Eigentum am 
Steinberg am gleichen Tage vom König beftätigt wurde *). Ebenfalls am 
8. Januar erhielt der Rat eine dritte königliche Urkunde, welche nicht nur 
die Befigtitel der Stadt am Bergbau verftärken, fondern auch zugleich den 
ftädtifchen Einfluß auf das herzoglich braunfchweigifche Forſtding vor: 
bereiten follte?). Diefe drei Urkunden erläutern vorzüglich jene Bemerkung 
von I399, daß ein wichtiger Befigtitel nur durch eine Eaiferliche Beftätigung 
gefihert werden könne‘). Den fichtbaren äußeren Erfolg, den diefe 


1) StEN:.609,610, (Gebr. bei Meyer, Verſuch einer Geſchichte der Bergwerlsverfaſſung und 
der Bergrechte bes Harzes im Mittelalter. (1817). 181 f; Neuburg 76 f, 267; Frölich, GV 
133 ff; Feine 100; desgleichen überließ der Rat zur Mitbenutzung durch die anberen Ge⸗ 
werte für 10 Jahre feine Hütte „to deme nedderen vorde beleghen an der inderften benebben 
ber hutten to der gomifche tyghen dem dorpe to langenſe“, welche er im gleichen Jahr er- 
mworben hatte (CB& III 828; der Kaufbrief tft erjt nad) dem Gewerkſchaftsvertrage am 
11. XI. ausgeftellt). — ) StG Nr. 786. Neuburg 99; vgl. die Verträge mit Eh. v. Gotha: 
St® 784, 785; Neuburg 106. 

©) Ehmel, Regeften Ruprecht? 2844, Abfchrift CBG I BI. 74 ff. Spätere Privilegien- 
beftätigungen haben ähnliche Formeln: Friedrich III v. 1446, 8. IV (StG Nr. 775a, 
Ehmel, Reg. I Nr. 2071, vgl. eb. Anhang Wer. 61), Maximilian v. 1494, 7. VI (St® 
Nr. 949), Karl V v. 1521,29. (Abſchrift CBG I. — 9 S. 14 U. 8. — 5) Chmel a. a. O. 
2846; Frölich, NV 60 f, 69 f; Feine 116. — 9) ©. 13 am Schluß der Anm. 4. In 
biefen Zufammenhang gehört auch jene Klauſel der gefälfchten Urkunde UB III 228, 
meldhe dem Kloſter Wallenried die Auslieferung der Taiferlihen Privilegien über den 
Rammelsberg, die jedoch nicht näher befchrieben werden, an den Rat auferlegt. Auf dieſe 
Weiſe kann diefer feine Anſprüche auf angebliche kaiſerliche Urkunden ftügen; Frölich, 
Arch. f Urk. Forſch. VII 180. Vgl. über die ähnliche Politik bei ber Erwerbung des Forſt⸗ 
dings unten 86. Es ift auch an die kaiſerliche Beftättgung anberer wichtiger Erwer⸗ 
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Bolitit des Rates in der folgenden Zeit davontrug, zeigen die Urkunden 
der Braunfchweiger Herzöge mit ihrer Anerkennung eines Goslarfchen 
„Kaiferforftes” ?). 

Auf diefer Grundlage baute der Rat feine Sorftpolitit planmäßig 
weiter?). Denn für längere Zeiten hätten die Beftände der bisher erwor: 
benen Holzmarken den Bedarf im wiederbergeftellten Bergbau und Hütten 
betrieb nicht decken können). Daher verfäumte es der Rat nicht, die finan- 
ziellen Sorgen der braunfchweiger Herzöge geſchickt auszunugen, um auf 
diefe Weife den Gebrauch ihrer Sorften Zum Vorteil der Stadt zu 
erhalten. 


Dungen auf wirtſchaftlichem Gebiete (Kauf der Mühlen ufm.) zu erinnern (vgl. oben 
©. 8X. 6). Diefe Dinge rühren an eins der intereflanteften Probleme des Goslariſchen 
Urkundentums. Prof. Wiederhold glaubt den Stabtfchreiber und Dtarktpfarrer Hermann 
Werenberg (1386-1432) als die Seele der damaligen Stadtverwaltung, als ben Urheber 
der Fälſchung von 1810 (UB III 223 u. oben S.11 Anm. 2) und des Arch.⸗Rep. v. 1899 
erkennen zu können, der als Scholaftifus von Simon und Yudas ſchon die Nützlichkeit 
von Fälſchungen Taiferlidher Urkunden (vgl. UB IV 44) erprobt habe. Ich kann biefer 
Frage hier leider nicht nachgehen. — 1) Folgende Urkunden erwähnen denfelben: St@ 
Nr. 798; 911, 962, 1128, 1069, 1108, 1223. Der Name „Katferforft” findet fich zuerft im 
beififchen Rezeß v. 1527, 25. VIII. (Or. LHAW, Verträge mit Goslar Nr. 80). Die 
U8 III 548 mitgeteilte Nachricht über den Umfang des Staiferforftes hat v. d. Hardt nach 
den Brenzbeichreibungen bes 16. Jahrhunderts angefertigt. Vgl. Bode, UB. Einl. III 
S. XXVIf. IVG. XXXII. Vgl oben ©. 12 U. 6 und ımten 88, — 9) Bode, UB IV 
Einl. S. XXIL Fıdlid, EB 68 f. — 9) Neuburg 277. 
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II. Abſchnitt: 
Die Erwerbung von Nutzungsrechten 
im braunfchweigifchen Oberharz. 

Die Befisungen der Braunfchweiger Herzöge im Oberharze kann 
man auf Grund der Urkunden für unferen geitabfchnitt in 3 Abteilungen 
zerlegen’): 

J. den unverteilten Sorft im gemeinfchaftlihen Befiß der beiden 
Linien Grubenhagen und Wolfenbüttel, über deflen Ausdehnung im eins 
zelnen fih nichts Beftimmtes fagen läßt; er wird fich füdlih von den 
Goslarſchen Holzmarten bis zu dem Grubenhagenfcen einfeitigen Harze 
eritredt haben; 

2. den Grubenhagenſchen einfeitigen Anteil, welcher füdlich vom un: 
verteilten Sorfte bis zum Tale der Söfe reichte und im Welten von der 
Innerfte, im Oſten von der Oker begrenzt war, ohne daß die Slußläufe 
immer genau als Grenze beachtet wurden; 

3. den Wolfenbüttelichen einfeitigen Anteil, welcher fi) aus den Sorften 
Harzburg und Seeſen zufammenfeste. 

In diefen drei Abteilungen ficherte fih der Rat allmählich Nutzungs⸗ 
rechte verfchiedener Art. Im Solgenden werden entfprechend dem zeitlichen 
Ablauf zunächft die Erwerbung derfelben im Grubenhagenſchen Anteil 
am unverteilten Sorfte, dann die im einfeitig Grubenhagenfchen Sorfte, 
darauf die im Wolfenbüttelfhen Anteil am unverteilten Sorfte und ſchließ⸗ 
lich diejenigen im einfeitig Wolfenbüttelfchen Harze behandelt werden. 


89. 
Die Verpfändung des Grubenhagenſchen Anteils 
am unverteilten Sorfte. 


Die Eingliederung der Sechsmannen in die Stadtverfaffung bezwedte 
neben der Seftfesung im Bergwerk auch ein Vordringen in die brauns 
fchweigifche Serichtshoheit über die Waldmark, da die Sechsmannen eben: 


2 een 25 f; Jacobs, 88V 8, 78. Die Einteilung bei v. Dohm 662 iſt 
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falls in Beziehungen zu dem berzoglihen Sorftding ftanden (vgl. Art. 
8 180—182 des Bergrechts). Die erfte Nachricht von einer Beteiligung 
des Rates an den Sitzungen des Sorftdinges ift aus dem Jahre 142) ers 
balten!). Es muß unentfchieden bleiben, ob fich diefer Anfpruch des Rates 
lediglich auf die Rechte der Sechsmannen oder auch fchon auf den Pfand- 
befiß von braunfchweigifchen Sorften ftüste. Jedenfalls erfolgte die frühelte 
urkundlich überlieferte Verpfändung von Sorften durch die Herzöge erft im 
Jahre 1929. Am 24. April?) verkaufte mit dem Vorbehalt des Wieder: 
kaufes Herzog Dtto, der Sohn Herzog Stiedrihs und Vormund feiner 
Neffen, der Herzöge Heinrih, Ernſt und Albrecht, der Söhne Herzog 
Erihs"), mit Zuftimmung der leßteren für 160 Gulden dem Rate das 
Nusungsteht in dem gefamten Grubenhagenfchen Anteil am Sorfte im 
Harze. Ausgenommen wurden nur Jagd und Sifcherei, jedoch durfte der 
Rat dreimal im Jahre mit Zuftimmung der Herzöge in dem Sorfte jagen 
und filchen laflen zu feinem Nugen‘). Die in der Urkunde genannten 
Göhne Herzog Erichs, die Herzöge Heintih und Ernft, beftätigten im 
Jahre 3442 anläßlich ihres Vergleiches wegen Eroberung der Burg 
Lichtenftein für fih und ihren Bruder Albrecht dem Rate die von ihrem 
Vater, Herzog Dito, verliehenen Gerechtſame in dem Sorfte?). Die zus 
gleih ausgefprochene Bewilligung der Jagdausübung in den ftädtifchen 
Sorften ift eine weitere Errungenfchaft. Wenn fih die nominelle Ober. 
bobeit der Braunfchweiger Herzöge über die ftädtiichen Holzmarken auch 
noch nicht abftreiten ließ, fo war doch der Rat andererfeits mit Erfolg 


I) Urt. VII der „Statuta und Gattungen bes forftöynges'', BHV 27, 102; Ergänzungen 
39828, 765 f; Bode, 39V 27, 98; den hier erwähnten älteren Druden tft nachzutragen: 
Grimm, Weistiimer IIL260 ff; Neuburg 159 X. 1 u. 854 U. 2; unten 86. — 9) St® Nr. 
728c; Schmidt-Phifelded 27; Günther, 3HV 48, 164f. Anlage 1. Das Prototoll eines 
Büteverfahrens zwiſchen Herzog Otto und Goslar von 1407, 20. IV. (StAG, Forftamt) 
unterrichtet über verjchiedene den Bürgern gewährte Nutungsrechte im Forfte, der zum 
Schloſſe Seeſen gehört: ... Des Furiten amptlude hebben plechlyken vor eyne wonheit, 
dat fe oren Borgeren befchebene bled in deme Harte beftanden des vorftes tho brudende 
umme benanten tyns und plege; dar tho wege und ftege aff und to tho varende ebder 
to wanderne und der bled tho brudende und tho hawen; ... wanne be borger van 
Gosler edder de ore wilde ſwine up unfen bele unbe vorfte des hartes bergen, fo moften 
fe geven jo von bem Swyne be vorderen ſchulderen. ...; Fiſcherei und Kohlenbrennen tft 
nicht geftattet. — Vgl. auch den Vorbehalt der Jagd und Fifcherei durch den Herzog 
von Braunſchweig bei der Berpfändung bes Schloſſes Seefen, UBIII 343; Bode, 88V 5, 
466; 18 ILI 384; Arch.-Repert. v. 1399, Bl 16. Vgl. Hieb Beholzungsrechte 10 ff. 
5. Zimmermann, Das Haus Braunfchrmeig-Grubenhagen (1911). — 4) Ter Rat hatte 
bie Pfandfumme von einem Kapital genommen, das er von Heinrich von Ulvelde dem 
Jüngeren geliehen hatte (1429, 11. VII. CGG III Wr. 454). — ) StG Nr. 756. Gebr. 
88V 41, 74 u. auszugsweiſe 48, 166. 
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bemübt, feinen Einfluß im Sorftdinge weiter zur Geltung zu bringen‘). Ver: 
mutlich war es die Solge diefes Vordringens, daß das Verhältnis zwifchen 
den Herzögen und der Stadt keineswegs immer ein ungetrübtes war. So 
verglichen fih 3453 (17. IX.) die in der vorigen Urkunde genannten 
Herzöge Heinrich, Ernft und Albrecht mit der Stadt wegen beftehender 
Meinungsverfchiedenheiten und beftätigten den Brief ihres Vaters von 
1429 über ihren „deÿl des vorftes in dem Hatte“. Das damals geliehene 
Kapital von I60 Gulden wurde jet um SO Gulden erhöht”). Nach 
weiteren 4 Jahren - 1957,25. V.?) - findet abermals eine Erhöhung der 
Bfandfumme ftatt. Unter Anrechnung der bisherigen Darlehen von 
360 Gulden (1929) und SO Gulden (1453) lieben diefelben drei Gruben: 
bagener Herzöge jetzt vom Rate noch ISO Gulden, fo daß der Geſamt⸗ 
betrag fih auf 360 Gulden belief. Bon diefer Summe wurden SO Gulden 
fofort ausbezahlt‘), der Reft von I00 Gulden follte in Raten von je 
10 Gulden während der nächften zehn Jahre gezahlt werden’). 

Der ftändige Seldbedarf der Örubenhagener Herzöge war auch weiter: 

bin ein ſehr willlommenes Mittel, um die Einlöfung der verpfändeten 
Sorften immer mehr zu erfchweren. Zweimal wurde die Pfandfumme noch 
erhöht: im Jahre 1500 (33. V.)®) lieh der Rat den Herzögen Philipp und 
Erich 640 Gulden, fo daß die Pfandſumme damals (160 (1429) + 50 
(1353) + 350 (1957) + 640) = 3000 Gulden betrug. 9 Jahre fpäter 
- 1509 (9. X.) - erhielten die Herzogin Elifabeth und ihr Sohn Philipp 
noch 3000 Gulden auf ihren Teil des „danforftes am harte und des ge: 
tichtes und thegeden des rammesberges‘‘”). Die Pfandfumme auf den 
Sorftanteil der Örubenhagener Herzöge betrug alfo im ganzen 2000 Gulden. 
1) Art. VII f. der Statuta, 398 27, 102f. 
9) StG Nr.788, Unl.3; Günther a. a.0.165. — 9, StG Nr. 797, Unl.5; Günther a. a. O. 
165 $.— 4) Tas Taf.-R. 1457 I. Heft vermerkt unter Ausgabe bei „vam vorfte: 50 gulden 
den vorft vorhoget facit 28 Mark !/, ferd‘' und unter „Pantqwytinge: 7 Iot vor ben 
borgermeitern Hinrik Uderman vorterd in Hinrik Heydeken huß fab. in pentecostis in 
causa bes hartes to vorhogende.‘ Desgleihen umter „fruntfcopp der heren: 61/, lot 
portert Hans Kot in Hinrik Heydelen huß in causa der vorhoginge des hartes” ; besgl. 
unter „Entelen dung: 1 Lot to fergvende der vorften breff over den vorſt“. — Nach 
89V 3, 306 Hatte der Rat von dem Stifte S. Eyriaci vor Braunſchweig ein Kapital 
von 420 Gulden geliehen und hiervon im ganzen 130 Bulden für den Forſt verausgabt 
(nämlich 50 Gulden für die oben erfolgte Erhöhung ber Pfandfumme und 80 Gulden 
für den Kauf des harten Holzes, ſ. 8 4); Günther, 9% 48, 168. — 5) Das Taf.-R. von 
angeblich 1460, da8 allein aus den nächften 10 Jahren erhalten tft, verzeichnet als Aus⸗ 
gabe unter „fruntfcopp der heren: X @ulden den hertegen aldren over dem harte. recepit 
Hinrik Nolten.“ — 9) StG Nr. 980, Unl. 16. 


) St® Nr. 1054, Unl. 22; Taf.-R. 1510 Ausgabe: „in vorhoginge des tegeben und 
forfteß; 1000 r gulden u.g. h. bertighen Philips na inhoilden fegele und breve.“ Leber 
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Inzwifhen war dem Rat eine weitere Erwerbung von Gruben: 
hagenſchem Sorftbefig gelungen: 1443 (37. V.)!) verpfändeten mit Zu- 
ftimmung ihrer Eehnsherren Eippold und Beſeke von Rosginge (Röffing) 
dem Kate ihren Zeil „an eönem Verndel an dem forfte und harte,“ welches 
fie zufammen mit den Herten von Steinberg als Srubenhagenfches Lehen 
innehatten. Der Rat lieh ihnen als Gegenleiftung 390 Gulden. Auch 
der Anteil der Herren von Steinberg wurde im Jahre 1502 (13. XII.) an 
den Rat gegen ein Darlehen von 60 Gulden verpfändet?). 


84. 
Die Holznutzungsrechte 
im Albredtsvon=sder:Hellen=Sorft. 


Nahdem das im Jahre 19456 wiederbergeftellte Bergwerk?) neue Er- 
träge erwarten lief, erwarb der Rat (1457, 17. VI.) von den Herzögen 
Heinrich, Ernft und Albrecht für 80 Gulden die Nugung des harten Holzes 
(Eaubholzes)*) in demjenigen Teil ihrer Harzforften®), den ehemals die 
Samilie Meife, dann die Samilie Romelde von ihren Vorfahren zur Nusung 


ben Unteil an Behnten und Bericht bes Rammelsberges, ber bereits 1496 an die Wolfen- 
bütteler Linie verlauft war: Neuburg 185. — 1) StE NE. 762, Unl. 2; Büntber a. a. O. 
166; über die Familie von R.: Bode, Uradel245 f. — 7) StENT.991, Anl. 18; Schmidt- 
Phiſeldeck 28; UB IS. 56; Günther a. a. D. 166; Jacobs, HB 3, 76; Taf.R. 1508 
Yusgabe: „in causa des Rammesbergs: 60 gulben Hinrik van Stenberge up ben del bes 
forftes im barte; voreret guten frunden: 12 gulden vor eyn leydifch lafen Hinrik van 
Steynberge und Ludeff von Nette in causa des forftes. Eine Bemerkung im Taf.-R. 
von 1487 läßt vermuten, baß der Nat fich bereit8 in diefem Jahre im Beſitz von Stein. 
bergichen Anteilen am Forfte befunden bat. Es heißt bier unter Ausgabe bei „Entelen 
dingk: 5 gulden an golde Hinrile vame Steynberche von den forfte facit 4 mark 31), lot.‘ 
Die Urkunde von 1502 beftätigte dann lediglich eine Erhöhung der Pfandfumme. Ueber 
ipätere Belehnungen ber v. St. im Grubenhagenfchen Harz vgl. Peters, Inventare der 
nichtſtaatl. Archive im Sreife Gronau (1909) 39. 

5) Neuburg 108. — 4) StG Nr. 798, gedr. HB 4, 304 ff, Unlage 6, Schmidt-Phifelded 
27; Jacobs, BHB 8,76, 4, 304; Bode, UB J Ein. 56; Günther, HB 48, 166; Taf.-R. 
1457 1. Heft, Uusgabe: „Vam Vorfte: 80 gulden vor dat harde holt in dem harte ge 
kofft facit 45 mar; 4 gulden den fcriveren, 10 mark vor flete unde vorteret over den 
kope.“ — 5) Die Umgrenzung des Nußungsgebietes lautet: „troifchen der rechten herſtrate 
van Goßler na Dfterode wente an de Inderſten und de Inderſten vort up wente da be 
[pringet unde van danne wente dar de Oveker entfpringet unde De Oveker vort Dale wente 
uppe den fnebe, ben de vorfcreven rad to Goßler rede van beme hilgen romifchen rike 
hebben.“ Es ift nicht richtig, wenn Günther a. a. D. Die Grenze in einer geraden Linie 
von der Innerſtequelle bis zur Dterquelle ziehen will (auch Denter, 88V 48, 204 f. neigt 
zu diefer Grenzführung, wenn er auch eine andere für möglid) hält). Abgeſehen von ter 
Unmöglichkeit der prattifchen Durchführung, fteht ſolchem Grenzverlaufe zwifchen Innerſte⸗ 
und Okerquelle aber auch der Wortlaut der Urkunde felbft entgegen. Der Rat erhält 
nach demfelben die Nutzung bes harten Holzes in dem Qehensbefige Albrechts v. d. Helle 
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erhalten hatte und welchen jest Albrecht von der Helle zu Lehen befaß'). 
Zugleich wurde dem Rate die Lehnshoheit über alle Nugungstechte diefes 
Gebietes zur freien Verfügung übertragen. Außerdem follte er auch die 
Hütten mit Zubehör in demfelben Bezirk zu freiem erblichen Eigentum 
erhalten. Einftweilen blieb noch der bisherige Beſitzer, A. v. d. Helle, im 
Genuſſe feines Lebens, bis er feine Anſprüche zufammen mit den Leib: 
tenten feiner Stau und Tochter zugunften Goslars an feinen Lehnsherrn 
zurüctftellte (1462, 19. X1.)9). Der Rat verfäumte nicht, diefen Verzicht 
vor dem Stadtoogte beftätigen zu laſſen (1463, 3. II.) 9). 


übertragen. Aus befien Lehnbrief (Anl. 4) folgt aber für bie Auslegung ber Stelle: „van 
Danıne (Jnnerftequelle) mente da be Oveker entipringet“ in der Urkunde von 1457, daß 
die Grenze von der Innerſtequelle fih füblich in das Tal der Liimpig mandte, dieſe bis 
zur Mündung und dann die Söfe bis zur Quelle begleitet, um dann auf ber Höhe de 
Ackers und Bruchberges die Oderquelle zu treffen. Wenn e8 num in der Urkunde meiter 
heißt: „de Oveler vort dale mente uppe den fnede, den de vorfcreven rad von Goßler 
rede van bene hilgen romiſchen rite hebben“, jo tft hierunter auch nur die Hauptrichtung 
de8 Grenzverlaufes zu verstehen, denn ber Schadenement, der Elvesberg und der Solbele 
auf dem rechten Olerufer gehörten als Holzmark der ehemaligen Wildenfteinhütte eben» 
falls zum Lehnsbefige A. v. d. Helles. Vgl. die gegenteiline Anficht bei Günther HB 48, 
173. Die Linie im Söſetale aufwärts bis auf die Höhe bes Uders und im Ofertale 
hinab bildete angeblich zugleich die Grenze des braunſchweigiſchen unverteilten Forftes 
nad Süden und Dften hin. UB IV 409; @iüntber a. a. ©. 189; Denter eb. 208, f, 51, 
48, A. 26, 68 u. ö. 
I) Die Belehrung erfolgte 1455, 24. V.; St® Nr. 721, Unlage 4. Die Tatfache, baß bie 
Hütte zum Weißen Waffer mit Holzmarken, die Holzmarken zum Schwarzen Wafler und 
zum Wildenfteine, welche 1402 als Beſitz der Stadt erfchienen (vgl. ©. 14), im Jahre 14°5 
von ben Brubenhagener Herzögen an Albredit v. d. Helle verliehen wurden, läßt fich nicht 
eimvandfrei aufllären. Wahrſcheinlich baute die Familie Meiſe (Neuburg 254) die Hütte 
zum Weißen Wafler, die 1402 nicht mehr vorhanden war, wieder auf, denn noch auf ber 
88B 3,70 ff mitgeteilten Starte heißt diefelbe Meyſenhütte. Diefe Erneuerung bes Hütten- 
betriebes war dann die Urfache der Belehnung durch die Brubenhagener Herzöge, da die 
Hütte in ihrem Territorium lag (Neuburg 259). 1420, 81. X. (StG Nr. 689), wurde 
dann die Familie Romelde mit diefen Gütern belehnt in Gemeinſchaft mit Albrecht von 
der Helle und diefer endlich allein im Jahre 1455. Es beiteht die Möglichkeit, daß diefe 
Lehnsträger nur ihren Namen hergaben für den Nat ber Stadt. Jedenfalls war biefer 
nicht Iange im Befige jener Güter, da diefelben niemals zum Kaiſerforſt gerechnet wurden, 
was befanntlich bei den übrigen Forſterwerbungen aus der erften Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts der Fall war (vgl. ©. 15). Da der Gewerkichaftsvertrag von 1407 die Hütte 
zum Weißen Waſſer nicht erwähnt, ift zu vermuten, daß diefelbe noch nicht wieder auf- 
gebaut war oder fich nicht mehr im Beſitze der Stadt befand. Denn anderenfall® wäre 
fie wohl ähnlich wie die Hütte tom nedderen Börde für das Bergwerk zur Verfügung ge= 
ftellt worden (Neuburg 267). — 9) StG Nr. 814. Gedr. bei Bogell, Sammlung teils be» 
reits gedrudter, teils bislang ungedrudter Urkunden, woraus die Befchlechtsgefchichte des 
reichegräfl. v. Schwicheldtſchen Haufes entworfen ift (1828), 172, Nr. 150 u. au 
on. bei Jacobs, HB 8, 79. — 9% StG Ne. 816; Bünther, 88V 48, 
168 U. 22, 
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Der Rat blieb eine Reihe von Jahren ungeftört in der Nuthung des 
Hellenforftes, bis die Kündigung des Zehnten und Gerichtes am Rammels: 
berge durch Herzog Wilhelm von Braunfhweig: Wolfenbüttel!) auch Un⸗ 
Elarheiten über diefen Befis brachte. Wenn auch die Gründe unbekannt 
find, die Herzog Wilhelm zu feinen Anfprüchen auf den ehemaligen Hellen: 
forft berechtigten, fo kann doch die Tatſache nicht geleugnet werden?). In⸗ 
deſſen fcheint der Herzog tatfädhlich nur einen Drud auf Goslar zugunften 
feiner Kaffe ausgeübt zu baben?), denn noch im Jahre 19487 zahlte ihm 
Goslar jährlid einen gewiflen Betrag, wie eine Bemerkung im Taf. R. 
jenes Jahres vermuten läßt‘). In diefen Jahren find die Geldnöte der 
Wolfenbütteler Einie vermutlich befonders groß gewefen, denn 1488 be: 
gannen die Herzöge gleichfalls mit der Verpfändung ihrer Anteile an den 
Harzforften®). 

Vorläufig war für eine längere Zeit die Gefahr für die Öoslarfchen 
Nusungstehte im Harze gebannt. Doch entftanden neue Zwiſtigkeiten 
mit den Örubenhagener Herzögen über den Hellenforft wegen der Ziehung 
feiner Grenzen. Ihre Seftfeßung war dem Rate in der Verkaufsurkunde 
vom Jahre 1957 (17. VI.) zugebilligt. Dementfprechend wurde i. J. 3968 
eine Örenzziehung veranftaltet‘). Diefe Grenzfeſtſetzungen führten nun zu 


YJ. Jahre 1477; StG Nr. 8600; Neuburg 1239. — 2) Eine gleichzeitige Papteraufzeichnung 
i. StAG, Forftamt, befagt hierliber: „Up bube dat. buffer ſchrift iß up dem dage der 
verramet was to Boßler up Sunte Margaretendach [12.VII.] dorch den Hochgebornen forften 
unde bern bern Wilbelme den eldern to Brunswigk unde Quneborch bertogen etc. twiſchen 
ben ergent. forften un de heren an eynem unde bem rade un de ftabt Boßler am andern 
beell umme etlike tofage de ber gnte. forfte und ber an dem Rammesberge ol etlilten holt⸗ 
marke in dem harte, de in vortiden Albrecht v. d. Helle gehat hadde, of etliter hutten unde 
Buttenfteben de ber radt vorlen innehebben etc. Da fulveß ben of tor ftede waren des 
hochgeboren forften unbe bern bern Albrechts bertogen tu Brunswid prüälaten unbe rede 
be folter ſake von oes gnedigen herm wegen meden to donde hadden unbe na velen dege⸗ 
bingen reben unde wedder reden iß muntliken verlaten, bat folte ſaken gutlifen unbe 
fruntliken fchullen beraiden unde eyn yderman by fon gerechticheit bliwen wente folange 
dat der vorben. forfte unbe ber bertoge Wilhelm wedder um einen dach werde verramen; 
unde, wan fyn gnade dat bon wille, wil de ſulve fyn gnade den van Goßler achterdage 
bevorn verwitliken. gefhen am dinitage na margerebe [16. VIL] anno LXXVIL“ — 
8 Neuburg a. a. O. Man kann bier [don ein Vordrängen ber Wolfenbütteler Herzöge 
in ba8 Grubenhagener Gebiet erkennen. Vgl. die fpäteren Grenzitreitigleiten, 3 7. — 
4) Es Heißt bier unter Uusgabe bei „Entelen ding: 20 gulden golt mynen bern hertogen 
Wilhelme van ben vorfte facit an gelbe 161/, mark 11/, ferd. van 8 jaren unbe van aller 
anſprake.“ — 5) SgL 85. 

6) Auf biefelbe bezieht ſich die Bemerkung bes Taf. R. diefes Jahres unter Uusgabe bei 
„vorteret mit guden frunden: 5 ferd. 11/, lot vortereb Dome wolde de groten ſneden wolde 
teen. fab. poft Maria Diagdalena” [28. VIL]; vielleicht gehört hierher bie Ausgabe bed 
Taf. R. von 1487 unter demfelben Titel, welche Iautel: „18 lot vorterben be bern, bo fe 
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Weiterungen mit den Herzögen von Grubenhagen und den Bürgern von 
Dfterode, welche in einer Urkunde von 1500 (13. V.)!) folgenderweife ver- 
glihen wurden: Die Urkunde von 3457 (17. VI.) foll ungefhmälert auf: 
recht erhalten bleiben, insbefondere behält der Rat das Recht, den „inede 
tbo tbende”, dagegen foll den Ofterödern die Nusung ihrer Holzungen, 
die fie innerhalb der 19457 feitgelegten Grenze bei der Hüttenftätte tom 
ſchachte haben, nicht gehindert werden. Nachdem ſich die Herzöge bereit erklärt 
baben, allen Goslarſchen Befiß, auch Pferde, Wagen und Köhler wie den: 
jenigen ihrer eigenen Untertanen zu befchüsen, gewährt ihnen der Rat die 
Mitbenugung des harten Holzes, welches er 1957 für fich gekauft hatte, 
innerhalb eines gewiſſen Zeiles der ehemaligen Hellenforft?). Die Hälfte 
aller Zinfe aus diefem Bezirke foll den Herzögen zuftehen. Doch muß der 
Bedarf Goslars für das Bergwerk und feine Hütten ungehindert freifteben. 
Zwei Sörfter, von denen die Herzöge und der Rat je einen ernennen, und 
welche beiden verpflichtet fein follen, werden über das jeßt ausgefonderte 
Gebiet gejest. Zum Verkohlen darf nur das harte Holz gebraucht werden, 
trodenes Zannenholz foll nur mit Genehmigung der Sörfter zu gleichem 
Zweck verwendet werden. &deltannen dürfen überhaupt nicht verkohlt 
werden, ihre Verwendung behalten fich die Herzöge vor?). Alle Nusungs: 
techte an den Bergen und Tälern des Hellenforftes, welche nicht innerhalb 
des neuen abgegrenzten Bezirkes liegen, werden dem Rate ausdrüdlich be: 
ftätigt. Alle Meinungsverfchiedenbeiten find ausgeglichen und zufünftige 
Irrungen foll ein Schiedsgericht von fünf Perſonen entfcheiden, zu dem 
jede Seite je zwei Berfonen fenden und beide Barteien 3zufammen den Vor: 
figenden wählen follen. 


Diefer Vergleich befeitigte die beftehenden Meinungsverfchiedenheiten 
nur für kurze Zeit, denn im Jahre 1509 (9. X.) wurde abermals wegen 


dat holt beſeygen“; oder die Bemerkung des Taf. R. von 1497 bei „entelen dind: 5 ferd. 
2 gt vortert to Bruns bufen, do de holtherren in dem holte waren. — 1) StG Nr. 979, 
Anl. 17. Um gleichen Tage ftellt der Rat feinerfeits eine gleicde Urkunde über denjelben 
Gegenitand aus (Abſchr. i. SAH Hannover 19 b F Nr. 2); Günther, BHV 48, 167. — 
3) Denter, HB 51, 40 f. — 3) Ueber pflanzengeogr. Fragen im Harz vgl. Jacobs, 8HV 
8, 44 ff, 826 f, 11, 442 f, 27, 407 f; €. 2. Strauje, Florentarte v. Norddeutihland f. 
d. 12/15. Jahrh. in Peterm. Mittlg. 1892 Bd. 38, 231 f; DO. Drude, Der herzyniſche 
Florenbezirt (1902) 494 5; Joh. Hoops, Waldbäume u. Kulturpflanzen im germ. Alter⸗ 
tum (1905) 208 f; U. Dengler, Unterfuchungen über die natürlichen und künſtlichen Ver⸗ 
breitungsgebiete einiger forſtlich und pflanzengeographiſch wichtigen Holzarten in Nord⸗ 
und Mitteldeutihland I (1904) 69 ff LI/ILI (1912) 45 ff; derfelbe, Die Wälder des 
Harzes einft und jegt. Cine beftandesgejchichtliche Studie in Ztſchr. f. Forft- u. Jagd⸗ 
weſen 45 (1918) 187 ff. 
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„itlick unwille und twidradht . . . funderliten des forftes halven Albrechtes 
von der Helle” eine neue Abmachung zwifchen Herzog Bhilipp und dem 
Rate getroffen. Nachdem alle Briefe über die Hellenforft, welche dem 
Rate gegeben wurden, als zu Recht beftebend anerfannt worden find, 
wurde die Grenze desjenigen „Eleinen Zeiles” der Hellenforft, in welchem 
der Herzog feit 1500 Mitbenußgungstechte befaß, gegenüber der Abmachung 
von ISOO nah Often vorgerüdt?). Dagegen gewährte der Herzog jetzt dem 
Rate auch die Mitbenugung des Zannenholzes nach Anweifung der Sörfter 
und unter Zeilung der Zinfe, während er fich die Edeltannenbeftände aud 
jest wiederum vorbebiell. Ebenſo blieben die Beftimmungen über die 
Einfegung eines Schiedsgerichtes unverändert. 


85. 
Die Verpfändung des Wolfenbüttelfhen Anteils am 
unverteilten Sorfte und der Einkünfte aus den Sorften 
Harzburg und Seeſen. 


J. Der Bfandbefisdes Wolfenbüttelfhben Anteils 
am unverteilten Sorfte. 

Bereits oben wurde darauf hingewiefen, daß um 1487 Herzog Wilhelm 
in Geldfchwierigkeiten geriet, wohl infolge feiner Teilnahme an der Sehde 
zwifchen der Stadt Hildesheim und ihrem Bifhofe‘). Nah Beendigung 
derfelben, in deren Verlauf Goslar die Harzburg erobert hatte, mußte det 
Herzog, nachdem er diefes Schloß mit dem Sorft wieder erhalten hatte, die 


1) StG Nr. 1053, Unl. 23, vgl. die am gleihen Tage vollzogene Erhöhung ber Pfand» 
fumme auf den Grubenhagenſchen Anteil am unverteilten Forfte (oben S. 19) und bie 
Dankſagung bes Goslarer Rates an bie Städte Einbed und Ofterode für ihre Bemühun⸗ 
gen um Befeitigung der Streitigletten v. 13. X. 1509 (Dr. Bap. Stadtarchiv Ofternde 
Nr. 180); Neuburg 185; Günther, HB 48, 167. — 7) Sie verläuft jeßt: „ar dern Iinden- 
bede, an be grote Sofe an wenten da fe fpringet und vorth wenten an ben ader alſo 
dat de Sofe dar fhall eyn recht fneide fin up dem ofer und fiben na Goslar wort.” 
Ueber die Grenzbeziehung berichtet folgende Uufzeihnung (EtAG, Forftamt, Grenz 
fahen): „Hans Arnsborch, Hinrit Tili de Erammer, Hinrit Proill, Hans Fincke, 
Valentin Dunde, Hinrit Kynen, Ludele Opperman, Olrid Meyger, Cord Lochelenvelt, 
Bartolt Scien, Hennigh Gogfchalid, item düſſe vorbefereven hebben ben groten ſnede 
vultogen to dem Ieften male van ber faghemolen an up der Sofe be Sofe hen up went 
da fe ſpringkt vorben an den ader up den beveftid am Jare XVC unb IX be& mibbe 
welens na dioniſius [10. X.) etc. hier mas midde van herzogen Philipß wegen Styvolt 
Opperman fulf ferbe etc.” Taf. R. 1509 Uusgabe unter „wolt firaten houde: 4 lot de 
femmerer utlegedht bo fe in den har togen; 5 lot den burgern verterdt in hart weren; 
23 marf 11 lot de burger im hart verterdt mit bem brangelt; 12 mar? den perfonen 
bes rades unb bem kemmerer drangke als fie ben fchnebe gingen.” — °) &.22. Delius 
Harzburg, 284. 
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balbe Nußung des Sorftes Zugunften der Goslarfchen Hütten ohne Er⸗ 
bebung von Zins zehn Jahre lang zugeftehen. Der Vertrag hierüber 
wurde 3488 (7. V.)) durch Vermittlung des Herzogs Albrecht von Sachen 
aufgerichtet und von Herzog Heintih d. A. 39494 und 3496 fowie von 
Herz0g Heinrich d. I. im Jahre 1519 betätigt”). 

Im Jahre 1488 hatte Herzog Wilhelm noch zwei Verpfändungen 
vollzogen. Sür 300 Gulden überließ er am 20. VIII.) unter Vorbehalt 
der Wiedereinlöfung dem Rate feinen „deül des gemeünen Sorftes in den 
barte” zu derfelben Nusung, wie der Rat bereits den anderen Zeil der 
Grubenhagener Herzöge pfandweife beſaß H; auch hier follte der Rat nur 
dreimal im Jahre jagen und fifchen dürfen mit Zuftimmung der Herzöge. 
Die Bfandfumme wurde im Jahre 1504 (30. V.) durch Herzog Heinrich 
d. A. um weitere SOO Gulden erhöht, ohne daß in diefer Verfchreibung 
ein befonderer Vorbehalt über die Ausübung der Jagd gemacht wurde?). 
Ein weiteres Darlehen von I060 Gulden an Herzog Heintih d. A., 
welches der Rat 15)2 (22. IV.) gewährte‘), follte gleichfalls auf den 
unverteilten Sorft angewiefen werden, fofern es nicht bis zum Ofterfeft 1573 
zurüdgezahlt worden wäre. Diefes geſchah nicht, denn diefe Summe wurde 
zufammen mit den beiden anderen im Jahre 1525 zurüdgezahlt”). 

Die Rechte, welhe dem Rate in dem Wolfenbüttelfchen Anteile des 
gemeinen oder unverteilten Sorftes zuftanden, ergeben fih aus einem Ver: 
gleiche, der zwifchen den Bevollmächtigten des Herzogs und dem Rate im 
Jabre 1499 (13. V1.)®) abgefchloffen wurde, als die Rechte des Rates 
beeinträchtigt worden waren. Die Nußung des Tannenholzes als Bauholz 
und Treibholz für die Hütten foll wie bisher für die Bürger und Einwohner 
Goslars ungehindert fein, aber als Brennholz foll man fein grünes 


1) StG Ne. 911, Unl. 7;W.%.8.Bode, Geſchichte Des Bundes der Sachſenſtädte ulm in 
Forſchungen zur deutfchen Gefchichte II (1862,254. — 2) StE Nr. 947,962(Unl 11), 1108. 
8) Notarielle Abichrift St® Nr. 1128, Anl. 8: Schmidt-Phifelded 27. Die zweite Ver⸗ 
pfändung diefes Jahres fiehe 6.26. — 96.88. — 5) Dr. LHAW, Verträge mit 
Goslar Nr. 16. Anl. 20. — 9) Or. LHAW, Verträge mit Goslar Nr. 19. Anl. 24; 
Taf. R. diefes Jatres unter Ausgabe: „in causa des rammesberges: 1000 r. Gulden 
u. g. 5. up den forft und vorhoginghe des tegeden.” Das Taf. R. 1509 verzeichnet außer⸗ 
dem eine Erhöhung der Pfandfumme auf Behnten und Forft um 2000 Gulden; HD 
86, 89. Das Taf. R. 1510 bemerkt unter Ausgabe: „2200 gulden Willen Klenken in 
vorhoginghe des foerftes na lude fegele und breve.”* — 7)8 8. 

8) In drei Ausfertigungen, davon zwei im StAG, Forftamt, eine mit den Giegeln ber 
Stadt und des Wilten Stlenfe (Anlage 15), die andere mit dem Sefretfiegel der Stadt; 
die dritte mit dem Siegel des Wilken Klenke im StAH, Cal. Or. Tef. 31. Goslar 5. Vgl. 
Cal. Or. Tel. 7 Ar. 211. Taf. R. 1497 unter Ausgabe: „vortert mit guden fıunden: 
8 mark 11/, ferd. vor drunken up der wort do des hochgeforften hertogen Hinrikes rede 
fo Goslar waren gefchidet in cause des forſtes.“ 
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Tannenholz gebrauchen. Der Zins aus diefen Nutzungen wird aufgefpeichert 
werden, folange der Rat fein Geld an dem genannten Sorfte hat. Dagegen 
fällt der Zins, den die Einwohner und Bürger Goslars für Holz zum Ver: 
£oblen, und Auswärtige für Bauholz, Latten ufw. zahlen müſſen, je zur 
Hälfte an den Herzog und an den Rat. Die Bürger Goslars dürfen Bau⸗ 
holz oder Eatten an Auswärtige nicht verkaufen. Der Herzog und der 
Rat ernennen je einen Sörfter, die dem Sorfte getreulich vorzuftehen und 
den Zins einzunehmen, fowie darüber dem Herzoge und dem Rate Rechen: 
fhaft abzulegen haben. Ohne Anweifung der Sörfter darf niemand aus 
Goslar irgendwelches Holz unter Vermeidung von Strafe gebrauchen. 


2. Der Bfandbefig der Einkünfte aus den Sorften 
Harzburg und Seefen. 


Dem Rate wurden vorübergend auch die Einkünfte aus den Wolfen- 
bütteler Sorften Harzburg und Seefen verpfändet. Die Übertragung der 
halben Nugung im Harzburger Sorfte wurde fhon erwähnt!). Im gleichen 
Jahre 1488 (14. X.)®) lieh Herzog Wilhelm vom Rate ein Kapital von 
I000 Gulden und verpfändete dafür die Nusung feines Sorftes Seeſen in 
derfelben Weife, wie er bisher an Heinrich von Hardenberg verpfändet 
war. Ein Sörfter, den der Herzog zufammen mit dem Rate einfegte, ver: 
einnahmte die Zinfen und Renten und zahlte dem Rate davon jährlich 
60 Gulden zurüd. Salls die Einnahme aus dem Sorfte diefen Betrag 
nicht erreicht, foll der Rat fo lange im Befiße des Sorftes bleiben, bis die 
Hauptfumme mit allen nachgebliebenen Zinfen abgezahlt ift. Beläuft ſich 
dagegen der jährlihe Ertrag des Sorftes auf mehr als 60 Gulden, fo fällt 
Diefer Mehrbetrag dem Dekan, Senior und Kapitel des Domftiftes in 
Goslar zu. Ein Überfhuß von 300 Gulden jedoch foll zur Abzahlung 
des geliehenen Kapitals verwandt werden, deffen DVerzinfung ſich ent: 
fprechend der wirklihen Schuld verringern foll. Während der Verpfändung 
dürfen die Abgaben in dem Seeſener Sorfte nicht erhöht werden; nach Ab: 
zahlung der I000 Gulden ftehen die Einkünfte des Sorftes wieder dem 
Herzoge ungefchmälert zu. Das Kapital war im Jahre 1994 (7.1V.)®) 
auf den Betrag von 605 Gulden vermindert, die Herzog Heinrich d. N. 
in derfelben Weife weiter amortifieren will. 3996*) beftätigte er die Aus: 
bezahlung der Zinfe aus dem „Sorfte to Seefen”, und die Anteile des 
Rates an den halben Zinfen aus dem Sorfte Harzburg gemäß dem Ver: 


1) ©.25 — 9) Abſchr. EtAG CBG IV. Anl. 8. — 9 Wir. SCUG CBG IV. Unl. 10. 
— 4) StG Nr. 962. Unl. 11. 
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halbe Nutzung des Sorftes zugunften der Goslarſchen Hütten ohne Er: 
bebung von Zins zehn Jahre lang zugeftehen. Der Vertrag hierüber 
wurde 31488 (7. V.)!) durch Vermittlung des Herzogs Albrecht von Sachfen 
aufgerichtet und von Herzog Heintih d. A. 1994 und 1496 fowie von 
Herzog Heinrich d. J. im Jahre 1599 beftätigt?). 

Im Jahre 1988 hatte Herzog Wilhelm noch zwei Verpfändungen 
vollzogen. Sür 300 Gulden überließ er am 20. VIIL.®) unter Vorbehalt 
der Wiedereinlöfung dem Rate feinen „deül des gemeünen Sorftes in den 
barte” zu derfelben Nusung, wie der Rat bereits den anderen Zeil der 
Srubenhagener Herzöge pfandweife beſaß ; auch hier follte der Rat nur 
dreimal im Jahre jagen und fifchen dürfen mit Zuftimmung der Herzöge. 
Die Bfandfumme wurde im Jahre 1504 (30. V.) durch Herzog Heinrich 
d. A. um weitere 800 Gulden erhöht, ohne daß in diefer Verfchreibung 
ein befonderer Vorbehalt über die Ausübung der Jagd gemacht wurde?). 
Ein weiteres Darlehen von I060 Gulden an Herzog Heinrich d. A., 
welches der Rat 15)2 (22. IV.) gewährte‘), follte gleihfalls auf den 
unverteilten Sorft angewiefen werden, fofern es nicht bis zum Ofterfeft 1573 
zurüdgezahlt worden wäre. Diefes geihah nicht, denn diefe Summe wurde 
zufammen mit den beiden anderen im Jahre 1525 zurüdgezahlt”). 

Die Rechte, welhe dem Rate in dem Wolfenbüttelfchen Anteile des 
gemeinen oder unverteilten Sorftes Zuftanden, ergeben fi aus einem Ver: 
gleiche, der zwifchen den Bevollmächtigten des Herzogs und dem Rate im 
Jahre 1499 (13. V1.)®) abgefchloffen wurde, als die Rechte des Rates 
beeinträchtigt worden waren. Die Nutung des Tannenholzes als Bauholz 
und Treibholz für die Hütten foll wie bisher für die Bürger und Einwohner 
Goslars ungehindert fein, aber als Örennholz foll man fein grünes 


1) St® Nr. 911, Anl. 7;W.%. 8. Bode, Geſchichte des Bundes der Sadjjenftädte uſw in 
Forſchungen zur deutichen Geichichte II (1862254. — 2) StG Nr. 947,062 (Unl 11), 1108. 
8) Notarielle Abſchrift St® Nr. 1128, Unl. 8: Schmidt-Phifelded 27. Die zweite Ver⸗ 
pfändung diefes Jahres fiehe 5.26. — 96.88. — 5), Or. LHAW, Verträge mit 
Goslar Nr. 16. Anl. 20. — 9) Or. LHAW, Verträge mit Goslar Nr. 19. Anl. 24; 
Taf. R. diefes Jahres unter Ausgabe: „in causa des rammesberges: 1000 r. Gulden 
u. g. 5. up ben forft und vorhoginghe des tegeden.” Das Taf. R. 1509 verzeichnet außer- 
dem eine Erhöhung der Pfandfumme auf Zehnten und Forft um 2000 Gulden; 88V 
86, 89. Das Taf. R. 1510 bemerkt unter Ausgabe: „2200 gulden Willen Klenken in 
vorboginghe des foerites na lude fegele und breve.* — ) 88. 

5) In drei Ausfertigungen, davon zwei im StAG, Forstamt, eine mit den Siegeln ber 
Stadt und des Wilten Klenke (Anlage 15), die andere mit dem GSefretfiegel der Stadt; 
die dritte mit dem Siegel des Wilken Klenke im StAH, Cal. Dr. Tel. 31. Goslar 5. Vgl. 
Cal. Or. Def. 7 Ar. 211. Taf. R. 1497 unter Ausgabe: „vortert mit guden fıunden: 
8 mark 11/, ferd. vor drunken up der wort do des hocdhgeforften Hertogen Hinrikes rede 
fo Goslar waren gejchidet in cause des forſtes.“ 
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Zannenhotz gebrauchen. Der Zins aus diefen Tiutungen wird eufgefpeichert 
werden, folange der Rat fein Geld an dem genannten Sorte het. Dagegen 
fällt der Zins, den die Einwohner und Bürger Goslars für Hol; zum Der: 
kohlen, und Auswärtige für Bauholz, Latten ufw. zahlen müflen, je zur 
Hälfte an den Herzog und an den Rat. Die Bürger Goslars dürfen Bau⸗ 
holz oder Eatten an Auswärtige nidyt verfaufen. Der Herzog und der 
Rat ernennen je einen Sörfter, die dem Sorite getreulich vorzuftehen und 
den Zins einzunehmen, fowie darüber dem Herzoge und dem Rate Rechen⸗ 
fhaft abzulegen haben. Ohne Anweifung der Sörfter darf niemand aus 
Goslar irgendweldyes Holz unter Dermeidung von Strafe gebrauchen. 


2. Der Pfandbefig der Einkünfte aus den Sorkten 
Harzburg und Geefen. 

Dem Rate wurden vorübergend auch die Einkünfte aus den Wolfen: 
bütteler Sorften Harzburg und Seeſen verpfändet. Die Übertragung der 
halben Nusung im Harzburger Sorfte wurde fchon erwähnt!). Im gleichen 
Jahre 1488 (143. X.)?) lieb Herzog Wilhelm vom Rate ein Kapital von 
1000 Gulden und verpfändete dafür die Nutzung feines Sorftes Geefen in 
derfelben Weife, wie er bisher an Heintich von Hardenberg verpfändet 
war. Ein Sörfter, den der Herzog zufammen mit dem Rate einfeßte, ver 
einnahmte die Zinſen und Renten und zahlte dem Rate davon jährlich 
60 Gulden zurüd. Salls die Einnahme aus dem Sorfte diefen Betrag 
nicht erreicht, foll der Rat fo lange im Befiße des Sorftes bleiben, bis die 
Dauptfumme mit allen nachgebliebenen Zinfen abggzablt ift. Beläuft fich 
dagegen der jährliche Ertrag des Sorftes auf mehr als 60 Gulden, fo fällt 
diefer Mehrbettag dem Dekan, Senior und Kapitel des Domftiftes in 
Goslar zu. Ein Überfhuß von 100 Gulden jedoch foll zur Abzahlung 
des geliehenen Kapitals verwandt werden, deflen Verzinſung ſich ent: 
fprechend der wirklihen Schuld verringern foll. Während der Berpfändung 
dürfen die Abgaben in dem Seefener Forſte nicht erhöht werden; nach Abs 
zahlung der 3000 Gulden ſtehen die Einkünfte des Sorftes wieder dem 
Herzoge ungefchmälert zu. Das Kapital war im Jahre 19494 (7.1V.)®) 
auf den Betrag von 605 Gulden vermindert, die Herzog Heinrich d. N. 
in derfelben Weife weiter amortifieren will. 1996*) beftätigte er die Aus: 
bezahlung der Zinfe aus dem „Sorfte to Seefen”, und die Anteile des 
Rates an den halben Zinfen aus dem Sorfte Harzburg gemäß dem Ver: 


)) &.25 — 9) Abſchr. EA CBG IV. Anl 3. — 9) Mbfchr. SAG CBG IV. Unt. 10. 
— 4) St®& Nr. 962. Anl. 11. 
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gleiche von 1468 (7. V.); jedoch follte die Hälfte der „furtinfe” dem Herzog 
wieder zuftehben. Die Verpfändung des Sorftgeldes, des Hütten: und 
Koblenzinfes aus den beiden Soriten Seefen und Harzburg für ein Kapital, 
das der Rat an Aſchwin von Kramme und Wilken Klencken geliehen hatte, 
wurde gleichfalls beftätigt!). 

1497 (2. X1.)?) verlieh die Stadt abermals ein Kapital von 200 
Gulden, das, wenn es nicht binnen eines Vierteljahtes zurüdbezahlt würde, 
auf alle Gefälle und Zinfen aus den Sorften Harzburg und Seeſen ange: 
wiefen werden follte. Im nächſten Jahre beftätigte der Herzog ein Dar: 
lehen von 2600 Gulden?), welches bis Michaelis 150) zurüdgezahlt 
werden follte; geſchah diefes nicht, fo follten fämtlihe Hüttenherren von 
Harzburg und Seeſen, wie ein herzogliches Schreiben von 3498 (18. IX.) *) 
ausdrüdlich anordnete, den Rat aus „allen tinfen und nutinge fo von un: 
fen holten und forften fomen mad” bezahlen. Eine weitere Anleihe von 
3000 Gulden, die in fünf Jahren zurüdgezahlt werden follte, benötigte 
der Herzog im Jahre 1503 (28. X1.) °): für die Bereitwilligkeit des Rates 
gewährte der Herzog die ungehinderte Mitbenugung der „forfte und holte 
in den gerichten tor Hartzburch und Sehefen”. Die Abmachungen über die 
Kohlenmaſſe follten beachtet werden‘). Solange das Kapital nicht zurück⸗ 
bezahlt wurde, entfielen von einem Suder Kohlen zwei neue Goslarſche 
Schillinge, von einem Malter Röftholz zwei Goslarſche Pfennige als 
gins. In „den gemeünen danforfte” wurden die Abgaben um das Doppelte 
erhöht gegenüber denjenigen, die zur Zeit des Vertrages von 1488 (7. V.)”) 
gegolten hatten. Doch blieben hierdurch die Rechte des Rates im „ge: 
meynen forft” unbeeinträchtigt). Das Kapital diente zugleich als Er: 
böhung der Pfandſumme auf Zehnten und Gericht am Rammelsberge. 


I) Tiefer Vertrag wurde im Jahre 1505, 8. Febr. (StENE. 1018) durch Herzog Heinrich 
d. Ye. erneuert. — 3) Abſchr. StAG Unregiftriert. Anl. 12. — ®) Von biefer Summe hatte 
der Rat 1000 Gulden an H. Dlißner, Kanoniker v. ©. Blafius in Braunfchrveig, 300 
Gulden an den ehemals braunſchw. Vogt Johann Nebod bereits früher geliehen, ben 
Heft von 1300 Bulden leiht der Herzog felbft. Die Schuldurkunde ift abſchriſtlich über» 
liefert in StAH Cop. XI 8 BL. 78’ f ohne Tagesangabe: Anlage 13. 

% Dr. SAG ımregiftriert. Anl. 14. — 5) Or. LEHAW, Verträge mit Goslar Nr.13, 
Unl. 19. Auf diefe Urkunde bezieht fich Die Anmerkung Neuburgs 138 Nr. 8, welche dort 
irrtinlich zu einer zweiten Urkunde vom gleichen Jahre (St® Nr. 1130) geſetzt wurde. 
Hevers d. Boslarer Rates v. gl. Tage LHAW a.a.D. Nr. 14. Die Urkunde wurde 
1507, 18. IV (j. unten) beftätigt. Vgl. 38. — ©) Uuf die Verhandl. über die Kohlen⸗ 
maſſe bezieht ſich vielleicht die Anmerkung des Taf. R. 1497 Uusgabe unter „vortert mit 
guben frunden: 8 mark 1 ferd. vordrunten up der wort dba me de kolemate malede up 
der wort”. — ) StG Nr. 911; oben S. 25 Anlage”. — 9) Diefe Beftimmungen wurden 
wörtlich auß der Berfchreibung von 1498 herübergenommen. 
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Vier Jahre fpäter, 9507 (18. IV.)!), lieh der Rat dem Herzog 
Heintih d. A. abermals 6210 Gulden. Hiervon wurden s00 Gulden 
zum Rüdkauf der verpfändeten Harzburg und I200 Gulden zur Wieder: 
einlöfung des an verfhiedene geiſtliche Berfonen in Goslar verpfändeten 
fürftlihen Silbers verwendet. Der Rat erhielt jährlih 310 Gulden Zinfen, 
die geliehbene Summe diente mit Zuftimmung Kaifer Mazimilians zur Er- 
böhung der Pfandfumme auf Geriht und Zehnten am Rammelsberge, 
gleichfalls follte fie auf das Schloß Harzburg, die beiden Sorften Harzburg 
und Seeſen und auf alle aus denfelben eintommenden Renten und Zinfe 
von Holztohlen, Hütten, Wafler und Holz angewiefen werden. Nur die 
Bürger von Goslar waren berechtigt, das Holz und die Hütten in den 
Sorften Harzburg und Geefen zu gebrauchen, ebenfo durften fie gegen den 
üblihen Zins Holz vertohlen. Salls die Einkünfte der Sorften die er- 
wähnte Höhe nicht erreichten, follten beide Darlehen, von 3000, das 1503 
(28. X1.) aufgenommen war, und von 620 Gulden, famt den Zinfen auf 
gebnten und Gericht des Rammelsberges angewiefen werden, in derfelben 
Weife wie das bei allen anderen darauf gefchebenen Berfchreibungen der 
Sall geweſen war und folange, bis die Sorften wieder ertragfähbig 
geworden wären. Rüdftändige Zinfen waren zum Kapital zu ſchlagen. 
Die Verfchreibung fhmälerte in keiner Weife des Rates Rechte an den 
„Sorften von keÿſerlicken und konnichliden Maieftaten der gemeünen ftadt 
zuthogekomen an ohren gemeönen unde anderen ohren forften of funder: 
lit an Albrechtes van der Helle forfte und allen anderen gerechticheüden 
nichts uth befcheiden”. Der Zehnte und das Gericht des Berges follte erft 
nah Ablöfung diefer Schuldverfchreibung eingelöft werden. In einigen 
fpäteren Urkunden wurden die Beftimmungen dann nicht unerheblich ver: 
ändert. So beftätigte der Herzog in einer Urkunde von 3507 (2). IV.)?”) 
die ihm vom Rate gewährte Gunſt, 5000 Gulden innerhalb der nächften 
vier Jahre in zwei Raten zurüdzahlen zu dürfen. Der Reft von 1230 
Gulden mit feinen Zinfen von jährlich oo Gulden blieb aber an den Sorften 
Harzburg und Seeſen verfchrieben. Später wurde der urfprüngliche Ver: 
trag noch Zweimal geändert: I5I9 (20. VII.)®) ermäßigten fi die Zinfen 
des Kapitals von 6230 Gulden, welche befanntlih 310 Gulden betrugen, 
um 200 Bulden, der Reft von 110 Gulden wurde auf Bericht und Zehnten 


1) Er. EHAW, Verträge mit Goslar Nr. 17. Unl. 21. Auszugsweiſe gebrudt bei Delius, 
Harzburg, Urkundenanh. Nr. 28, vgl. dafelbft S. 286; HHV 8, 492. Revers d. Goslarer 
Nates v. 21. IV. 1507, LHUW, a. a. ©. Ne. 18; vgl. $ 8. — 9) Abſchr. StuG CBG 
1, 158. — 9) St® Nr. 1108. 
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des Rammelsberges angewiefen; eine weitere Anderung erfolgte 1522 
(38. 111.)), indem die Beftimmung der Verfchreibung von 3507, daß die 
rüdftändigen Zinfen zum Kapital gefchlagen werden follen, aufgehoben 
wurde. 

Diefe Zugeftändniffe des Rates follten offenbar den Herzog bewegen, 
die Stadt in dem ungeftörten Befiß ihrer Pfandgüter zu laffen?). Die 
Sorge, den mit großen Geldmitteln erworbenen Befiß möglichft ſicher und 
lange zu halten, ließ den Rat die kaiferliche Beftätigung des Pfandbeſitzes 
nachſuchen. 1506 (14. 1.)9) beftätigte Mazimilian, daß der Rat neben 
dem Zehnten und Geriht am Rammelsberge „deflelben geleichen Holt: 
zungen, Holtzmarth und Sörft dartzu gehörig auf efnen Widerkauf an fi) 
bracht und gekauft hat.” 

Auch bei den braunfchweigifchen Erwerbungen findet fich wieder die: 
felbe Taktik des Rates, feine Nusungsgebiete nah Möglichkeit auszus 
dehnen und feine Befistitel zu fichern. Der Rüdkauf bzw. das Erlöfchen 
feines Nußungstechts wurde durch immer neue Darlehen, durch beftändige 
Erhöhung der Bfandfummen erfchwert, während andererfeits kleinere Zu: 
geftändnifje demfelben Zweck dienen follten. Außerdem verficherte man ſich 
noch der £aiferlihen Beftätigung des Pfandbeliges der Braunfchweigifchen 
Sorften, um auf diefe Weife ungerechtfertigte Eingriffe zurückweiſen zu 
können. 

8 6. 
Weitere Erwerbungen des Rates. Sein Einfluß 
im Sorftding. 

Im Beginn des 16. Jahrhunderts ftand der Rat fchon ein beträcht⸗ 
lihes Stüd näher am Ziele feiner Wünfche, die er hinfichtlich des Berg: 
werks und der Sorften feit Jahrhunderten verfolgte. Die Nutzungsrechte 
der beiden Linien des braunfchweigifchen Haufes im gemeinen oder unver: 
teilten Sorfte waren pfandweife erworben. In weiten Streden der Gruben: 
hagenſchen Sorften befaß der Rat gleichfalls Rechte am Gebrauch des 
Holzes, teils gegen Rüdgabe, teils als Eigentum. Aud waren ihm für 
längere Zeit die Zinſen aus den Sorften Harzburg und Seeſen mit der 
Holznugung verfchrieben‘). Ein erhebliches Gebiet unterftand der Stadt 
— 1118; LHUW, Verträge mit Goslar Nr. 20. — 2) Neuburg 184. — 9 St@ 
9 Gegenüber ber mißverftändlicden Auffaffung von Bobe, UB II Einl. 12 f, 86 f, daß 
bie Braunfchweiger Herzöge feit bem Ende bes 14. Jahrhunderts ihre Herrichaft über die 
Waldmart verloren hätten, ift nachdrücklichft darauf hinzuweiſen, daß ſie lediglich Die 
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direft und war ihe durch keiſerliche Privilegien beftätigt"), und ſchließlich 
verftand es der Rat, durch die Einfegung von Proviforen in den Klöftern 
Neuwerk und Stantenberg den Öütererwerb diefer Anftalten nach ftädtifchen 
Interefien einzurichten. So erwarben beide Klöfter zwiichen Grane und 
SInnerfte viele Holzmarten, deren Erträge zur Verarbeitung der Rammels- 
berger Erze dienten?). 

Dom Anfange des 15. Jahrhunderts an, nachdem die Verpfändung 
des Grubenhagenſchen Sorftes eingefebt hatte, war der Rat auch an der 
Gerichts hoheit in der Waldmark beteiligt. Späteſtens feit 1321 führte er 
die Protokolle des Sorftdinges”). An den Sitzungen beteiligten fi die 
Sörfter des Rates und diejenigen der Herzöge von Örubenhagen und 
Wolfenbüttel. Entfprehend feiner gefchilderten Sorftpolitit verfuchte der 
Rat allmählid, die Zuſtändigkeit des Sorftdinges zugunften des Stadt⸗ 
gerichtes zu verwißchen; ebenfo war man beftrebt, feit 1 507 (vgl. Protokoll 
Nr. 6) die Gerichtshoheit im Sorftding „von billgen Rite” abzuleiten. 
Diefe Tatſache entipricht jener früher erwähnten Politit des Rates, den 
Beſitz an Sorften gleichfalls vom Reiche herzuleiten?). 

Die Sorftdings-Protokolle beleuchten jedoch nicht nur in fo vorzäglicher 
Weife die politifhen Abfichten des Rates, fie laſſen auch bereits die An⸗ 
fänge einer planmäfigen Sorftwirtichaft ertennen), welche durch die Folgen 


Holznutzungsrechte im Hellenforfte veräußerten, a ae 
nur pfandweiſe und bie territoriale Oberhoheit niemals abgetreten wurden. Bgl Schmidt» 
Bhifelded 27 5. — ') Im Jahre 1500, 16. II., verlauften Hermann von Hub und Aßwin 
von Kramme an den Rat ihre Holzungen, die fie von den Grafen von Stolberg und dem 
Klofter Flfenburg erworben Hatten, zufammen mit ihren Unteilen an der Hütte tom 
breden fürde. Die Holzungen follten zum Bertohlen verwendet werden; StIA® CBG 
I, 210, 18 Jlfenburg, bersgb. v. Jacobs, II 407. 

3) IB IV, 526, 526, Einl. S. XXVI; Sciller 121 f; Bode, UB III, S. XXI f; 
Zeine 48, 66 AU 2; Denter, 398 50, 49 ff, 51, 22 ff, bef. 76. Der Grenzzug ber Neu⸗ 
werler Holzmarten (UB IV 526) erwähnt an zıvei Stellen die Nachbarſchaft der ftädtifchen 
Forften: „item de ſchnede geyt dorch dat Speygeldal und fo man recht umme geyt jo is 
or beyl tor fordern hant to lochtern handt i® des rades“. Es banbelt fich wohl hier um 
das dem Rate verpfünbete Grubenhagenſche Stüd bes umverteilten Forſtes. Die zweite 
Stelle in jenem Neuwerker Verzeichnis heißt: „. . . fort mente an den Baunendid item 
port ahn den Honſterwech und fuß lange is up eine helfte der jnede dat holt des rades 
fimdern nu kumpt Bir anftoten des hertegen holt von Ofterode.” Hier grenzt ein Teil der 
Hellenforft an, deſſen Grenze im Tal der Limpig beraufziehend auf den Hunfcher Weg 
trifft und diefem folgt bis zum Bavendyle. — 3) Gebr. 368 27, 113 f mit Einleitung 
o. Bode 91 f; vgl UB III Einl. 86; Frölich EB 63 f, 142 f; Neuburg, 353 f.; vgL 
UB V 1180 (Urteilsftage der Walbleute im Seefener ). 

9 Oben 8 2; Bobe, HB 25, 339. 27, 100; Frölid EB 143, NE 71, BB 82 ff, 527, 
64, Bf. — 9) Huch die Taf.-R. (1447, 1450, 1457, 1460, 1468, 1487, 1491, 1497, 
15011519, 1521—1528, 1626 - 1528, 1530— 1589, 15441552) geftatten Einblide in 
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des Raubbaues der früheren Jahrhunderte veranlaßt fein dürften!). So 
erließ der Rat beftimmte Vorfchriften über Sägeholz, Dielen und Latten 
(5 VIIIff, XVII). Die Machtbefugnis der Sörfter wird feftgelegt (XXIII, 
XXV, XXXI, XL,LXI). Der Übergang zum fog. Kahlſchlagbetrieb findet 
fi in 8 XLV angedeutet. Es wird hier beftimmt, daß man auf einer 
Kablftätte mindeftens 30 „Lodris“ ftehen laſſen foll unter Bevorzugung 
der alten Bäume. 8 LII erwähnt die Teerfchwälerei. Die Forſtnutzung 
darf nur gegen Zinsentrichtung geſchehen (8 LVI). Die Holzhauer müflen 
mit Sägen ausgerüftet fein (8 LVII). Offentlibe Wege dürfen nicht 
verfperrt werden (LXXII). Wer einen Waldbrand verurfacht, wird be: 
fteaft (LXXI). 


Auch fonft finden fi aus derfelben Zeit Verordnungen des Rates 
über eine fchonende Benutzung der Sorften, die der Aufficht der Holzherren 
und Sörfter unterftellt waren”). Insbefondere durfte alles Sällen von Holz 
nur mit Zuftimmung des Rates gefcheben, der hierfür den Sorft: oder 
Holzzins einzog?); für Übertretungen werden Strafen angedtoht‘). Der 
Vertrag von 34995) über des Rates Rechte im unverteilten Sorfte fpricht 
immer wieder von der Aufficht der Sörfter über alle Holznugung. Diefelben 
Abfichten äußert auch die folgende Sorftordnung des Rates von 1517 (3) 1.), 
welche auch wegen der genannten Sorftorte von Bedeutung ift: 


bie Forftwirtihaft. Faſt alljährlid finden fi Einnahmen von Holzzins u. a. Ein- 
fünfte, 3. B. von Holzverkäufen; die Ausgaben beftehen aus Unkoften bei Forft- 
befiätigungen und Grenzziehungen, aus Vergütungen an die ürfter, die Feuerwächter, 
bie Wald» und Straßenhüter, die Knickhüter; regelmäßig findet fich ein Ausgabepoften 
für Holz und Kohlen. — U. Schwappach, Handbud) der Forſt- und Jagdgeſchichte 
Deutihlands I 156 ff. — 1) So geftattete Friedrich IL. im Privileg von 1219 (UB I 401) 
ben Silvanen, welche Hütten befaßen, gegen Entrichtung von wöchentlich 1 Lot Silber 
für 2 Bälge, daß fie ihre Kohlen von ganz beliebigen Stellen holen dürfen (vgl. a 
89V 45, 251f). Ebenfo König Heinrich in der Beſtätigungsurkunde von 1283 (UBI 
430). Auch die Bergordnumg Herzog Albrechts v. 1271 (UB II 169) gewährt die Holy 
nubung für ben Hüttenbetrieb, ohne für Nachwuchs Sorge zu tragen ($ XII, XIX) 
Dagegen macht 8 211 des Bergrechts bie Holznutzung „in deme gemenen vorfte" von der 
Genehmigung des Förfters abhängig. Neuburg 832. 
88V 42, 96 f, 136 f. Außer dem an Iegter Stelle gedrudten Vertrage mit einem Förfter 
finden fi im Original der auszugsmeife mitgeteilten Sammlung noch weitere: 1487 
(S. 90) wird Hennig Wedderkoke für einen Holzförfter „over den groten und de lütken 
fnegde* auf 1 Yahr angenommen. Ebenfo werben 1494 Hinrik Ruberch (S. 94), 1506 
ig Arndes und Hans Holer (BL 108 v.) im Jahre 1508 abermals Hennig Arndes 
(BI. 106 v.) als Holzförſter verpflichtet; 39V 86, 85, 90; Yrölid VV 28, 26, 54, 56, 
57, 60, 61, 72, 76. — ®) Hölfcher, 358 36, 88, 87. — 9 Dal. d. Prozebverhanb 
gegen Hinrik Kipp (1507—1512); StAG Privata 1507, BL 27f. — 5) Oben $ 6. 
Anlage 15. 
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„Gekundiget feidages nad) converfiones Santi Pauli annoXV° XVIL.: 
item och ſchall neman fine nerunge binnen der ftadt noch buten der ftadt 
in den hardt foelen in des rades gebede, he fü borger edder werde borger 
und do borger recht edder de rad wöl fodens wöten alſe fi dat gebort alfe 
nämligten viff mard. 

To wettende, dat de rad alle duſſe nabefchreven barge und dale in 
heghe ghenomen hefft, und wil fe od van ftudt an ernſtlicken geheget hebben 
und we darinne möt karen, efjelen effte fuft betreden worde, fchall men 
karen und eſſele up den marftal bringen, und fchall an dem rade ftan wu fe 
dem jennen, de darinne fo holtet edder holten let, umme de vorfate keren 
willen. 

Item alle de barge de Oker up went an dat Wittewater, dar dat 
Wittewater intumpt, went an den Middelbarch, dat Iutte Ammendal half 
uppe den ſtich, dede gehdt over den Ghelmkesbarch, dat grote Ammendal, 
den Hanenbarch, das Eindal, den Kabarch, den Sulbeck, den Ekenbarch, 
das Barddal, dat Muldal, den Strußbarch, de Eke, den Wißkebarch, den 
Utfemte, den Schornenbarch, den Rifenid, den Rifenbarch, de Schallele, 
den Schulenbarch, den Middelbarch, das Koppeldesdal to beüden halven, 
de Klodenbarge beÿde, dat Hogekel, de veer Koppe in dem Oldenheh, den 
Duvenftich, dat Dufterdal, de Konnigeswiste, de Dornewiste, de Langen 
wiste, de Boikenhalde und we dar inne möt karen effte effelen holten wil, 
de fchall de holtheren und forfters darum anfpreden, we dat dar boven dede, 
wil de rad ftraffen. 

Item of fchall neyn foerman ut edder in de ftadt faren uppe hilge 
dage dar umme fchall me beftellen de bolten un flahbome nedder to fchetende 
und to todoinde vor den doren, und wan dat dar boven ſchege edder de 
Dorwerder to ftaden, fholde dar umme geftraffet werden utbefcheden kop⸗ 
manswagen und kolwagen to weiper. 

Item od fchall od nemant uppe hilge dage wer möd perden, eflelen 
edder hbandfleden holten noch holten laten bö peßne eßner marck!).“ 

1) Bapieraufzeihnung StU®, Forftamt; die Datumsbezeihnung findet fi) auf der 
Nüdfeite. Die Namen ber Forftorte Haben ſich zum größeren Teil bis heute erhalten. 
Vorläufig laflen ſich noch nicht beftuimmen : den Utſemke, den Schornenbarch, den Riſenick; 
Herr Prof. Denter verlegt biefe Forftorte in Die Gegend von Schulenberg (gef. perſönliche 
Mitteilung). Die von demfelben (399V 46, 292; 48, 200) mit E. v. d. Hardt (U® III 
548) vermutete Jdentität des Schornenberges mit Dem Strußeberge ift hinfällig, da beide 
Forftorte oben nebeneinander vorkommen, ebenfo wie in der Urkunde von 1402 (Unlage 
u. Anm.). Dit Roppelbesdal (Steppelstal), das auch in den Holzherren-Regiftern 1546/47 


u. dem Niechenberger Vertrag von 1552 erwähnt wird (f. u. & 11), bezeichnet die „Eharte 
von dem Harzgebirge von Julius und Berghaus (1817— 21)" das heutige Bofetal. Ueber 
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Aus dem Angeführten ergibt fich ein ftändiges Beftreben des Rates, 
die erfte Stelle im Gerichtswefen und die Oberauffiht im Holzweien für 
fih zu gewinnen. Bei ihm follte das Zentrum aller Berg: und Sorft- 
verwaltung zum Wohle der Stadt fein. 


die lonnigeswiste vgl. Jacobs, ZHV 8, 100 und Denter HB 46, 292. Die Langenwiske 
ift nicht nachzınveifen, die Boikenhalde tft vielleicht identifch mit dem Bodhop ber Ur 
fimden von 1402, 1455 f. oder dem Bockhhorn (UB IV, 4086). 
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III. Abſchnitt. 


Die Politik des Rates 
in der erſten Hälfte des )0. Jahrhunderts bis zur 
Niederlage im Jahre 15502. 


87. 
Die Örenzftreitigkeiten der Binien Wolfenbüttel 
und Örubenhagen. 


Die beftändige Sorge des Rates blieb die Gefahr des Rüdkaufes 
feiner Bfandbefisungen durch die Herzöge von Braunfchweig. Bereits an 
früheren Stellen wurde ausgeführt, welche Gegenmittel der Rat vorbereitete, 
um das Bergwerk mit den Sorften nach Möglichkeit für ſich zu fichern. Zu 
jener Politik des angeblichen KRaiferforftes, der Erhöhung der Bfandfummen 
und der Gewährung kleinerer Vergünftigungen gefellte ſich jetzt noch ein 
weiteres Hilfsmittel, deffen fih der Rat in großzügiger Weile bediente: 
die Unklarheit in den Örenzlinien der einzelnen Forſtanteile. Diefelbe 
bildete die legte Zuflucht, als er fi gegen den Verluſt feiner Sorftteile zu 
wehren gezwungen fab. 

Über die Grenze der Hoheitsgebiete, weldhe den Grubenhagener und 
Wolfenbütteler Herzögen zuftanden, hatten ſich Meinungsverfchiedenheiten 
ergeben). Bereits bei der Ründigung des Zehnten durch Herzog Wilhelm 
im Jahre 1477 ließ fi ein Anfprud des Wolfenbütteler Herzogs auf 
Grubenhagenſches Gebiet feftftellen?). Dies blieb nicht ohne Rückwirkung 
auf die Soslarfchen Nutzungsrechte in dem unverteilten Sorfte. So fagten 
die Herzöge Philipp und Erich in der Urkunde von 3500 (13. V.)®), daß 
der Rat in demjenigen Teile des unverteilten Sorftes berechtigt fein folle, 
welcher nach beigelegter Irrung mit Herzog Heinrich d. A. den Gruben: 
bagenern zufallen würde. Einige Zeit fpäter verlangt Herzog Philipp von 
Grubenhagen in einem Briefe von 3500 (17. VIILZ*) an den Rat, daß 


1) Blinther, HB 89, 258 f, 48, 189, 49, 81 ff. — 7) Oben 8 4. — 9) St® Nr. 980. — 
4) Orig. StU®, Forftamt. 
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„fe fi der brukinge der gebolte am Sellervelde entholden fo lange wÿ 
möt dem bochgeborn furften bern Henrike dem eldern bertogen to Brunswigk 
und Luneborch unfen leven vedder unfer errunge vorefniget fin.“ Die 
Streitigkeiten dauerten jahrzehntelang. Bemerkenswert ift auch die Auße: 
rung Herzog Heinrichs d. I. von Wolfenbüttel in dem Schreiben an feine 
Mutter, die Herzogin Elifabeth, von I5)8 (2. III.), als diefe ihm die 
Klagefchrift des Rates zu Goslar wegen Pfändung des dortigen Bürgers 
Heinrich Hölle in den Sorften überfandte '). 

Infolge diefer Streitigkeiten entitand wohl das Verlangen der Öruben: 
bagener Herzöge, vom Rate Kopien der Bfandbriefe über den Sorft im 
Harze zu erlangen. Ein entiprehendes Begehren des Herzogs Erich, 
Bifhofs von DOsnabrüd, hatte der Rat 1595 (16. VIII.)) mit dem Hin: 
weis abgelehnt, daß er die Kopien nur nach einer vorhergehenden Der: 
ftändigung zwifchen Grubenhagen und Wolfenbüttel ausftellen könne. Die 
Verhandlungen hierüber, die befonders nach dem Untergange des Herz 
berger Archivs?) lebhaft geführt wurden, zeigen immer wieder, wie un: 
bequem dem Rate diefes Anfinnen war. Erft nah langem Zögern über: 
fandte er beglaubigte Abfchriften*). 


88. 
Die Einlöfung des Wolfenbüttelfhen Anteils 
am unverteilten Sorfte. 


Diefe Schwierigkeiten in der Grenzbeftimmung zwifchen den Braun- 
fchweiger Herzögen wurden mit einem Schlage für den Rat von der weit: 
teichendften Bedeutung, als der fiegreihe Ausgang der Hildesheimer 
Stiftsfehde die Wolfenbütteler Linie in den Befiß von großen Einkünften 
gebracht hatte. Test konnte nämlich der Herzog das Bergregal und die 


1) Herzog Heinrich fchreibt zurüd, daß Herzogin Elifabeth wohl wifie, „Daß wir bed ge . 
meinen forfte® balbin am Hartze jo verne als der teret be8 umfer voreltern, eltern lobe- 
licher gedechtnis und wir bisher allewege der helfte desfelbtigen forſtes gebrucht in ge 
wehern gehat und vor unfer angeerbte gut noch in gemehern haben mit dem hochgebornen 
furſten herrn Philipfen hergogen zu Brunswig unfern vettern der fich unterftehet uns 
Darane indrag zu tunde in irrungen ftehen und, wiewol bie ſache etlicher maſſen beret 
was geftalt die zur entfchaft gebracht follin werden das wir alfe wiewol wirß der ge 
ftalt ... nicht ſchultig freuntlicher zuneigunge ingeruhemet und wir auch ebermals an 
dem rate zu Goslar geßonnen bie den ehren zu vorſchaffende ſich der geholge an ben 
enden dar e8 hochgnannter unßer vetter irrig machen mil nicht zugebruchenbe .. .“ 
(Orig. StAG, Forftamt). — 9) Konzept StG, Forſtamt. — 9) VgL ZH 8,68. StUH 
Cop. V 21 BL 79°, V 28 BL. 50°. — 9) Vgl. StUH Gop. V 20, 21 BI. 57°, 68°, 66°, 68, 
70, 76°, 79; 22 BI. 5'; 28, DI. 8‘, 14, 88°; St@ Nr. 1101a. 
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Sorften zurückkaufen). Zunächft wurde im Jahre 1525 der Wolfenbütteler 
Anteil am unverteilten Sorfte, auf welchen drei Schuldbriefe angewielen 
waren, eingelöft”). Die Kündigung dürfte gemäß der Urkunde von 14688, 
20. VIII. zu Jobanni erfolgt fein. Vom 27. IX. 1525 ift die Vollmacht 
für die herzoglichen Räte datiert, weldhe die Pfandfumme zurüdzahlten®). 

Im nächften Jahre (1526, 5.11.) erfolgte die Rüdzahlung der Summen, 
welche in den DVerfchreibungen von 3507, 18. IV., und von 1509, 28. XI., 
auf die Sorften Harzburg und Seeſen angewiefen waren‘). 

Diefe Einlöfungen, welche gemäß dem urkundlichen Wortlaute vor: 
genommen waren, mußte der Rat ftilljehweigend hinnehmen, dagegen war 
er andererfeits bemüht, die Ausdehnung feines Kaiferforftes zu betreiben, 
was um fo leichter gefchehen mochte, da über die Grenzen der beiderfeitigen 
braunfchweigifchen Anteile am Harze Unklarheiten beftanden‘). Ohne 
Zweifel benuste der Rat diefe Streitigkeiten der Herzöge über den weit 
öftlichen Verlauf der Grenze zwifchen Innerfte und Oker, um feinerfeits die 
Südgrenze des Raiferforftes nah Gunſt der Umftände vorzufchieben. Denn 
als Herzog Heinrich d. I. feinen eingelöften Anteil am unverteilten Sorfte 
in Befiß nehmen wollte, erhob der Rat viele Befchwerden, daf er hierdurch 
im Gebrauche feines Reichsforftes gehindert würde‘). Er wandte ſich an 
Herzog Erich von Braunfchweig. Lüneburg und erklärte, daß nach gefchehener 
Einlöfung der Wolfenbüttelfhen Sorften die Bürger an „eslichen holgungen 
fo obn alle mittel den von Goslar zuftendih die auch viel jar in ge: 
prauchender wehre geruwelicher poffeflion innegehabt merklich bedrangkzalt 
worden, alfo daß die ihren teglichs in fulchen iren eigen holgern die nicht 


1) Neuburg 187; Hölfcher, Reformation 15. — 3) Gemäß ber Bemerkung zur Urkunde 
von 1512, 22. IV., im StAG, CBG I ©. 284 (oben 8 5) wurbe am 29. IX. 1525 bas 
Kapital biefer Schuldverfchreibung zuſammen mit den beiden anderen Pfandſummen am 
unverteilten Forſte von 1488, 20. VIIL, und 1504, 20. V., zurückgezahlt. Vgl. Taf.-R. 
1525 Einnahme: 2970 mard von ben unverleihten forft abgeloßet de hertzoch.“ — 8) Or. 
StAG, Forftamt. 

9 8 5; Schreiben d. Rats an Herzog Heinrich v. 28. I. (SAG, Forftamt); oben 8 6. 
Die Bemerkungen zu ben Kopien beider Urkunden in CBG I ©. 187 und 147; Taf. 
1527 Einnahme: „9210 Goldgulden entpfangen herkomen von bem unvorbelen (!) forft 
Sartburg und Seßen facit 12591 mard 9 Iot to margk gerecht.‘ — 5) So bittet die Stadt 
im Schreiben v. 1525, 28. XI. (Dienstag n. Katharina) — Or. LHUW, Grenzregiftratur 
VIIl, — Herzog Heinrich, feine Gewalt anzumenden, ba der größte Teil der von ihm 
beanfpruchten Forften der Stadt von Herzog Philipp zugelommen fe. Um 27. XL 
Hatte eine Bejprechung über die Forfteinlöfung in Vorftadt ftattgefunden. — ©) v. Schmidt. 
Phifelded 827; Jacobs, ZHV 8, 81; Bıuns, Die Vertreibung Herzog Heinrichs von 
Braunſchweig durch den ſchmalkaldiſchen Bund 24. 
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in die abgeloffete forft geboren darnidder geflagen würden‘ ufw.!). Herzog 
Erich bat nun mit Einwilligung feines Vetters, Herzog Heinrichs, die Räte 
in Öraunfhweig und Magdeburg um ihre Vermittlung zwiſchen Herzog 
Heinrich und Goslar. Heinrich d. I. hatte fich inzwifchen an den Kaifer 
gewandt, und diefer beftimmte zur Beilegung der Angelegenheit die Herzöge 
Georg von Sachſen und Erich von Braunfchweig als feine Kommilfare ?). 
Es fanden nun Örenzbegehungen ftatt, die aber offenbar kein zufrieden: 
ftellendes Ergebnis hatten?). 

Dorübergehend führten die Zwiltigkeiten mit Goslar zu einem Zu: 
ſammenſchluß der Grubenhagener und Wolfenbüttler Herzöge, der feinen 
Ausdrud im fog. Wolfenbütteler Rezeß von I527, 28. I., fand‘). 

Der Konflitt wurde fehr bedeutend verfchärft, als Heintih d. J. am 
J4. 11. 1527 fein Bergwerk, den „Rammesberg genannt mit den zehenden 
gerichte und allem rechten und aller flacht nut die dazu behoren“ zurück⸗ 
£aufte®) und hierdurch neue Gegenſätze entftanden. Die Verhandlungen 
vor den Eaiferlihen Rommifjarien vom 27. V. bis )). VI. 1527 führten zu 
keiner Einigung‘). Der Rat proteftierte öffentlich in einem gedrudten Aus: 
fhreiben vom 18. VI. gegen die Vergewaltigung’). Während ſich Herzog 


1) Schreiben Herzog Erichs an die Städte Magdeburg und Braunſchweig von 1526, 8. II. 
(Orig. StAG, Forftamt.) — 9) Mandate Starle V. an Goslar und die Kommifjare vom 
23. III. 1526. Abſchr. StAM, Pol. Ar. 1505. — 2) Taf.-R. 1526: „van den fnebe 
to teynde: I0 M. 14 Iot post crucem (14. 1IX.), 13 M 4 Iot de andern mael togen ſumme 
24 M. 10 Iot". Einzelheiten find nicht zu ermitteln. Eine Grenzbeziehung fur, vor 
Michaelis (29. IX.) wird auch ermähnt im Berichte des Rates vom 23. XII. an Herzog 
Philipp v. Grubenhagen über bie Verhandlungen mit Herzog Heinrich d. J. unter Mit. 
wirkung der Gefandten von Magdeburg u. Braunfchweig am 28. XI. (Konzept StUG, 
orftamt. 

Orig. Ehus, Hannover, UI 19b. Die Stelle lautet: „ihre f. g. wollen aud) in ſachen 
bes forſts uno Hark, da die von Goslar von iren f. g. widder gerechtigleit fiegel noch 
briffe haben, beyeinander pleiben und ihre vaterlich erb und gut fo miteinander vers 
tetingen und hanthaben; e8 will ſich auch ihre fürftlichen gnaden keiner Durch anfuchen 
der von Goslar ader iuft wi das gefchen mocht von dem andern wenden und, wimwol fi 
Goslar etlicyer brif und ſigel auf bergk und tal von hochgedachten furften hergog Phillipfen 
und feiner gnaden vorfaren zu Haben berohemen, fo wil doch hertzog Philipps fich nicht 
meiter mit den von Goslar inlaffen, dann jein f. g. von rechtswegen zu tun fchultig und 
fan fein f. g. erleiden das hochgedachter furft hertzog Heinrich) d. J. fich feines rechten 
brauch) und gemeher jegen die felbtigen briffe und die von Goslar behelfe brauche und 
genieße, das fol und wil auch bergog philippfen nit zumider fein; dan e8 oft fomt, daß 
ich einer beliehen left Damit das er doch nit in weren hatt, fans auch nit erlangen. — 
5) Beriht an Landgraf Philipp von Heffen v. 16. II. 1527, Orig. StaM. Pol. A. 1505; 
AUHB Nied.-©. 1846, 187; Hölfcher, Geſch. der Reformation 15; Neuburg 350; Bode 
UB I Einl. 87, 88; Frölih GV 62. — ©) Abſchr. d. Verhdl. StAM, Pol. Arch. 1505 
u. StUH, Celle, Br. Arch. Def. 95, Boslar Nr. 2. — Hajlelblatt u. Käftner, Urkunden 
der Stadt Göttingen Nr. 859, 860. — 7) Or. StAG. 
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Erich entfchloß, feinerfeits zur Beilegung der Streitigkeiten beizutragen !), 
bat Heinrich d. J., dem der Kaifer alle tätlihe Handlung unterfagte?), 
den Landgrafen von Heflen um feine Vermittlung), befegte aber zugleich 
das Klofter Riechenberg mit Reifigen. Diefes Vorgehen hatte dann bekannt: 
lich die Zerftörung der Klöfter vor Goslars Toren zur Solge (22. VI1.)*). 
Jedoh Landgraf Philipp riet von jeder Rampfhandlung ab°), es gelang 
ihm, die Streitenden zu vertragen, nachdem auch die mit Goslar verbündeten 
Städte zur Güte geraten hatten‘). Am 25. VIII. kam der fog. heſſiſche 
Rezeß)) zuftande, der u. a. folgenden Abfchnitt über den umftrittenen Sorft 
enthält: 

„zum fiebenden, forft und geholz betreffend, foll in drefen wochen den 
nebiten nemlich montags nach exaltationis crucis ſchirſttommend (16. 1X.) 
ein tagk in augenfchein vorgenommen werden, und hiermit benent und aus: 
geſetzt fein, dorbey zu fruer tagzent desfelben montags die erbaren ftedte 
Magdeburgk und Braunfchweigt die iren ſchicken, vor denſelben follen beide 
parteien ire brieffe figil kuntfchaft urtunde und gerechtigkait vorlegen und 
fi vernemen laffen und weÿs fich vor denfelben nach getaner verhoer und 
befichtigunge berurter forfte und geholz erfindet, das die von Goßlar ge 
rechtigkait und mit befes herbracht haben, das wil unfer gnediger her herzogt 
Henrich inen gnediglichen unverhindert volgen laffen, wo fie aber derfelben 
gewelde nit eins, fondern irrig plieben, fo fol umb diefelbigen irrige furft 
und gewelde vor dem cammergericht auch gefcheen was recht ift, doch her⸗ 
zogk Henrichen an feinen einreden und ezception widder den gerichts Zwang 
beftimbts cammergerichts fo er beregt dafelbft inbracht und biernochmals 
vor wenden wirt, gang unbegeben; doch foll nichts deftoweiniger fo fie von 
beiden teiln der forft und welde halber, durch die benente erbare ftedte nicht 
vergliehen werden, die von Gorßlar macht haben und ihnen zugelaflen 
fein, den furft, den Gorßlar den Keifersfurft oder Kwfues nennet, nad) iret 
notturft bis zu außtrage des rechten zu gebrauchen und alsdan fol derfelbig 
Keöffersfurft oder Kwfues durch zwen furfter, die auf denfelben obbenenten 


1) Haffelblatt u. Käftner a. a. O.Nr. 868. — 9) Mandat von: 10. VII. 1527. Kopien im 
SLUM., Pol. Ur. 1505, SAH, Cal. Br. Arch. Def. 24, Goslar 3. — ®) Or.-Br. vom 
1%. VI, StAM a. a. 0. 

4) Bruns a. a. O. 15; Neuburg 142, Hölſcher, Reformation 22, StUH a. a. O. StaM 
a. a. O. — vgl. Haffelblatt u. Käftnera.a. O. Nr. 870, 872. — 5) Brief an Heinrich d. J. 
vom 9. VIII.. Konzept SUM a. a. O. — ©) Haffelblatt u. Käſtner, a. a. O. Nr. 365, 867, 
868, 869, 878, 374; Hanfereceffe III Bd. 9 Nr. 434—439. — 7) Or. LHAW, Verträge 
mit Goslar Nr. 80. — StAM, Pol. Arch. 1908; Taf.-R. 1527 Ausgabe bei „Entelen 
dingk: 6 lot Cicliacus Moller hefft 6 mandat gefchreven un den beffifche receffe*. v. Schmidt- 
Phiſeldeck 84}; Hölfcher, Geſch. d. Reformat. 17; Bruns 16. 
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tag von ieder partei einer darzu gegeben, verwart und behut werden, mit 
welcher wifjen die von Gorßlar denfelben walt zimlicher weiße gebrauchen 
follen und mugen; und das forft oder holtzgelt, fo fidh dorvor eignen und 
geburen folt, das fol ben denen von Gorflar bis zu auftrag des rechten 
ftehen pleiben; und fo die von Gorßlar denen mitrecht erhalten, fol das gelt 
bed ihnen und be... gefprochenen rechten pleiben; wo aber unfer gnediger 
ber herzog Henrich deßhalber im rechten erhalten wurde, fol das gelt, jo ſich 
des holz halber geburt bett, feinen furftlichen gnaden uberantwort und zuge⸗ 
ftelt werden, doch Heden teil an feiner pofleffion und gerechtigkait unfchedlich, 

zum achten fo will unfer gnediger her herzog Henrich hochgemelt denen 
von Gorßlar auff ir gefinnen und beger in feiner furftlichen gnaden geholzen 
holz und kolen umb einen zimlichen phening zu kauf werden und volgen 
lafien.“ 

Die im Reef feitgefegte Tagung wurde am 96. IX. bei der Oker⸗ 
brüde gehalten, wie aus zwei Schreiben des Rates von 153), I5. und 
2). VII. an die Städte Magdeburg und Braunfchweig") hervorgeht. In 
denfelben bat der Rat die damaligen Abgefandten der beiden Städte um 
Betätigung, daß feinerzeit folgendes verhandelt worden fei: die Goslarſchen 
Öefandten hätten unter Vorlage von Briefen und Siegeln ihre Anficht 
über die ftädtifchen Sorften geäußert; dagegen hätten die berzoglichen Ge: 
fandten behauptet, alles Land um Goslar gehöre dem Herzog; auch hätten 
fie verfucht, alle Beweisführung dem Rate zuzuſchieben, obgleich doch der 
heſſiſche Rezeß von beiden Parteien die Vorlegung der Briefe ufw. ver: 
lange. ©o wäre als einziges Ergebnis der Verhandlungen die Einfeßung 
zweier Sörfter über den Kaiferforft zu verzeichnen geweſen. 

Gemäß dem heffifchen Rezeffe wurde nun, da man bei der Zufammen: 
kunft zu feiner Einigung gelangt war, die Entfcheidung dem Reichstammer: 
gerichte überlafien, bei welchem beide Barteien inzwifchen Brozefje eingeleitet 
batten. Es ift hier nicht der Drt, fih über die Einzelheiten des Prozeſſes 
zu verbreiten). Sein Verlauf wurde nur zu fehr von politifchen Rüdfichten 
beeinflußt, insbefondere nach dem Uebertritte Goslars zur Kirchenrefor: 
mation’). Eine Entfcheidung wurde immer wieder hinausgezögert. 


1) Konzepte StAG Con. 8. d. Rates 1531 3b. III; Goslar Hatte auch Göttingen zur 
Teilnahme aufgefordert, das jedoch verhindert war; Hanferecefje III Bd. 9 Nr. 440 u. 
©. 564 U. 2: Haffelblatt u. Käſtner a. a. O. Nr. 375, 377; v. Schmidt-Phijelded 35f. 
2) Das Ultenmaterial ift 3. T. gedruckt bei Hortleder, Won den Urſachen des teutichen 
Kriegs Bd. I (1617), Buch 4; vgl. Küch, Bolit. Ur. d. Landgr. Philipp. 2 Bde. 
(1904—10); v. Dohm 670 ff; v. Schmidt. Phifelded 80 ff: Neuburg 142 ff. — ®) Für bie 
allgemeinen politifchen Zugammenbänge vgl. Hölfcher, Die Geſchichte der Reformation 
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Anzwifchen hielten beide Parteien ihre Anſprüche an den Sorften 
aufrecht bezw. verfuchten, fie noch weiter auszudehnen. ©o ift eine Gos⸗ 
larfche Grenzziehung von I 528, 20. VII, überliefert!), deren Rechtmäßigkeit 
der Herzog niemals anerkennen konnte. Ein Blick auf die Karte genügt, 
um zu erfennen, daß die Grenze des hier beanfpruchten Gebietes bis an 
die Holzmarken der alten Hellenforft heran, alfo auch in den Gruben: 
bagenfchen Anteil am unverteilten Sorfte, hineinteichte, den die Stadt noch 
im Pfandbefiß hatte. Ein derartiger Anſpruch des Rates konnte überhaupt 
nur aufgeftellt werden, weil die Hoheitsgrenzen der Braunfhweigifchen 
Herzöge feit dem Anfange des Jahrhunderts unklar geworden waren?). 

Der Rat ftüste fein Verhalten durch den 7. Artikel des heſſiſchen 
Rezeffes, der ihm ja das Recht gab, den Kaiferforft bis zum rechtlichen 
Austrag des Streites zu benugen. Diejer Standpunft findet fich in ver: 
fhiedenen Briefen an Herzog Heinrich d. I. betont?). Allerdings maßte 
er fih das Recht an, die Grenzen diefes Kaiferforftes felbftändig feftzu- 
fegen. Das bedeutete natürlich eine Ausdehnung feiner Anfprüche, die 
fih der Gunſt der Umftände anpafte und die Örenzunficherheit ausnüßte. 

Demgegenüber wies die Auffaffung Herzog Heinrichs d. J. diefe aus: 
gedehnten Anſprüche vollftändig zurück. Seine Anficht über den KRaiferforft 
erhellt aus feinem Schreiben an Herzog Philipp von 1537, 28. I., als fi 
Goslar an diefen wegen einer Pfändung im Glodenberge, den der Rat 
zum Kaiferforfte rechnete, gewandt hatte‘). Herzog Heintih fagte hier: 
Goslar werde niemals beweifen können, daß jener Berg zum Kaiferforfte 
gehöre. Denn wenn auch Herzog Heintih d. A. für fih und feine Nach: 
kommen verfprochen hätte, dem Rate „an den forften von kenferlihen und 
koninglichen Majefteten an ihren gemeinen und anderen forften und auch 


in Goslar (1902); Hölfcher, Das Blinbnis bes Landgrafen Philipp von Hefien mit der 
freien Reichsſtadt Goslar 1527 —1547. Ungedrudt im StAG; Haffelblatt u. Käftner, 
Urkunden der Stadt ®ö tingen a. db. 16. Jahrh. (1881); Hanfercceffe III Bd. 9 (1913); 
Politifche Korreipondenz der Stadt Straßburg, Bd. I-III); Brandenburg, Politifche 
Korrefpondenz des Herzogs Morig v. Sachſen. 2 Bde. (1900 ff), Briefe u. Alten zur 
Sch Hte d. 16. Jahrh. Bd. 2, bearb. v. U. v. Druffel (1880); Ch. ©. Neudeder, Dierk. 
mwürdige Altenftüde a. d. Neformationszeit (1836); M. Lenz, Briefwechſel Landgraf 
Philipps d. Gr. v. Heflen mit Bucer. 3 Bde. (1830-1891) (Publitat. a. d. K. Pr. 
Staatsarch. 5, 28, 47); Bruns a. a. O. 18 ff, 42 ff. — !) StUH., Cal. Br. Arch. Def. 
4,13. Nr. 2 31. 8; gedr. m. Erlt. b. Günther HB 48, 174 mit Dienstag vor Ufl. 
Mariä, Statt „Tonstages na Aſſ. Ma’. 

2) Oben 87. — 9 3.8. 1527 (StAG, Regeft im Arch. Nepert. v. 1680, ap. 28 Nr. 22), 
1531 (Con. B. 1581 Bd. I, II,III), 1536 (Con. ®. 1585 Bd. A); befonder8 ausführlich 
mwurde ter Rat in dem Schreiben von 1586, in dem er die Anerkennung des Kaıferforftes 
in den früheren Urkunden ver Braunfchweiger Herzöge heranzog. — ) Or. StU®, Forftamt. 
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an Albrechts von der Helle forft keine vorhinderung noch eintrag tun zu 
laffen” !), und wenn auch Heinrich d. I. ſich verpflichtet hätte, den Rat in 
feinen Holzmarken zu befhüsen und zu verteidigen, „fo mag dennoch ſollichs 
nad) verftand und vernunft der rechten nit anderft verftanden werden, dann 
von denen holgmarden fo derjelbigen zeit in warheit ir gewefen fein und 
darmit das fo fie zuvorn nit gehapt wie dan in diefem fall garnit befräftigen 
£onden.“ 

So ftanden fi die Auffaffungen fchroff gegenüber. Keiner von beiden 
wollte feinen Standpuntt verlaffen. Später erft fonnte Goslar mit fremder 
Hilfe feine Anfprüche durchfegen. Zunächft aber galt es eine andere Ge: 
fahr, die der Stadt mit der Einlöfung der Grubenhagenſchen Sorften drohte, 
abzuwenden. 


89. 
Die Verhinderung des Rüdkaufs des 
Grubenhagenſchen Anteils am unverteilten Sorfte. 


Während die Streitigkeiten mit Wolfenbüttel keineswegs gelöft wurden, 
drohte dem Rate ein weiterer Derluft an feinen Harzwaldungen. Am 25.X. 
3535 kündigte nämlich Herzog Philipp die Wiedereinlöfung feines Anteils 
am unverteilten Sorfte an, unter Bezugnahme auf fein Wiederkaufsrecht 
wie es in den Urkunden von I 500,93. V. und) 509, 9. X, vorbehalten war?). 
Zugleich bat er um Mitteilung eines Verhandlungsortes, damit ihm die 
Örenzen feines Sorftanteiles gewiefen würden. Der Rat antwortete aus: 
weichend und erft nach längerer Zwiſchenzeit am 7. VI. Er meinte, bevor 
die Auffündigung und Einweifung der Grubenhagenſchen Zeile am Sorfte 
ftattfände, müffe zunächft „de fnede unfes forftes benomlid Albrechtes van 
der Helle forftes getogen, afgemalet und uns upgewifet of overandwordet 
edder tom wenigften ... . mundlide notdarftige underredunge hier inne ge: 
ſcheÿyn und geholden werden”. Dies wäre zum beiderfeitigen Beſten und würde 
„tofunftige beforchlite errunge fo funften hieraus erwaffen und erfolgen 
tonden” verhüten. Der Rat bat daher um Einleitung von entfprechenden 
VBerhandlungen?). Eine Tagung hat dann zu Dfterode am 30. VII. ftatt- 
gefunden, gemäß der Zufage des Rates vom 17. VIL.*). Jedoch fcheint der 
Derzog auf eine Örenzziehung des Hellenforftes nicht eingegangen zu fein, 
da der Rat in feinem nädjften Briefe vom 16. IX.°) abermals feinen Stand: 
punkt ausführlich klar legte. Er fchrieb, aus den Briefen und Verband: 


1) Urkunde 1507, 18. April, Unl. II 1. - 9) Or. StAG, Forftamt: oben 8 3, Unl. 16,22. 
8 StAG Eon. 3. 1585. Gig. 6. — 9 Eonc. B. 1585 Sig. D. — 5) Eon. B. 1535 Gig. 2. 
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lungen habe er den Eindrud, daß er — der Rat — von fih aus die 
Grenzen des unverteilten Sorftanteils dem Herzog anzeigen und zuweilen 
follte. Erſt dann wolle der Herzog zu Verhandlungen über den Hellenforft 
geneigt fein. Dies konnte der Rat nicht annehmen, ohne feine bisherige 
DVerfchleierungstattit aufzugeben. Er führte daher aus: In den Pfand- 
briefen der Grubenhagener Herzöge (1429, 1459, 1457, 3500, 1509) 
feien feine „fines edder termini wur de deel anghan keren edder wenden” 
angegeben noch weniger feien diefelben dem Rate aufgewiefen, fondern es 
wäre im guten Glauben gehandelt, zweifellos aus dem Grunde, weil Herzog 
Philipp feinerzeit wegen des verpfändeten Sorftes und befonders des „Dan: 
forftes” mit Herzog Heinrich d. A. in Zwietracht gelebt hätte. Somit wäre 
er, der Rat, auch keineswegs verpflichtet, wie die Urkunden übrigens aud) 
nichts weiter darüber erwähnen, die Örenzen zu weifen. Er habe aber nicht 
die Abficht, die Wiederlöfung der Sorften zu verhindern, und hoffe daher, 
der Herzog würde ihm wegen feiner Weigerung nicht zürnen, „dann - 
fährt das Schreiben fort - wö fünt twivels anitz juwe f. g. wetten eugents 
li den anfangt möddel und ende fodans juwer f. g. vorpendeten forftes 
am Harte”. 

Weiterhin befchwerte fi) der Rat, daß der Herzog ihm die Nußung 
des Hellenforftes gefpertt habe. Unter wörtlicher Anführung aus den Vers 
fchreibungen über die Hellenforft!) proteftierte er und bat um Einſetzung 
des Schiedsgerichtes, wie es in den Urkunden vorgefehben war”). Dies 
legtere geſchah jedoch vorläufig nicht, denn 1536 (10. IX.)®) ftellte der 
Rat das gleiche Erfuchen. 

Eine Tagung zur Beilegung der Meinungsverfchiedenheit über die 
Sorften fand dann am 23. II. 1537 in Oſterode) ftatt, nachdem der Rat 
eine früher angefeßte (28. XII. 1536) Zufammentunft wegen Verhinderung 
abgefagt hatte. Doch auch hier kam es zu keiner Klarftellung. Der Rat 
techtfertigte in einem Schreiben an den Herzog vom 9. 111. 1537°) fein 
Verhalten folgendermafen: Seine Erwartung, daß gemäß den Verträgen 
Unterhändler zur Beilegung der Ötreitigkeiten ernannt werden würden, 
babe fih nicht erfüllt. Die herzoglichen Räte hätten nur, gemäß ihren 
Richtlinien, die Befchwerden des Rates angehört und, nur wenn Goslar 
ihnen die Grenzen des ftreitigen Sorftes ausweifen würde, hätten fie Auf: 


I) Aus den Urkunden St® Nr. 979, 980, Anl. 16, 17. — 2) St® Nr. 979, Unl. 17 u. 
SG Nr. 1053 Anl. 23. — 9) StAG Eon. B. 1536 Sig. U. — *, Einladungsfchreiden 
Herzog Philipps v. 2. II. Or. StAG, Forftamt. 

5) StAG Eon. B 1537, Sig. D. 
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trag zu weiteren Außerungen gehabt. Aber diefe Bedingung zu erfüllen, 
fei der Rat nicht fähig, denn er könne nichts ausweifen, wenn ihm früher 
nichts Beftimmtes zugewiefenfei. Bekanntlich habe feinerzeit eine Meinungs: 
verfchiedenheit zwifchen den beiden Herzögen beftanden und Herzog Philipp 
babe felbft nicht gewußt, „wu ferne derfelbige forft hette mugen ausge: 
weifet werden.” So wäre man zu keinem Ergebnis gefommen und der 
Rat bitte daher bei weiterem Verhandeln zu bedenken, daß es zu viel wäre, 
wenn er mit feinem ausgelegten Gelde und dem verpfändeten Sorft auch 
den Hellenforft verlieren folle, zumal doch wegen des letzten feine Zweifel 
beftanden hätten und feine Grenzen in den Verkaufsurkunden angegeben 
wären. 

Auf diefe Verſuche des Rates, den Pfandbefis des Sorftes durch feine 
Weigerung, die Grenzen anzugeben, möglichft lange zu fichern, erwiderte 
Herzog Philipp erft im nächſten Jahre (1538) wegen Verhinderung durch 
andere Gefchäfte mit einer deutlichen Zurüdweifung der Soslarfchen Auf: 
faffung!): Die ganze Angelegenheit würde nur durch die Weigerung des 
Rates, die Grenzen zu ziehen, hinausgezögert. Durch diefes Verhalten 
wolle er ihm nicht allein den verpfändeten Sorft vorenthalten, fondern auch 
unter defien Namen die anderen ihm gehörenden nußbaren Gehölze ent: 
wenden. In den Pfandbriefen wären feinerzeit feine Grenzen angegeben, 
weil diefelben gut bekannt gewefen feien. Denn wäre dies damals nicht 
der Sall geweſen, fo hätte der Rat fich diefelben ficherlich einweifen laſſen 
und hätte fein Geld nicht auf ungewiffe Dinge gegeben. Im übrigen wäre 
feine Örenzftreitigkeit mit Herzog Heinrich d. J., infolge deren er den Rat 
die Nichtnutzung des umftrittenen Gebietes gebeten hatte, durchaus 
feine eigene Angelegenbeit, die mit der Derpfändung feiner Sorftteile an 
Goslar nichts zu tun habe. Die Befürchtung des Rates, zugleich mit den 
Sorften auch fein Geld zu verlieren, fei hinfällig, da er, Herzog Philipp, 
fi bereit erkläre, die Summe zurüdzuzahlen. 

Leider fehlt der folgende Verlauf der Verhandlung; ein undatiertes 
Konzept Herzog Heinrichs an Philipp”), in welchem er wegen der Grenz: 
unficherheit über die Einlöfung des Örubenhagenfchen Anteils Bedenken 
äußerte, fcheint, foforn es in diefe Verhandlungszeit fällt, die Unterbrechung 
zu erklären. Jedenfalls blieben diefe Sorften dem Rate einjtweilen ver: 


1) Abſchr. 1. LHAW. Cop. Buch IV, 25 Bd. 2 undatiert. — Die Folgerumgen Günthers 
(BHB 48, 189, U. 83) laſſen fi) nicht aufrecht erhalten. — ?) LHAUW, Grenzregiftratur 
VILL 2. 
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fchloffen, wie ein Bittbrief des Rates an Herzog Philipp (1537, 2. X.) 
um Holz für den nahenden Winter zeigt. Die Tatfache jedoch, daß noch 
heute die Örubenhagener Pfandbriefe über ihren Sorftanteil im Goslarer 
Stadtarchiv aufbewahrt werden, fpricht für die Annahme, daß diefe Sorften 
niemals eingelöft wurden”). Jene Streitigkeiten vermochten indeflen das 
Verhältnis zwifhen dem Herzog und der Stadt nicht ernftlich zu ftören. 
Hierzu dürfte ihre gemeinfame Zugehörigkeit zum Schmaltaldener Bunde 
weientlidh beigetragen haben?). 

Immerhin zeigt der erhaltene Briefwechfel, wie der Rat den Verluft 
feiner bisherigen Rechte abzuwenden verfuchte. Da er den Rückkauf nicht 
verhindern konnte, fhüßte er immer wieder die Örenzunficherheit vor. Auf 
dieſe Weife gewann er Zeit, vielleicht in der Hoffnung, allmählich die 
Streitigkeiten doch noch zu feinen Gunſten entfcheiden zu können. 


8 90. 
Unterdem Schuge des Schmalkaldener Bundes. 


Die Aufnahme Goslars in den Schmalkaldener Bund im Jahre 
153) bewirkte für die Stadt vorläufig noch keine Erlöfung aus der uner: 
träglihen Lage, in die fie durch ihr Verhältnis zu Herzog Heinrich geraten 
war. Erft im Jahre 159), als die Acht über Goslar ausgefprochen war, 
ſchickte fich der Bund zur Unterftügung an und erklärte auf dem Tage zu 
Regensburg die Goslarfhe Angelegenheit für eine Religionsfahe*). Im 
nächften Jahre erfolgte die Eroberung des braunfchweigifchen Eandes und 
die Vertreibung Heinrichs d. I. durch Heffen und Kurfachfen. Sein Gebiet 
kam unter ihre gemeinfame Verwaltung. 

Der Rat bat nun den Landgrafen von Heſſen und den Kurfürften von 
Sachſen wiederholt um eine Befichtigung und Seftfeßung der Grenzen ge: 
mäß dem Braunfchweiger Abfchiede von I1542°), bat auch dazu den Sörfter 
Dans Koch, der vormals im Dienfte Heinrichs d. J. geftanden hatte, abzu⸗ 
ordnen‘). Diefer war beftochen, daf er zugunften der Stadt ausfagen 
folle. So ift es erklärlih, daß ein vormals Wolfenbüttelfcher Beamter 


1) StUG Con. 3. 1537 Sig. D. — 2) Vgl. UHZ Nied.-©. 1846, 138, U. 2. — 9 SUM, 
Polit. Arch. 1482: Hölfcher, Geih. d Reform. 134, 168. 

% StAM, Pol. Arch. 1580, 1589, 1918, 1914. Bruns, 48 f, 55 ff, 70 f. 79 f. Hölſcher, 
Weich. d. Reformat. 134 u. Bündnis uſw. Kap. 2; M. Venz, Briefmechfel ufm. 55. — 
6) Torbereitungen zur Grenzzichung traf der Rat ſchon 1542 gemäß der Bemerkung tm 
Taf. R. d8. Jahres unter „Itraten hoder: 2 mard den de den fnede togen p inv. cruc. 
(8. V.); 81/, mark de den ınede hebben getogen p. Dionisius (9. 10.)“. Vgl. SCUM Pol 
Ar. 16523, — 9) StAM, Pol. Arch. 1915, StUG. Con. B. 1541/42 Gig. U. 
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eine derartige Grenzfeſtſetzung, wie fie jeßt vor ſich geben follte, billigen 
fonnte!). Nachdem im Anfange des Jahres 1543 über die genauen Be: 
ftimmungen für den Holz: und Kohlenbetrieb im Harze verhandelt worden 
war?), wurden im Oktober desfelben Jahres die Grenzbeſichtigungen vor: 
genommen ?). 

gunädft erfolgte vom 33.-15. 30. die Grenzziehung des kleinen 
Schnittes oder des Kaiferforftes, über welche folgender Bericht erhalten ift: 
„Und derfelbe fnidt ift erftmals angefangen bei dem Sawteiche von dem 
Jerftetter Slage an bis an das Aftvelder flag gezogen. Bon dannen bei dem 
graben auf, bis zu den drehyen brunnen für dem Nortberge. Und weiter für 
dem Nortberge hinüber bis in das große Schuffeltal, und daffelbe tal nieder 
biß auf die Gran, das ift ein fließendels) waſſer. Weiter be demfelben 
waſſer auf bis an eine hütten genant die Ochſenhütten und von derfelben 
bütten ferner be dem wafler auf bi an die Slodenhütten. Don der 
Glockenhutten weiter hinder dem Slodenberge bey demfelben waſſer ferner 
auf bi auf die Hanenclevifhen wifchen. Und von der wieſen auf die 
linte band unter dem hinteren Kehel ber, dur den Krumbad, und 
darnach durch das Gpiegeltal biß auf den Hartenweg oder gemeinen 
fteaßen, der da leuft von dem beichmitten Ereuge nah dem Wildenmann. 
Uber denfelben weg ſtrack auf bis auf die gemeinen berftraßen, die da leuft 
von Öoslar nah Defterode ahn ein dörre hols, der Kofus genant, das 
etwan ein mahelbaum gewejen, isund aber umbgefallen und bei) demfelben 
wege noch leit. Uber diefelben Straßen gleich in das Oſten biß an ein 
klein fließend waffer, da es heißt in dem Kellerfhalstal, durch das Kleine 
wafler und ftra® auf über eine höge bif in den kleinen Sürbed, daß ift 
auch ein waſſer. ... Undt [man] ift den holen weg über dem wafler ſtrack 
aufgezogen bis auf ein höhe, da es heißt an der Straßenhutter Dannen, 
und alfo von dannen das Pfaffgeögental und die lange hinnidder, bif an 
den ort, da das wafler aus dem Pfaffgeigental in das Weißewaſſer 
fleuft, gezogen. Daffelbe Weißewaſſer hinab und ummer nieder biß in 
die Dveder, das ift ein groß wafler. Und dann die Dveder auch nieder 
biß aus dem Harke, und alfo bif an den Oveder tornhe und brügge 
unter dem fteilen über bed den Goßlariſchen hütten, da die Halberftettifche 
berftraße herkommet und nah Goflar gehet. ... Am folgenden dins- 


1) Ueber ihn: StAM, Polit. Arch. 1912, 1518, 1519: Bode, HD 27, 100, 117, 119; 
Frölich BB BL, U. 8. — 9) StaM, Pol. Arch. 1514, 1515, 1915, 1916, 673. Diefelben 
wurden am 29. 4. 1548 von Sachſen und Hefien ratifigiert (Or. StU®). — 9) StUM, 
Pol. Arch. 1516, 1517, 1619. 
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tage morgen iſt men ... gezogen biß ahn das Jerftidder flag, beö dem 
Sawteiche, da man am erften ... . angefangen ... . und ift gezogen uf die 
techten hand, bed dem graben auf nach der Wachtelenpforten, das iſt auch 
ein ſchlag hinter dem Kattenberge und alfo weiter biß an den Hauß 
Tornhe der für der Goßlarifhen Landwehr fteht. Yon demfelben Haus 
Tornhe beö der landwehr ftrads auf bi an den Hafenwindel, wiewol 
die landwehr bi an die Hohenwarte, ift auch ein ſchlag undt ftehet ein 
torne, denen von Goßlar zutomment ift. Dafelbft umb der korge willen 
bat man den beren ftatthaltern & teten zu Wulfenbüttel in augenfchein 
angezeiget undt offenbar geweifet, das nun der fnidt von deme Hafenwindel 
die landwehr hinnidder für den Jürgen Dele, das ift ein holtz, ber gebe 
biß auf des Grawenhoffes flagt. Und alfo weiter biß ahn das Clauß⸗ 
flagt, dar die Braunfchweigfche herſtraße bergehet. Bon dannen für dem 
Newenwerdifchen holge her, beü der Iandwehr ummer nidder, bif an das 
flag für der Steintulen unter dem Sutburger berge. Und alfo die land: 
wehr auf, über den Sutburgerberg hin, wente widerumb ahn den Oveder 
Zornhe” ?). 

Die weiteren Abmachungen über die neuen Grenzen verzögerten fi 
wieder etwas”). Im Januar 1544 mahnte Goslar den Eandgrafen um 
baldige Sortfehung der Berhandlungen, verfäumte auch nicht, wiederum um 
die Beteiligung des Hans Koch nachzufuchen. Beides wurde zugejagt”). 


1) StA® Acta reconventionis Bb. 1, Nr. 53, ©. 827 ff. Der Verlauf ber Grenze ift auf 
der von Jacobs, 3H8 3, 70 FFmitgeteilten Starte durch die rote Linie mit ſchwarzen Punkten 
angedeutet; Tenter, 39V 46, 284; 51, 32 X. 10. In der Kartenſammlung des LHAW 
befindet fich ein zweites Eremplar diefer Karte mit fpäteren Eintragungen. Die Gefamt- 
toften, melde dem Nate aus ber Grenzziehung erwuchſen, gibt das Taf. R. 1543 bei 
„vorieret mit guden frunden: 189 mard, 6 lot 2, vortert und gequiteret, Do me den 
ſnede toich“. 

2), Recht intereſſant war das Verhalten des Rates gegenüber Herzog Philipp von Gruben⸗ 
hagen. Belanntlich waren die Kündigungsverhandlungen über deffen verpfändete Harz- 
anteile infolge der Grenzoverwirrung nicht zu Ende gelommen. Als e8 jet durch bie 
Bunft der Umftände dem Rate gelungen mar, eine vorher nie gefannte Grenze feines 
Kaiferforftes zu erhalten, fühlt er fich doch zu einer Aufllärung veranlaßt. Um. XI. 
1548 (Or. StAH, Cal. Br. Ach. Def. 4 IB. Nr. 2, BL. 9 f) ſchreibt er an den Herzug, 
weil bei der Befichtigung der Kaiferforftgrenze bie Grubenhagener Gefandten vom Rate 
Auskunft verlangt hätten, ob biefe neue Grenze oder jene vor ca. 15 Jahren gezogene 
gelten folle, Daß er bei ber 1548 gezogenen Grenze verharren wolle „dewile de oldfaten 
uns bericht gedan dat be ſchnede fo am leteften getogen und by verwarte notel midde- 
bringet ufe rechte ſchnide fon ſchall uf.“ Nach der mit diefem Briefe überfandten Grenz 
aufzeihnung wurde dann vermutlich jene Gegenüberftellung der Grenzfegung von 1528, 
20. Aug. (vgl. S. 64 Anm. 1) mit derjenigen von 1543 (vgl. oben ©. 73 Anm. 2) ange 
fertigt, deren Aufzeichnung noch erhalten ift (StAH, Eal. Br. Ur. Tel. IB Nr. 2, 
BI. 8. Gedr. 398 48, 174, vgl. 178). — 9) Schreiben Goslars v. 2. I. 1544, StUM, 
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Im Sebruar 1544 kamen dann die Verhandlungen über die Einweifung 
Goslars in den Kaiferforft auf der Eiebenburg in Fluß. Der Bericht der 
Statthalter und Räte in Wolfenbüttel über diefe Verhandlungen an den 
Landgrafen gibt ein bezeichnendes Bild von der Haltung des Rates in 
der Kaiferforftfrage‘): die Räte wollten die Rechte Goslars durch Vor⸗ 
lage der Urkunden und das Zeugnis der älteften Leute beweifen laffen; 
ihnen genügte die Befichtigung der Malzeichen allein nicht, zumal darunter 
keine waren, „wie fi uf landfcheidungen eigne und gepure”. Die Ge⸗ 
fandten des Rates lehnten aber beide Vorſchläge ab: ihre Urkunden und 
Briefe hätten fie dem Landgrafen „uf eßlichen tagen” vorgezeigt und anderer: 
feits halte es zu lange auf, die Ausfagen der älteften Zeugen anzuhören. 
Als trogdem die Räte auf dem Zeugenverhör beftanden und die Alteften 
unbequeme Angaben über die Obrigkeit und das Gericht in dem fraglichen 
Gebiete, welches jeßt der Rat für fich beanfpruchte, machten, erklärten 
Goslars Gefandte, die Räte „ſehen unrecht bericht” und die Zeugen 3. T. 
gekauft, Goslar fei von kaiferliher Majeftät erbaut, diefer Diftrikt fei kaiſer⸗ 
lich gewefen und der Rat habe ihn immer befeflen. Schließlich fanden fi 
die Räte gegenüber diefer mit Beharrlichkeit vorgetragenen Anficht bereit, 
den Rat in alle feine Rechte, wie er folhe vor dem Streit mit Herzog 
Heinrich gehabt hätte, wieder einzufegen. Am 12. III. 3544?) wird die 
Stadt „in denfelben kleinen Schnitt, Kaifersforft und Kuefuß zu allen ihren 
techten, wie (fie) das vor der turbation und entfeßung herzogs Heinrichs 
30, 40, SO jahr und von altem her von kaÿſern und koningen erlangt ge: 
babt berbracht und erfefien haben, uf dem augenfchein der fchneide und in 
beifein vieler leute, fo dazu aus Goslar und dem nächft umbgelegen ampten 
dies eroberten landes befcheiden worden, widerumb reftituirt und eingefeßt” °). 
Am 29. Ditober wurden dann an den Grenzen des kleinen Schnitts die 
Malfteine gelegt‘). 

An demfelben Tage (16. X. 1543), an welchem das lebte Ende der 
Kaijerforftgrenze gezogen war, erfolgte auch die Grenzbeſichtigung des fog. 
großen Schnitts oder des Albrecht:v.:d.:Hellen:Sorftes, deffen Nusung dem 
Rate infolge der ungeklärten Örenzftreitigkeiten zwiſchen den Herzögen 
von Örubenhagen und Wolfenbüttel gleichfalls beeinträchtigt worden war. 
Auch hier zeigt fih, in wie großzügiger Weife die günftige Lage durch den 


Pol. Arch. 1917; Antwort Philipps (Concept) v. 12. 1. StaM, Pol. Arch. 1524. — 
I) SLAM, Pol. Arch. 1523 — 9) StG Nr. 1198, Neuburg 144. 

5) Tiefe Einweiſung wird am 14. IIL von Sachſen und Hefienratifiziert; St& Nr. 1199; 
Neuburg 144. — 4) In den Beilagen Bd. 1 Nr. 58 zu Acta reconv. (StU®.) findet ſich 
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Rat ausgenüst wurde. Die ehemaligen Grenzen des alten Hellenforftes 
aus der Mitte des I5. Jahrhunderts waren befonders durch die Anſprüche 
Herzog Heintihsd. J. gegenüber feinem Vetter, Herzog Bhilipp von Gruben⸗ 
bagen, längft verwifcht. Trotzdem war noch eine dunkle Vorftellung davon 
bei den Grubenhagenfhen Räten !) vorhanden, welche daher gegen diefe 
neue Örenzfeftfegung proteftierten”). Aber wenn auch die Statthalter aus 
Wolfenbüttel eine Anerkennung der Grenzen in dem Maße, wie fie der 
Rat beanfpruchte, für eine große Schädigung des eroberten Sürftentums 
anfahen?) und daher diefe Befihtigung für völlig unverbindlich erklärten, 
fo erfolgte doch im folgenden Jahre die Einweifung des Rates in den Beſitz 
des großen Schnittes, über deflen Grenzen fih folgender Bericht findet‘): 


„Anno domini 1543 ahm dinftage nemlid am tage Galli, der 
da gewefen ißt der 16. tagk des Monats octobris®) fein ftatthalter und 
tete zu Wulffenbüttel mit ihrem zugeordneten, desgleihen die rete des 
fürften hertzogen Philips von Braunfchweig. . . neben den bürgemeiftern 
und zuverordneten ratesperfonen der ftadt Goslar . . . uber das 
wafler die Oveker gezogen und den weg an dem Adenberge (welcher Aden⸗ 
berg denen von Schweichhelde zutommen folD®) auf bis an den Hunde 
brunnen, und alda beh dem Bunneprunnen und funderlig an dem großen 
wege, die [l] von dem Brunnen die rechte hant abeleuft in Achtermanns⸗ 
tal, da hat man den Goflarifhen Großen fnidt, Albrecht von der 


hierüber ein ausführlicher Bericht. — Schwappach I 148 f, 839 f. — 1) Um ihre Betei- 
ligung b. d. Grenzfegung harte ber Rat in einer Beilage zu feinem Briefe von 1548, 
6. XI (©. 75, Anm. 1) gebeten. — 2) Herzog Philipp hatte fofort nad) der Eroberung 
bes Wolfenbütteler Territoriums die Berüdfihtigung feiner Forderungen angemeldet; 
vgl. SCAM, Pol. Arch. 1584, 691; Pol. Korreſp. d. Stadt Straßburg III 300. Zu ſeinen 
Anfprüchen auf den Hellenforft: Telius, Harzburg 269, U. 878; ZHP 8, cof: SIUM, 
Vol. Arc). 784, 1684. Bu beachten ift feine Beſchwerde über Goslars unberechtigte Holz. 
nußung in den Grubenhagenſchen Forften v. 1545, 23. II. (StAH. Cop. V 42.) 

5 Schmidt-Phifclded 43. — *) Nur in fpäterer Abfchrift überliefert in Beilag. zu Acta 
reconventionis ®d. I Nr. 53, 816f. Der Grenzzug findet fi) auf der 39V 3, 70 ff 
mitgeteilten Starte Durch die blauen Linien angedeutet. Vgl. Z0V 44, 190 f. — 5) Nach 
b. Schreiben Herzog Philipps an die Räte in Wolfenbüttel wegen der Einreifung Goslars 
in den großen Schnitt von 1544, 21. 1X. follte diefe am 24. IX. ftattfinden (StUH 
Gop. V 41). — 9) Tie Herren von Schwicheld wurden 1387 mit dem Adenberg von 
Herzog Dtto d. Quaden belehut; Vogell a. a. O. Nr. 65; P. Ehrenpfordt, Otto d. Quade 
(1913) 111; 1478 erhielten fie die Grevenwiſch zu Lehen (Vogell Nr. 204, 205,157, 115, 
122). Nach der neuen Grenzfeftfegung des Hellenforftes entftanden Meinungsverfchieden. 
beiten zwiſchen ihnen und Goslar, da fie bei dem Trrppenfteine al8 Zubehör des Uden- 
berges Nechte beanspruchten; Or.-Brief d. Wolfenbüttel. Räte v. 10. I. 1544, SAG, 
Forſtamt, Conc. B. 1544, Sig. C. 1545 Bd. 1; Herzog Philipp bemühte fi um Bel- 
legung derſelben (StAH, Cop. V 41, 42). 
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Hellenforft genant, erftmals angefangen. Und ift alfo von dem Hunde: 
prunne und von dem großen wege, die Alten oder Eltisfchenftrafße genant, 
ftrads auf biß an die Santbringke, das fein große hohe fteine und liggen 
zu der linden hand, gezogen. Und von dannen weiter bi an den Öolt: 
brunnen, der leit auch auf der linden hand. Und aljo weiter diefelben 
Elrisfhen oder Altenftraße auf oben dem Wildenstale hin, alda heift 
das die Rodemett. Und von dannen ferner die Altenftrafe aus biß an 
Ratebrandes baum und bei demfelben hinnidder uber das Reiffenbrugf, 
daß ift ein wiefenblech zu der zeit geweit. Von dannen bei) den Ziegeljteins 
(am Rande: Giegelfteins) kulen und alfo ummer die Altenftraßen bin: 
nauf biß an den JIferenwegt. Und fort über einen plas, genannt Worft: 
wifche. Und man ift alfo von der Worfteswisfche ferner ftrads aufgezogen 
biß an die Lerdenkopfe und alfo weiter die Altenftraße aus biß auf 
das Lerdenfelt, dafelbit kommet men auß dem holge auf die Hohe, und 
dan die Hohe hinabe biß an den itften fteinweg auf dem Roten bruche 
unter dem Brocken. Alles, waß nun albie her von deme Hundebrunnen 
biß an das Rote bruch auf die rechte hand ber ligt, daffelbe alle gehort 
in den Großen fnidt, Albrecht von der Hellenforft genannt.“ Crleichtert 
befchließt der Schreiber diefen Bericht mit den bemerkenswerten Worten: 
„alfoweit Gott lob und dand ift men bisher mit dem Großen fnid Albrecht 
von der Helleforft fomen“ '). 

In der Tat hatte der Rat mit Unterftügung feiner Bundesgenoffen 
ein nußbares Gebiet unter dem Aushängefchild überlieferter Namen er⸗ 
worben, wie er es vorher in gleicher Weife niemals befefjen hatte. Be: 
fonders ift auf die Ausdehnung hinzuweifen, die jeßt für den Kaiferforft 
in Anfpruch genommen wurde. Er griff weit in das Gebiet des ehemaligen 
Hellenforftes hinein, und daher heißt es auch in den Borverhandlungen bei 
der Grenzziehung des kleinen Schnittes geradezu, beide Schnitte hätten 
„ihre confinia ineinander“ ?). 

In den 1844 und IS46 erlaffenen Bergorönungen des Rates treten 
feine letzten politifchen Ziele offen hervor: er beanfpruchte die tatfächliche 


1) Gelegentlich ber Einmweifung des Rates in den gr. Schnitt fand auch eine Befprechung 
über die Wicderherftellung der alten Straße von Goslar über Oderbrüd nad Ellrid 
ftatt (StAG, Acta reconv. Beil. Bd. 1 Nr. 58), die man fchon 1548 bejichtigt hatte; 
vgl. Taf.-R. 1543: „vorteret mit guden frunden: 81/, Marck vortert und vorert myt 
nud derjennen fo de olden ſtraten befichtiget*. — Vgl. ferner über diefe Straße und ben 
Verkehr über den Harz: StG Ntr.53U, 726, 791, 812, 814, 815; St AG, Forftamt: Briefe 
Herzog Heinrichs d. d v. 1505, 7. X., 1506, 26. IV.; des Grafen Ernſt von Hohnftein 
v. 1648, 28. VI.; Dar, Geſch. v. Örubenhagen, Urt. Rx. 108; Jacobs, 89V 8, 18, 58 ff, 
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Hoheit über das Bergwerk und die ausgedehnten Sorften!). Ihre Aus: 
übung ftüßte fi auf die militärifhe Macht der Verbündeten und war 
vollftändig von derfelben abhängig, wie ſich nur zu bald zeigen follte. 

Nachdem der Rat in der gefhilderten Weife in den ungeftörten Beſitz 
der ausgedehnten Sorften getommen war, läßt ſich fofort wieder fein Streben 
nad) einer geordneten Sorftwirtfhaft erfennen. Zwei Holzherren⸗Regiſter 
aus den Jahren 1546/47?) geftatten einen Einbli in diefelbe: 66 Bürger 
zahlen 1546 insgefamt für gehauenes Holz 28 Mark 5 Lot Zins, hiervon 
wurden JO Mark für Befoldung der Sorftbeamten und Unkoften ausgegeben, 
die entfprehende Einnahme bei gleichbleibender Ausgabe 1547 betrug 
25 Mark 6 Lot von 62 Bürgern, welche, „folange dat de hertoge to Bruns: 
wigk in fin land wedder umme is getomen,“ ihre Efel in den Dietrihsberg 
treiben ließen und „darnah in dem klenen fnide hen und wedder geholtet“ 
hatten. Außerdem erhielten verfchiedene ftädtifche Beamte für die Zwede 
ihres Amtes Holz aus den Sorften, 3. B. die Bauherren Rennen für die 
Goſe und die Bergherren für den Stollenbau im Rammelsberge. Solgende 
Sorftorte wurden vom Rate nach jenen Regiftern benüst: der Mittelberg, 
der Wiefenberg, der Buhenhad, Schalte, Glockenberg, Dietrichsberg, 
Koppeldestal. - Das Sifchefangen und Schießen von Wildpret ftellte der Rat 
jegt auch unter feine Aufficht gemäß einer Verordnung vom 4. IV. 1594). 
Dementfprechend taucht in den Jahren 1593/45, 1547 in den Taf⸗R. als 
neuer Einnahmepoften der Sifche Zins auf, der etwa 7-19 Mark im Jahre 
einbrachte. 


62, 116 u. die bort mitgeteilte Karte; licher, 39V 44, 185 f, 46, 150; Kaſch, D. alten 
Harz. Verkehrswege u. Boftanlagen (Archiv f. Poft u. Telegraphie 1911); Günther, 89V 
46, 1435; Dender, 39V 48, 194; Benimanco, HGBl 1910, 286; H. Haubold, Land» 
friedensbeftrebungen der Harzgrafen feit der Staufenzeit bis zum ewigen Qandfrieden 
(ungedr. Berlin. Differt. 1921), BI. 138. — !) Wagner, Corp. juris metallici 1049; 
Meyer, Harzer Bergwerteverfaffung 200, Neuburg 144. 

3) SAG, Forftamt. — Im Jahre 1548, 26. XII. (StG Nr. 1197), erwarb der Rat bie 
Holznußung in den „vier Bergen“, welche dem Kloſter Waltenried gehörten unb nörblich 
der Landwehr bei der Hohen Warte lagen, für drei Jahre. 12 Laßreifer follte man auf 
jedem Uder neben dem Bau- und Nutzholz ftehen lafien. Der Nat durfte einen Förſter 
ernennen; er hatre das Vorlaufsredt, falls die Berge fpäter einmal vom Stlofter ver» 
äußert werden follten. Vgl. StG Nr. 1216, 12428, 1256. — Dagegen erfüllten die 
Schmalfaldener Bundesgenofjen nicht den Wunfch des Rates, bie ausgedehnten Be⸗ 
figungen der Klöſter Neuwerk und Frankenberg für die Stadt zu erwerben. Nur wie 
bisher konnte der Nat feinen Einfluß durch die Proviſoren ausüben. Vgl. Hölfcher, 
Geſch. d. Reform. 141, 148 f, 151; der aber fälſchlich Die Einfegung der Proviſoren im 
Jahre 1544 annimmt; oben 8 1, 6. 

5 StAG, Conc. B. 1548/4. Bd. II: „Witlid fund und openbar fy allermenniglifen, de 
duſſen breif fehen horen effte Iefen, fo und alfe wy ein rad buffer ftadt Goslar hyrbevorn 


so 


8 911. 
Der Zufammenbrud im Jahre ISS2. 


Der ganze Anfpruh Goslars auf den großen und kleinen Schnitt 
war, wie ausgeführt wurde, nur mit Hilfe der Schmalkaldener Verbündeten 
zu verwirklihen gewefen. In dem Augenblide, als ihre Macht im Jahre 
1547 zufammenbrach, mußte auch für Goslar der Umfchlag kommen‘). Mit 
der Rückkehr Herzog Heinrichs d. J. waren die Zuftände vor dem Jahre 
1542 wieder hergeftellt, ja zuungunſten Goslars verjchlechtert, da der 
Stadt jest die Rüdendedung durch ihre Bundesgenoffen fehlte. Die einzige 
Hoffnung für den Rat bildeten fortan der Kaifer und das Reichstammer: 
gericht. Immer wieder vergeblich follte eine kaiferlihe Kommiffion die 
Ötreitigkeiten beilegen. Eine Vermittlung, die der Rat zu Hildesheim auf 
Bitten Goslars einzuleiten verfuchte, wurde von Herzog Heinrich abge: 
wieſen“)). Diefer nahm fchließlih die Entfcheidung zu feinen Gunſten 
vorweg, als die allgemeine politifche Eage es ratfam erfcheinen ließ. Im 
Juni 1552 zog er vor die Stadt und zwang ihr, bevor es überhaupt zu 
einer friegerifchen Handlung gefommen war, am 13. VI. feine Bedingungen 
im Klofter Riechenberg auf. Der an diefem Tage gefchloffene Vertrag?) 
machte alle Bemühungen, welche der Rat ungefähr feit 200 Jahren um 
Bergwerk und Sorften angeftellt hatte, rückgängig. Die Stadt wurde mit 
einem Male aus dem allmächtigen Bergregalinhaber in die Rolle eines 


mit rade bewillunge und todaft unfer frunde, gilden und gemeine allen unfer ftabt 
borgeren, intwoneren und vorwanten, ernftlid by groter ftraffe geboden, fid des vifchendes 
und wiltbredt fchetendes in dem Harte und od in anderen bolteren und fuften to ent⸗ 
boldende und des nut alle nicht to gebrufende, fo komen wy doch int erfarunge und 
werden berichtet, dat denfulvigen unferm gebode dorch etlide mit viſchende und wilt⸗ 
bradt fchetende in vele wege tomidder gehandelt wert. Tarumb fo gebeden my noch. 
mals allen unfen borgern, inwonern und vorwanten unfer ftadt, fo umme unfent willen 
billi don und laten ſchullen und willen, hyrmidde ernitlid und willen, dat fid nemandes 
nu binforder vifchendes wiltbradt fchetendes in unſem Kleinen jnede, des rykes forft efte 
Koefoet genant, noch an anderen orden und enden underfta anematen nod) gebrude, it 
fo denne, dat be des funderlide heren beten und bevel Hebbe, mu dar enboven jemandes 
befunden worde, de tegen dut unfe gebot handelde und deme towedder dede, jo [hal 
defulvige darumb mit der ſcharpe an onen life ane alle gnade gejtraffet werden. Dar 
nad beffe und wette ein ider fed to richtende und vor fchaden to bervarende. Des to 
ortunde hebben my unfer ftadt fecret to ende upt fpatium duffer fchrifft witlik bevolen 
to drudende. Geſchein nach Erifti unſes bern gebort vefftein Hundert und in dem 
XLIIIIt jaren am donersdage in den oftern.“ 

1) Hölfcher, Geſch. d. Reform. 154 ff. — 2) StUH, Hannover 19 bF. Nr. 2. 

5 St® Nr. 1223, ungenau gedr. bei v. Dohm 699 ff (vgl. 678 f) u. Honemann, D. Alter⸗ 
tümer des Harze® II567 ff; neue Ausg. (1828) I 97 ff; vgl. Schmidt- Phifelded44 |; Jacobs, 
BOB 8, 82; Neuburg 145; Hölicher, Geſch. d. Reform. 164; Frölid GV 144. Der 
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gewöhnlichen Bewerten herabgedrüdt. Der Beſitz an Sorftnugungstechten 
wurde, mit demjenigen der Jahre 1 543 verglichen, ſehr bedeutend befchräntt. 
Er umfaßte ungefähr diejenigen Sorftorte, welche in dem Einkünfteregifter 
von ca. IJ3SO!) vermerkt waren, und wurde jeßt wiederum ausdrücklich unter 
die braunfchweigifche Dberhoheit?) geftellt, die man vergeblich zu verfchleiern 
beitrebt gewefen war. Alle der Stadt im Jahre 1552 Zugebilligten Forſt⸗ 
orte bilden bis heute den größten Zeil der Goslarſchen Soriten. 
Jahrhunderte hindurch proteftierte und prozeffierte der Nat gegen den 
erzwungenen Vergleich, bis feine völlig erfchöpften Mittel ihn zwangen, 
den politifchen Idealen früherer Öenerationen endgültig zu entfagen. Gegen 
das erftartende Eandesfürftentum vermochte ſich die Reichsftadt nicht zu 
behaupten. Ringsum von braunfchweigifchem Gebiet eingefchloffen, wurde 
ein friedliches Verhältnis zu den Herzögen eine Lebensftage für die Stadt. 


„Niechenberger Vertrag” beftimmte über die Forften der Stabt folgendes: „Zum fechften 
fo folen und wöllen wir vilgedachte burgermeifter Nat und gemeind der Stadt Goßlar 
unfere erben und nachkommen von allen und ieden velden forften und bölgern, dero 
wir unß bishero under dem namen des gemainen vorſtes, Kaiſers forſts, Albrechts von 
der Helleforit, Kuefueß, großen und Llainen fchnits nichts dar von aufgenommen wo 
auch die gelegen fein mit aller ihrer oberkeit gerechtigteit hochheit herlifeit nugungen und 
gebrauch angemaft haben, genglich abfteen unnd hochernannten furften bergogen Hein» 
rigen und feiner f. g. erben und nadjlommen in allewege damit gewehren lafien. 
Doch follen und wöllen wir hertzog Heinrich denfelben von Goßlar dagegen nach⸗ 
volgende berg und tal nemblich Dorpke, Gingelsperg, Belmte, baide Ammental, Hanen- 
berg, Lindental, Duftertal, den halben Aichenberg, Quadeluden, baide Heiligental, batde 
Wintertal, ben Hertzberg, ben Rodentopf, Schlipfteinstal, Yoppelstal, lürken und großen 
@lodenberg, hohen Kell und den Taubenſteig hinan wie die albereit ihre wandungen 
haben umd inen diefelbigen furberlich jollen ausgemeift werden in holy graß wald 
und wiſen zu aignen, nichts ausgenommen dann die hohen oberleit wildpan und 
fiſcherey, welliche wir her&og Heinrich uns unfern erben und nachkommen austrudlich 
thun vorbehalten. Dartzu jollen bie von Goßlar macht haben mit irem vihe zu hüten 
und treiben an enden und erten da fie vor etlicher zeit gehüet und getrieben haben 
mugen, doch mit dem gedung, das ſy der Ioden und des jungen holtzes da folliches gebegt 
mwirdet vermög unfer bergogen Heinrich holgordnung [von 1547, Abſchr. SAH, 
Hannover 19 b C III Nr. 1] verfhonen”. — 1) UB IV, 406 f. 0.8 2. 

9) Durch Staatsvertrag vom 18. IX. 1889 trat das Herzogtum Braunſchweig feine 
Hoheitsrechte über bie Goslarſche Stabtforft an das Königreich Preußen ab; Geſetz⸗ 
Sammlung f. d. 8. Pr. Staaten 1890 Nr. 87, ©. 259 ff. 
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Ergebnis. 


Der Zerfall des Reichsgutes und der Reichsgewalt leitete: die ſelb⸗ 
ftändige Bolitik der Stadt Goslar ein, die trotz der wechfelnden Ratskörper: 
haft durch zwei Jahrhunderte mit bemerkenswerter Ausdauer ftets das 
eine Ziel, die Hoheit über das Bergwerk im Rammelsberge, verfolgte. Die 
Erwerbung der zahlreichen Sorftnusungsrechte bildete einen wefentlichen 
Beſtandteil diefer Bemühungen‘). Befonders im 15. Jahrhundert be: 
gannen, zufammen mit der nach wiederholten Verfuchen gelungenen Wieder: 
aufnahme des Bergbaues, die umfafjenden Erwerbungen von Nutzungs⸗ 
techten in den braunfchweigifchen Sorften auf dem Dberharze, nachdem 
man zuvor eine feite Grundlage für diefe planmäßige Sorftpolitit mit der 
Beftätigung der bis zum Anfange des 15. Jahrhunderts erworbenen Holz: 
marken durch das Reihsoberhaupt gewonnen hatte. Die kaiferlichen Be: 
ftätigungen wurden allmählich als ein wirtungsvolles Rüftzeug gegen die 
Gefahr des Rüdkaufes der verpfändeten Sorften benüst. Ebenfo wie der 
Rat allmählich die Berghoheit durch eine bewußt einfeitige Auslegung der 
Urkunden für fih zu behalten bemüht war, verfuchte er es auch, feine An- 
ſprüche auf die Sorften unter dem Borwande, diefelben vom Reiche erhalten 
zu haben, und begünftigt durch die allmählich eintretende Grenzverwirrung, 
immer weiter vorzuſchieben und fi ein möglichft ausgedehntes Nutzungs⸗ 
gebiet zu fihern. Die feit 1235 beftehende Hoheit der Braunfchweiger 
Herzöge über den Harz, weldhe noch gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
für die Goslarſchen Sorften aufrecht erhalten wurde, begann man planmäßig 
zu verfhleiern. Auch das Sorftding wurde ſchließlich in diefer Weife als 
Eigentum der Stadt behandelt, um neben der Rechtshoheit zugleich einen 
direkten Einfluß auf die Sorftwirtfchaft ausüben zu können. Das Endziel 
der ftädtifchen Volitit, deffen Verwirklichung die Schmalkaldener Zwiſchen⸗ 
herrſchaft zu bringen fchien, war die Schaffung eines eigenen, politifch von 
fremden Mächten unabhängigen Zerritoriums. Man wollte ein Nutzungs⸗ 
gebiet befigen, welches die für den Bergbau und Hüttenbetrieb, die Quellen 
des Wohlftandes in der Stadt, unerläßlich notwendigen Betriebsmittel an 
Holz liefern follte. 


I) Anſchaulich Heißt es über ben Holgbebarf der Bergwerke in einem Forſtbericht von 
1588 an bie Herzöge von Braunſchweig (Orig. StUH, Hannover 196 C VII Wr. 1): 
„Die holgungen ſeien der bergwerke herge, und... . wan feine holtzung vorhanden, feien 
Die bergwerte gleich wie eine glode ohne ben Ineppel und eine laute ohne feyden ... " 


53 


Ihre Erklärung findet diefe Politik in den zwingenden Lebensbedürfe 
niffen der Stadt, die ihrerfeits bedingt wurden zunächſt durch die inneren 
Zuſtände des mittelalterlihen Goslars und weiterhin durch die gefamten 
Verhältniſſe, die fih aus der Lage der Stadt zu den umgebenden Territorien 
ergaben. Der Bergbau beftimmte hauptfächlich die foziale Gliederung der 
Gtadtbevölterung und bildete unmittelbar oder mittelbar die Erwerbsquelle 
für die gefamte Einwohnerfhaft. Er durfte daher nicht in fremden und 
mächtigeren Händen bleiben, wenn nicht die Wohlfahrt der ganzen Stadt 
beftändig von auswärtigen Mächten abhängig bleiben follte. 

Bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts war es dem Rat immer 
wieder gelungen, feine Erwerbungen feftzubalten. Er erfcheint in diefer 
geit den fürftlihen Regierungen durchaus überlegen in der Ausnusung 
feiner Vorteile. Sobald fih aber diefe ihm günftige politifche und wirt 
fchaftlihe Lage veränderte, war aud das Schidfal der Stadt beftimmt. 
Diefe Umgeftaltung war nun allmählih im ausgehenden Mittelalter eins 
getreten. Die Stadt ſah fich einer immer mehr erftartenden fürftlichen 
Landeshoheit gegenüber, neben welcher der Rat feine ertragreichen und 
daher begebrenswerten Pfandbefisungen mit den bedenklichen Mitteln 
wie Verdunkelung der Rechtslage, Beziehung auf das Reich, Verfchleierung 
der Örenzzüge, Hinhalten u. dergl. auf die Dauer nicht hätte behaupten 
können, nachdem die lange geübte Taktik, das Ausleihen bedeutender 
Summen, welche zunächſt erfolgreich den Befiß der Sorften zu gewährleiften 
fchien, [hlieplih nur die Ausbildung der Landeshoheit unterftüst hatte. 
Auch der Anfhluß an den Schmalkaldener Bund, der für kurze Zeit bes 
rufen fchien, ein Ziel der ftädtifchen Politik Zu verwirklichen, hätte wohl, 
felbft bei glüclicherer Sortentwidlung, kaum zum dauernden Erfolge für 
die Stadt geführt, denn grade die Reformation follte das endgültige Über: 
gewicht des Eandesfürftentums entfcheiden. Die Stadt würde jedenfalls 
auch ohne die Kataſtrophe von I552 unterlegen fein. Der Riechenberger 
Vertrag bekundet fomit eine zwar gewaltſame aber notwendige hiftorifche 
Entwidlung, er bedeutet das Ende aller felbftändigen Berg: und Forſt⸗ 
politit der Reichsftadt. Ihre politifche und wirtfchaftlihde Bewegungs: 
freiheit war feitdem von den Braunfchweiger Herzögen abhängig. 
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Ur£unden 


1429 bis 1512 


). 
1429, April 24. 
Dtto, Herzog von Braunfhweig (Örubenhagen) verpfändet 
für 160 Öulden feinen und feiner Vettern Anteilam Harz: 


forfteanden Rat zu Öoslar. 
Or StAG, StG Nr. 728 c. 


705 Otte van goddes gnaden hertoge to Brunswik, hertogen Frede⸗ 
rikes feliger fone, befennen openbare in deſſem breve vor uns unde vor 
unfe vedderen hertogen Erikes feliger fone, hertogen Hinreke hertogen 
Ernfte unde hertogen Albrechte broderen bertoge to Brunswik, unde vor 
unfe erven, dat we upgenomen unde an redeme golde entfangen hebben van 
den erfamen mannen deme Rade to Gosler hundert unde feftich gude 
vulwichtige rönfche gulden, de wÿ in openbare nut unde vromen unfes lan- 
des gekart hebben. Hir vore hebben wü deme genanten Rade unde oren 
natomelingen unde borgeren in ore truwelten were geantwordet unjen unde 
der genanten unfer vedderen deil des vorftes in deme harte mit aller flach: 
ten nut unde tobehoringe bönnen unde buten der erde wu men dat benomen 
mad, alfo dat de genante Rad to Gosler ore nakomelinge unde borgere 
den fulven unfen vorft inne hebben ſchullen unde des truwelken bruken 
mogen mit allenem rechten, utbefcheden jacht unde vifcheringe. Aver drie 
in deme jare mogen de Rad to Goslar dar ynne viſchen unde jagen laten 
mit unfem wettende to oren eren, unde wi unde unfe erven noch nemed van 
unfer wegenen en fchullen noch enwillen den genanten Rad ore nakome⸗ 
linge noch de ore dar ane nicht hinderen noch hinderen laten, alle dewile 
wy one oren genanten fummen hundert unde ſeſtich gulden in eönenem hope 
nicht wedder gegeven hebben. Unde wÿ fchullen unde willen des vorge: 
torden vorftes ore rechte here unde ware weſen unde fe dar ane benemen 
aller reddeliten anfprate, wur unde wanne one des not is unde dat van 
uns geefchet werd. DE fehulle wÿ unde willen den vorft on truwelken bel: 
pen vorbidden unde vordedingen wur wä mogen. Aver wy hebben uns unde 
den vorgenanten unfen vedderen unde erven den wiltor unde macht behol⸗ 
den, dat wö den fulven unfen deil des vorftes alle jarlites, wan uns dat 
bequeme is, vor de vorgefcriven fummen goldes van deme genanten Rade 
to Gosler eder oren natomelingen wedder lofen mogen. Unde wan wf den 
alfo loſen welden, dat fcholde wy unde welden one vortundigen in den hilgen 
dagen to wfjnachten unde na der vortundinge to dem neiften to fomeden 
pafchen one ore hundert unde feftich gude vulwichtige rynſche gulden in 
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eönem hope wol to dande wedder geven in der ftadt to Gosler an jenniger⸗ 
leien hinder eder fheddeliten vortoch. Unde wan de betalinge alfo witliken 
gefchen were, fo fholde uns unfe deil des vorftes, de one vorpendet were, van 
on wedder leddich unde los fün unde nicht eör. Alle deſſe vorgefcreven arti⸗ 
fele unde ftude unde eyn islik bifunderen love wi hertoge Otte vorgenant 
vor uns unde de genanten unfe vedderen, hertogen Hinreke hertogen Ernite 
unde hertogen Albrechte, alfe ore rechte vormunde unde vor unfe erven deme 
genanten Rade to Gosler oren nakomelingen unde oren borgeren in guden 
teumwen ftede unde vaft wol to holdende funder alle lift unde bulperede, unde 
hebben des to bekantniffe unfe ingefegel witliten unde beftliten gebenget 
laten an deflen breff. Linde is geſcheyn na goddes bord unfes heren verteßn: 
hundert jar dar na in deme negen unde twintigeften an dem fondage alfe 
men finget in der hilgen kerken de dominiten Lantate. 


2. 


1443, Mai 17. 
£ippoldu. Befete v. Röffing verpfänden dem Rate 3u Öoslar 
ihren AnteilamHarzforftefür go Huldenmit®enehbmigung 
ihrer Lehnsherren, der Herzöge von Braunſchweig. 
Dr. 6: AGO, StG Ne. 762. 


We Eippold und Beſeke van Rosinge broidere befennen openbar in 
duffem breffe vor uns und unfe erven, dat we mit willen und vulbord der 
hochgebornen forften bern Dtten bern Hinrikes und bern Ernſtes ber: 
togen to Brunswigk, hertogen Stederites und hertogen Erykes feliger 
fonen, unfer leven gnedigen beren den erfamen mannen dem Rade und 
borgeren to Gosler yn ore rauwelken brufende upnemende were gefat 
gelaten und vorpendet hebben fetten vorpenden und laten on in craft dufles 
breves unfen deil und rechticheit an einem verndel an dem forfte und 
Harte mit allen tobehoringen und rechticheüden, alfe wy dar ane entfampt 
mid den van dem Steynberge und van der gnantin unfer gnedigen beren 
elderen wegen bebben nichtes utbeicheßden vor vertich gude rönfche gul⸗ 
dene, de uns van dem gnantin Rade al betalet fün und de we vord än 
unfer und unfer erven nud unde vromen gekard und gewand hebben de 
gnante unfe rechtiheit und deil an dem vorgefchteven vorfte und Harte de 
onantin Rad und borgere to Gosler vor fodane vertich gulden inne hebben 
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fchullen und des dar vor bruken und dar van upnemen allet, des uns van 
unfes deöles wegen dar van boten mad), alle dewäle we edder unfe erven 
one de vorgefchreven vertich guldene in eönem hope nicht wedder gegeven 
bebben, dat we alle jarlites don mogen wanne we willen. Aver wanne we 
dat don willen, dat fchullen und willen we dem gnantin Rade eyn verndel 
jars tovorn witlit don, und wanne denne dat verndel jars umme gelomen 
were, one ore gnante gold gutliten und wol to dande wedder geven. We 
fchullen und willen one od aller rechten anfprate van deÿls forftes und 
Dartes wegen benemen, wo vaken one des not und behoif worde und fe dat 
van uns efchen edder efchen laten. Alle vorfchreven ding loven we vors 
gnantin van Rosinge dem gnantin Rade und borgeren to Gosler ftede 
und vaft to holdende vor uns und unfe erven ane alle argelift und geverde 
und hebben des to bekantniffe unfe ingefegele an duſſen breff gehenghet 
und de eirgnantin unfe gnedigen beren dut to vulbordende gebeden. 
Und we Dite, Hinrik und Ernft, bertogen to Brunswigk veddern, be: 
kennen opembar in duffem breffe vor uns und unfe erven, dat duffe vors 
fehreven vorpendinge mit unſem willen und vulborde gefchehn is und we 
fün des alfe vorfchreven is und des gnantin geldes dem Rade und borges 
ten to Gosler dar ane befenntih und enwillen nicht vulbordere den 
enantin deil jemande vorder to fettende und to befwerende, de wile fe ore 
geld dar ane hebben, und weret dat we den gnantin deil des vorgefchreven 
forftes wedder lofeden edder lofen leften, eir denen van Gosler or gnante 
geld betalet worde, fo fchullen fe tovorn ore gnante geld dar van wedder 
bebben. Duffes to ortunde und bekantniſſe hebben we unfe ingefegele umme 
der gnantin van Rosingen bede willen an duffen breff tovorn gehenget laten. 

Na godis bord verteßnhundert jar dar na in deme drehe und vertigeften 
jare des frödages negeft na dem fondage Jubilate. 
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I. 


1453, September 17. 
Die Herzöge Heintih, Ernft und Albreht von Braunfhweig 
beftätigen die Urkunde des Herzogs Dtto von 1929, April 24. 
(Anlage )) 


DO. St AG, StS Ar. 708. 


Dan godis gnaden wy Hintid Ernft unde Albrecht hertogen to Bruns⸗ 
wigk, hertogen Erikes zeliger fone, befennen openbar Un duſſem breve 
unde dohn witlit alle den, de duffen breff fen edder horen lefen, alfe umme 
eönen breff inneholdende hundert unde feftih gude vulwichtige rönfche 
guldene, de de hochgeborne forfte unfe veddere hertoge Dite, hern Frede⸗ 
tides zeliger fone, hertoge to Brunswigk van den erfamen mannen deme 
Rade to Gosler upgenohmen unde entfangen hebbe. Darvor be dem 
gnantin Rade oren natommelingen unde borgeren vor ſek uns unde unfe 
erven Ön ore rauwelken brutende were hebbe geantwordet fünen unde unfen 
del des vorftes in dem Harte möät aller flachten nud unde tobehoringen 
bönnen unde buten der erde, wo men dat benohmen mad, alfe de Rad 
unde borgere den fulven vorft na utwäfinge des vorberoßrden breves dar: 
over vorfegheld gegeven inne hebben. So hebben wh dorch des erwerdigen 
und hochgebornen forften bern Berndes gekorn unde beftediget dem ftichte 
to Hildenfem unfes leven heren unde vedderen gunfte unde leve willen 
möät wolbedachtem moßde unde gudem rade unfer manfchup den gnantin 
Rad borgere und de ftadt Gosler unfes mergnantin vedderen hertogen Dtten 
breff vor one uns unde unfe erven vorfegeld unde dar to den mergnantin 
unfen vorft möt aller befittinge unde tobehoringe, de ore vorfaren unde fe 
van unfem veddern vorworven unde an ſek gebracht hebben möt allen punc: 
ten monynge innebolde unde artitelen, wo one de vorfegelt fünt beftediget 
beveftet unde vornöget, beftedigen beveften unde vornögen in kraft duffes 
fulven breves. Unde denfulven vorft möt veftih guldenen umme bede leve 
unde gunfte willen unfes mergnantin beren unde vedderen hebben vor: 
hoghet unde willen, dat fe nu vorbat dar by blöven unde des vorftes brufen 
unde geneäten fhullen unde mogen na inneholde unfes gnantin leven vedde: 
ten breffe vor one uns unde unfe erven vorfegeld gelÿker wäh eft de van 
worden to worden hir inne gefchreven begrepen unde van uns vorfegeld 
were und willen des breves unde vorftes ore here unde were wefen vor alss 
weme unde fe to neönen töden dar ane behinderen edder behinderen laten, 
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alle dewhle wü edder unfe erven one hundert unde ſeſtich unde darto veftich 
gude vulwichte rönfche guldene nicht wedder geven edder wedder gegeven 
laten en hebben. Hir mede is unfe fake fcheel unde alle unwille twifchen 
uns deme Rade unde borgeren to Gosler vorbenompt wente uppe datum 
duſſer fchrift gewefen unde upgeftan gensliten unde alle dinge bögeledt. 
Alfe dat vor unfem mergnantin veddern unde heren van Hildenſem unde 
föner erbaren manfchup uppe eynem daghe uppe deme folte to Dütforde 
twifchen uns bedeghedinget unde beſproken Hs. Alle duffe vorgefchreven 
artitele unde ftude unde ehn islid bifundern loven wÿ Hinrick Ernft unde 
Albrecht hertogen to Brunswigk vorbenompt vor uns [und) unfe erven dem 
onantin Rade to Gosler oren nakomelingen unde oren borgeren in guden 
truwen ftede unde vaft to holdende funder alle lift hulperede unde geverde, 
unde hebben des to befantniffe unfe ingefegele witliten unde veftliten ges 
benget laten an deſſen breff. 

Na der gebord Erifti unfes heren verteßnhundert jar darna in deme 
dre unde veftigeften jare an mandage an funte Lamperti daghe. 


4, 
1455, Mai 24. 


Herzog Heintih von Braunfhweig (Örubenhagen) belehnt 
Albrecht v. d. Helle mit verfhiedenen Öütern in und am Harze. 
Dr. EIRG, E1® N. 791. 


Dan godes gnaden wi Hinrick to Brunswik hertoge, bern Erikes 
zaliger fone, befennet openbar in duſſem breve, dat wä mid willen unde 
wulborde der hochgeborn furften bern Ernftes und bern Albrechtes hertogen 
darfulves unfer leven broder alfe de eldefte hebben belegen und in craft 
duſſes breves belenen mid hande unde mid munde alfe wontlif is to efnem 
techten manervelehne Albrechte van der Helle unfen leven getruwen mid 
der hutten to dem Wittenwatter unde der holtmarke unde dat Swartewater 
bort darto mid der Wildenfteönfchen holtmarke, mid dem Elvesberghe, den 
Scadenbete, den Gemelkenberghe, dem Diderkesberghe,den Schonenberghe, 
den Bokhope, den Steörneberghe, den Ekenberghe, den Mulda dar Iät nicht 
entwifchen, de geöt wente up de Oveker up anderhalfe wente an den weg to 
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Ofterode wente over dat Öronefelt, to dem Wittenwater !) 1°) horen duſſe holt 
marke de [underliten buwende horen darto de Scademet unde Schonenberd, 
unde de wegh geÿt over de fmede an dem Bokhope dar licht nicht entwifchen 
de BokhopandenDralshorn,de Steßnsbergh wente andat Gronefelt, de Eken⸗ 
bergh wente an de Wadenlude, de Mulda geft an den Wildenftein!?) unde 
to dem Wildenftöne horet duffe Arndesbergh, de Elvesbergb, de Sulbeke geüt 
wente up de Ellerkesfchen ftraten, unde dat Swartewater !°) horet darto, de 
funderliten buwende horet darto, den Rodenberch geÿt wente an de Oveker 
up eÿn balve unde geöt wente an de Langen up anderhalve de liggen bö 
enander und gat wente up de Ellerfchenftraten de holtmarke behorenden to 
der Kampeshutten, to dem Richemesbete, to den Schachte?) mid dem defle 
des holtes dat upp duffehalf der Soſſe lyd und dat dar umme löd up 
ander halve des waters of eyn ander holt af dufle ſÿd des waters, dat ichtes 
wanne to dem ſchachte horde. De wande der vorgefcreven holte dar de fnede 
beten beginne dar de grote Soſſe erft entfpringet und alfo upwert wente up 
den berg dat de Ader heyt unde by den fulven water nedder werte to der 
butten to dem Schachte und dar entwifchen wente to der gemeßnen ftraten 
dat de Holtwech het unde alfo upwert wente to dem Bavendike unde van 
dennen wente an den Ader to dem Sperwersweghe eüne hutten by Sutböch 
[5d mit orer tobeboringe dar van nichtes uttofchedende to dem Galme*) 


1) Um Die ſchwierige Erflärung ber Holzmarken, bie zu den Hütten Weißes Wafler, 
Wildenftein und Schwarzes Waller gehören, haben fidh bisher die Arbeiten von @linther 
u. Denker (398 48, 167 ff, 194 ff; 51, 80f) bemüht. Eine Gegenüberftellung der ent 
fprechenden Stellen ber Urkunde von 1402, 28. IX. (St®& Nr. 580) mit derjenigen obiger 
Urkunde dürfte weitere Fragen aufklären: 
1a) to dem Wittenwater horben duſſe holtmarke bo me bat funberlen plach to buwende 
be Schabenement de Ghemelleberch unde de teet ſek wente an be Hoenwarde de Diberles- 
berch half be ander helfte hort to dem Berfholte de wech gheit mybben over de fnebet 
dat, be Schonebenberdh unde be gheit went an ben Bolhopp dar lyt nicht entwifchen de 
Bolhopp unbe de gheit went an ben Dralshorn be Strusberch unbe de tut ſek went an bat 
Gronevelt de Ekenenberch unb be tut ſek went an dat Wabdelude de Mulda went an ben 


Wildenftein. 
1b) To dem Wildenftene horden duſſe holtmarke do men de ſunderken plach to buwende 
de Arndesberch de Elveſſenberch de Solbek unde de ligghet by eynander unde ghat went 
upp de Elrikeſchen ftrate unde af anderhalf up de Opeler. 
1c) To bem Swartenwater horde be Rodenberdh be Iyt an ber Oveker unb be Butte 
lad} bar unden an unbe de holtmarke tut ſek af anderhalf went an be langen. 
2) Bgl. den Verlauf ber beiden Hütten Herrelesfamp und Nifenbed im Jahre 1298 
(uB II 585); Günther HB 48, 170 ff; Denter 89V 46, 286; 51, 40 f über ben Ber 
lauf der ®renze. 
9 A. v. d. Selle überließ dieſe ütte Dem Hate, als er ſich mit biefem Im Jahre 1458 am 
20. IX. wegen verſchiedener Zwiſtigkeiten ausjöhnte. (GENE. 802/08. Vgl. Taf.-R.1457 
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de butten to Buntem de gift ehne balve mark wen fe umme geht up dat 
bus to der Hartesborch fe dar vor to vordegedingende viff fchillinge water: 
tins an der hutten tom neddern Kivit unde darto hebbe wi on belent mid 
viff hovelandes gelegen to Alveſſen mid ver hove grafes up dem velde to 
Dorenhufen und twen hove landes gelegen tohorende mid aller flachte nut 
und tobeboringen dar van nichtes utbefhenden. DE hebbe wÿ vorbenant 
forfte umme bede willen Albrechtes vorbenant unfes leven getruwen be- 
Iiftuchtiget unde beliftuchtigen in craft duffes fulven breves Ilſen fine 
eliten husfruwen mid alle duffen vorbenanten gudern, fo de Albrecht vor: 
benant van uns und unfer herſcop to leÿne heft, und wi willen Albrechtes 
einer leönwar und Ilfen finer husfruwen liftucht daranne ore befennige 
here unde were weien, wor unde wenne on des not und behoff is und dat van 
uns efche don. Duffes to befantniffe und openbarer bewifinge hebbe wyÿ on 
duffen breff vorfegelt gegeven mid unſem ingefegel hir neden angehangen. 

Datum anno domini millefimo quadringentefimo quinquagefimo quinto 
in vigilia pentecoftis. 


5. 


1457, 25. Mai. 

Die Herzöge Heinrich, Ernſt und Albrecht von Braunſchweig 
leihen vom Rate zu Goslar auf ihren Anteil der Harzforſten 
360 Gulden. 

De StAG, StG Tı. 79. 


Dan goddes gnaden we Hinrid, Ernft unde Albrechte gebrodere, herr 
Erikes 3eliger fone, hertogen to Brunswigk befennen openbare in duffem 
breve vor uns unfe erven unde vor alsweme, de duffen breff feen horen edder 


Ausgabe: Pantgroytinge: 1 ferd. vor Emb. beer vorteret in Der fale Gereken Pamels 
unde Albrecht van der Helle fab. post vocem jucunditatis (28. V.). Der Rat gewährte 
ihm und feiner Ehefrau fir Vebenszeit in Goslar Abgabenfreiheit außer dem Wachtegelb. 
Im Sahre 1461, 10. II. (St® Nr. 809) fandte A. v. d. Helle bie Hütte an feine Lehens⸗ 
berren auf zu Gunften des Rates, und am 22. II. 1461 belehnten biefe Die Herzöge Hein- 
ri, Ernft und Albrecht den Rat mit der Hütte tom Galme (StG Nr. 810) — Unter 
1461, 27. V., (StG Nr. 812, Anl. IEc) findet fi) eine Urkunde, in der Herzog Heinrich 
von Grubenhagen die ziveite Frau und die Tochter U. v. d. Helle an deſſen Vehnglitern, 
wie fie in der Urkunde von 1455 uufgezählt werben, beleibzudhtet. Es banbelt fid) Hier 
wohl um die nachträgliche Beurkundung eines vor 1458 beftehenden Zuſtandes, denn 

diefem Jahre war ja bereits die Hlitte tom Galme garnicht mehr im Vehensbeſitz 
U. v. d. Helles, wie foeben ausgeführt wurde. — Vgl. St® 886, 892 
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lefen, dat we möt wolbedachtem moßde in byweſende unfer manfcop unde 
unfer leven getruwen des tades unfer ftad Dfterode den erfamen mannen 
dem Rade unde borgeren to Goſſler rechtes unde redelites kopes vorkoft 
bebben unde vorkopen one in unde möt kraft duffes breves unfe dele des 
vorftes in dem Harte möt aller flachte nud unde tobehoränge bönnen unde 
buten der erden, wu men dat benomen mach, nemliten vor verdebalfhundert 
gude vulwichtige rinfche gulden unde tefn gulden der fe tweühundert 
gulden unde tefn gulden nach inholde des hochgeborn forften unfes vedderen 
bertogen Ötten, bern Stederikes 3eliger fone, unde unfer vorfeggelden breve 
tede dar ane hebben unde uns nu dar to veftich gude vulwichtige rinfche 
gulden an redem golde gegeven unde betalet hebben unde uns noch hundert 
gulden bönnen ten jaren jodes jares de möÄt ten gulden alle jarlikes 
in den hölgen dagen to pafchen na datum duſſes breves geven unde betalen 
willen unde ſchullen. Linde willen one des alle jarlites unfe quitancien geven, 
folange we der hundert gulden betalet fin unde de vorbenomen Rad unde 
borgere to Goſſler fchullen unde mogen unfe deel des vorftes eirgenant in 
dem Harte rauweliten inne hebben unde der rauweliten bruken möt allem 
techte utbefcheden de jacht und väfcheringe. Aver wanne des dem Rade to 
Goſſler van orer edder orer borger wegen to oren eren to donde worde, fo 
mochten fe dar inne vñſchen unde jagen laten mt unfen wetten unde willen. 
Unde we unde unfe erven noch nemant van unfer wegen enfchullen noch 
enwillen den gnanten Rad noch ore borgere edder de orte dar nichtes ane 
bebönderen noch hynderen laten, alle dewhle we edder unfe erven de vor: 
benomen unfe deele des gnanten forftes nicht wedderkopen vor verdehalfe 
hundert gude vulwichtige rinfche gulden unde ten gulden. Unde we fhullen 
unde willen des vorbenomen vorftes ore rechten heren unde weren weſen 
unde fe darane benemen aller rechten anfprate vor enem jowelken, wur 
unde wanne one des nod is unde fe dat von uns efchen. DE fchulle 
unde wille we den vorft one truweliken helpen vorbidden unde vordes 
gedingen unde fe dar ane befchermen, wur und wanne one des nod is und 
dar we dat vormogen. Aber we hebben uns unde unfen erven den wilkor 
unde de macht beholden, dat we de fulven dele des vorftes wanne van datum 
duffes breves teßn jar ummelomen unde vorlopen fin denne alle jar, wanne 
uns dat bequeme is, vor verdehalfhundert gude vulwichtige rinfche gulden 
unde ten gulden van dem genanten Rade to Goſſler unde oren borgeren 
wedderkopen mogen. Unde wanne we den wedderkop alfo don wolden, fo 
fcholden we unde wolden edder unfe erven one verdehalfhundert gude vul- 
wichtige rinfhe gulden unde teßn gulden in enem hope wol to danke 
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weddergeven in der ftad Goffler ane jenniger lege hönder fchedeliten vor⸗ 
toch unde geverde. Unde wanne de betalinge fo witliten unde genochaftigen 
(gelfchen were, fo fcholden uns unfe dele des vorftes van one wedder leddich 
unde loß fin unde nicht eir. Alle punkte unde artikele, wu de vorgefcreven 
ftan unde in maten de unfer jowelten in funderliheöt anroren, loven we 
obgenanten forften Hinrick Ernſt unde Albrecht to Brunswigk hertogen 
unde unfer itlik bifundern dem gnanten Rade unde borgeren to Goffler 
vor uns unde unfe erven ftede unde veſtliken wol to holdende unde dar 
wedder nicht to donde dorch uns edder jemande anders ane jennigerlefge 
[öft edder geverde. Unde des to bekantniſſe bebben we unſe ingefegele wit: 
liten unde veitliten vor uns unde unfe erven an duffen breff gebenget beten. 
Unde hir ane unde over fin gewelen de erfamen unfe leven getruwen de 
tad to Ofterode, de dut möt uns beſproken unde midde bedegedinget hebben, 
de we of to tunfcop duffen bref mit uns midde tobefeggelnde hir to geefchet 
unde gebeden hebben. Unde we de rad to Dfterode bekennen openbate in 
duffem fulven breve, dat we möt den eirbenomen hochgeborn forften unfen 
gnedigen leven heren hir ane unde over alfe vorfcreven if fin geweſen, unde 
bebben des to ortunde unfer ftad ingefegel van orer efhinge unde bede 
wegen bö ore ingefegele midde an duffen breff gehenget laten. Linde is ges 
fheen na der gebord Erifti unfes heren vertenhundert jar darna in dem 
fevenundeveftigeften jare am midwelen in des fulven vorbenomen unfes 
beren Erifti bömmelvard avende. 


6. 


1457, Juni 97. 

Die Herzöge Heinrich, Ernft und Albrecht verkaufen dem Rat 
zu Öoslar das harte Holz am Harze, wie es Albrecht v. d. Helle 
von ihnen 3u Leben hat, zufammen mit der Lehnshoheit. 
Du StAG, Er® Re. 798. 


Dan goddes gnaden we Hinrik Ernſt unde Albrecht gebrodere, bern 
Erikes zeliger fone, hertogen to Brunßwig bekennen openbar in duffem 
breve vor uns unde unfe erven, dat we deme erfamen Rade unde borgeren 
to Goſſler und oren nakomen rechtes unde redelites kopes verkoft hebben 
und vor eyn orög erflil egen verkopen unfe barde holt an dem Harte twifchen 
der rechten herſtrate van Goffler na Dfterode wente an de Inderften und 
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de Inderften vort up wente dar de fpringet, unde van danne wente dar de 
Oveker entipringet, unde de Oveker vort dale wente uppe den fnede, den de 
vorfcreven Rad to Goſſler reden van deme hilgen romifchen rike hebben, unde 
wat des van dem vorgefcreven wege und beritraten to der lochteren hand 
ber und ok wur dat wente an den vorbenanten oren fnede gelegen is mit 
butten tobehoringen und rechte, alfe de Meiſen dat in verlopenen jaren van 
unfen zeligen vorelderen gehad hadden unde de Romelde dat fünt der t5d 
van unfen 3eligen elderen gehad hebben und alſo dat nu to töden Albrecht 
van der Helle noch van uns unde unfer berfchup to lebene heft, und wat 
oE jemet anders van lehene van unfer wegen noch rede darane bereden 
mochte, vor achtentich gude werighe rinfche gulden, de fe uns gutlifen wol 
tor noge betalet bebben. LUnde we upgnante forften und unfe erven fetten den 
Rad van Hofller ore borgere und alle ore nakomen in den egendom des 
genanten holtes mit finer tobeboringe und antworden one dat vor erflik 
egen an ore rauwelten hebbende brufende were to ewigen tüden des to 
brutende to hebbende und to beboldende den fnede van des wegen to tende, 
fo vatene one des nod und behoff is ane unfe unde unfer erven infage. Linde 
we enfchullen noch enwillen efte unfe erven nummer mer to ewigen täden 
uns des holtes möt finer tobeboringe antefn noch jeniges lehenes edder 
techticheit darane bereden edder beholden. Und we wifen den gnanten 
Albrechte van der Helle unde alle dejenne de wat lehenes edder rechtes 
van unfer wegen darane hedde edder hebben mochte nu toftund in und mät 
craft duffes breves an den upgnanten Rad to Goſſler und ore natomen alfe 
an orte rechten und waren lehnheren, und de fchullen und willen one und 
oren erven ore lehene dar ane laten unde od alfe wontlid is fe dar bi) be: 
bolden, dewile ore jennich levet de to fodanem lehene to hebbende na lehn: 
rechte bequeme is. Vervelle of unfer upgnante forften welt van dodes wegen 
dat god na fünen gotliten gnaden lange vrifte, edder de vorgefcreven Albrecht 
van der Helle efte jement anders de fek wat lehnes darane bereden edder 
erhalen mochte alfo dat ore lehn erven ores lehnes to fünnende und ent: 
fangen wolde, wu datgelegen were; fo fchullen und willen we efte unfe erven 
fe darmede wifen an den vorgefcreven Rad to Goſſler und ore nakomen 
alfe vorgeroret is; de fchullen fe darmede belehnen edder fe mogen ſek des 
möt one in ehner anderen beitendigen wife dar umme verdragen, wu one 
dat an beident füden nutte und beqweme is. Unde wu de verdracht were 
edder worde, dar willen und fhullen we unde unfe erven dat gensliten ane 
infage bölaten. DVervelle of de gnante Albrecht van der Helle ane lÿves⸗ 
lehneserven edder anders jemet de wat lehnes dar ane hedde edder 
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bereden mochte möt rechte, alfe dat od to lehnrechte verleddiget und vervallen 
were, fo mogen de van Goſſler edder ore nakomen dar mede don to allen 
töden wes one geluftet ane unfe noch jemendes infage. Unde hirup hebben 
we upgnante forften famptliten unde unjer itliter befunderen der gnanten 
boltmarke möt orer tobehoringe eyne rechte verticht gedan unde der vertegen 
vor uns unde unfe erven to ewigen töden der nummermer an to fprefende 
we fulves noch nemet anders van unfer wegen, funder we fchullen unde 
willen unde unfe erven der vorgefcteven holtmarke und hutten mät oren 
tobehoringen des Rades to Gofflar orer borger unde orer nakomen vor efn 
vrög erflik egen to hebbende und of to beboldende rechte weren wefen unde 
fe darane benemen aller rechten anfprate vor einem jowelten, wur und 
wanne one des nod is und fe dat van uns edder unfen erven efchen. Linde 
dat duſſe kop verticht verlatinge unde alle artitele dufjes breves van uns 
upgnanten forften und unfer itlitem befunderen unde unfen erven in guden 
truwen ftede vaft und unverbrofen to ewigen töden wol geholden werden, 
fo hebben we unfe ingefegele witliten an duffen breff beten hengen. Unde to 
vorder tuchniffe duſſer vorgefcreven dinge kopes verlatinge unde egendes 
fo hebben we den erfamen rad to Dfterode unfe leven getruwen hir to tugen 
midde bi geefchet und gebeden fe deshalven ore ftad ingefegel vor ſek und 
ore nakomen alje warheftige beftendige tugen an duſſen breff midde to 
bengende. Unde we de rad to Dfterode bekennen in duſſem fulven breve vor 
uns unde unſe nalomen, dat we van bede wegen der upgnanten forften 
unfer gnedigen leven beren unfer ftad ingefegel to bekantniſſe duffer vor: 
geſcreven dinge witliten an duflen breff beten hebben hengen unfchedelit 
uns und unfen nakomen. 

Nach der gebort Erifti unfes heren verteänhundert unde in deme feven- 
undeveftigeften jare an dem frigdage negelt na des hilgen lichamen daghe. 


7. 
1488, Mai 7. 
Vertrag Zwifhen den Herzögen Wilhelm, Heinrih und 
Erih von Braunfhweig und Lüneburg und dem Rate 3u 


Goslar u. a. über die Nusung des Harzburger Sorftes. 
Ot.St AG, EIO Rudy 1. 


Als zwufchen den hochgebornen furften bern Wilhelm bern Hehn⸗ 
rihen unde bern Erichen feinen fonen berzogen zu Brunswigk unde 
Lunenborgk unfren lieben ohmen eÿns den erfamen weöflen burgermeöfter 
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Rad und gemefne der ftadt Goſſlar andersteils irrunge [pen unde vehde 
erwachſen und vehdeliche tat geginenander geubet unde auf uns Albrechten 
von gots gnaden herzogen zu Sachſen, landgrafen in Doringen unde 
Marggrafen zu Meöffen zu entfcheßden vor receft und angeftalt ſeÿn 
baben wör döe gemelten unfer lieben ohmen herzogen Heönrich auch von 
wegin unde in vollermaht des gnanten unfers lieben ohmen herzog 
Wilhelms unde herzogen Erichs feüner lieben vater und bruder unde döe 
von Gofflar nemlich Hannes von Dornten burgermeölter, Joban Bape 
als geſchickten in vollermacht Rats unde gemeßner ftadt Gofflar, mit 
yrem wöflen unde willen geichöden unde ſcheÿden füe genslich unde allent 
balben in maßen wöe volgt. 

Zum erftin: das alle phede auch gewaltfame tat namme unde ſchaden 
in der vehde geübet gebraucht und erlöden gank unde gar fall abgetan 
feön alfe und der maße, das dm efn iderteil nwn hön vor gegin deme andern 
an gleüch unde recht fall benugen laſſen; 

gum andern: umbe die Harkpurgt von den von Gofllar gewonnen 
fullen dÿe gemelten von Gofflar fullich flo fampt dem forft unde aller 
ander zugeborung an den bemelten unfer ohmen herzogen Heönrichen 
von Örunswigt uf fonnabend nah vocem jocunditatis fchirften komen 
laffen unde Hm das inanbuten. Dagegin follen dye felbigen unfer ohmen 
vor fih und Hre erben den von Goſſlar die halbe nußunge des forfts ader 
geholgeft, fo fih die von Gofflar zu iren bottin, dÿe fie itzundt ader 
bönvor haben ader bawen werden, zu gebrauhen an fewer ader oͤfen 
zinffen zehn jar langt nehift volgende freö volgen und der ftadt Goſſlar 
zu gute komen laffen, auch dÿe felbigen ader ander zinſe, es fed an fen, 
fewer hottin wafjer ader andern zinfen, kolenfure nicht erhoben noch be- 
fweren auch keüne newe auffagunge machen fundern inmafen wie itzund 
bleöben laffen. Es follen auch die gemelten unfere ohmen dye von Gofllar 
an hren holzern waſſern waflerlauften remmen weüden unde triften nicht 
vorbindern ader dye ſtophen, fundern füe derfelben freÿhe unvorhindert, 
wye vor anfanges der irrunge unde vehde gefcheen, gnöffen laſſen auch ap 
eöner ader mehre höttinhern ader fmelzer hottin oͤfen ader ander zinſe 
ſchuldigk wurden. Darumbe fall yn der gemeüne das fmelzen ader arbeft 
nicht gelegt ader vorbotten, funder alleüne er ader dye fchuldiger mogen do 
mit gedrungen werden; 

Zum dritten: haben wir beret, das der gemelt herzog Heöntich unfer 
ohme auf unfer anfünnen döe felbigen von Gofllar in feßnen ſchutz unde 
ſchÿrm vor fih dÿe bemeiten unfer ohmen feßner löbe vater unde bruder 
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dye beftömpten zehn jar nehmen unde haben fe vormenniglich zu gleßch 
unde recht vortedingen unde handhaben, dar umbe düefelbigen von Goſſlar 
deme jelben unfern ohmen unde feinen erben jerlich zweÿhundert gulden 
dde helfte uf Martini unde dye ander helfte uf phingeften uf Martini 
nehiſt fomende anzubeben geben bezalen unde vorgnugen follen, alfo das 
derfelbige unfe ohme fampt den bemelten herzogen Wölhelm ſeiner liebe 
vater auch fampt dem gemelten berzogen Erich feiner liebe bruder dye 
von Goſſlar getrewlih gegin Hdermenniglich vortedingen ſchutzen auch 
bed allen hren privilegien freühetten gewonheüten ubungen und altem ber- 
komen innewendigt unde außerwendigk Hofflar auch gebrawchung hres 
bergtwergs hutwergs Hr guter auch an ſtraßen welden forften holzern 
bergen unde talen, wÿe füe derhalben von Romifchen kaiſſern unde konigen 
unde deme heüligen reüche gefreühet fein, handhaben fchugen unde bleÿben 
laffen. Sollen ap auch derjelben von Goſſlar ſmeltzhuttin eöne ader mehir 
in der bemelten zeit abe gebrandt wurden ader durch vehde düe bemelten 
unfer lieben ohmen nicht vorwarn ader vorkomen unde alfo der vorgemelten 
nußunge des forftes eliche zeit nicht gebrauchen mochten, fo fall dÿe zeÿt 
fo lange düefelben huttin nicht gearbeften unde gefmelgen mogen, hör nach 
uber dÿe beftömpten zehn jar erſtrecket unde erftatet werden; doch alſo das 
der herre ader dye bern derfelbigen huttin fullich abgebrante huttin eöme 
voht ade amptmane zur Hartzburgk anfagen, domit man fich dor innen 
der gebore wÿſſe zu haltin. Wurde auch den von Goſſlar efnem ader mehir 
bönfur er in erer libenden landen furftentumen unde geböten von Hmands, 
wer düe befchediger fehn, wurden genohmen befchediget ader auch außer: 
halben hrer läöbe landen von ürer liebe undertanen unde vorwanten 
berawbet ader in ander maßen unbillider weiſſe befchediget, fullen und 
wollen döe bemelten unfer lieben ohmen den befchedigitten von Goſſlar 
nach hrem beften vormogen Hr genohmen hab guter ader erliddene fcheden 
von den befchedigern widder inbrengen unde zu vorgnugen vorjchaffen 
ader felbft wÿdder ftatung wye fih geboret tun. Dar uber fullen dÿe von 
Goſſlar der gemelten unfer ohmen von Brunswigk vöhanden auch nicht 
hawſſen heügen ader berbergen, funder fich gegin hren lÿbenden geburlich 
balden alles trewlich und ane geverhnde. Zu orkunde unde befentnis haben 
wär dÿſſen fchHd zwÿfachen unde mit unferm anhangenden infigel wöflent- 
lich befigeln und islihem teÿyl eÿnen antworten laſſen. 

Geſcheen unde gegeben zu Lips am mittwoche nach deme fontage 
Cantate nah Erifti geburt vöherzehnhundert dar nach im achtundacht⸗ 
zigiften jaren. 
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8. 


1488, Auguft 20. 
Herzog Wilbelmo. Braunſchweig u. Eüneburg verpfändet 
dem Rate zu Goslar für 300 Gulden feinen Anteil an dem 
Harzforſte. 


Notar. Abſhi. 9.1525, Sebtnar, StAG, EEG AL 1123. 


Don gots gnaden wi Wölhelm von Brunswigk und Euneborch hertoge 
ect. befennen openbar in duſſem breve vor uns unfe erven und alswem, dat 
wö tor noÿge inghenomen und entfangen hebben van den erfamen und 
vorfichtigen unfen leven bifundern dem Rade to Gofflar drehundert gude 
gemeüne rinfche gulden, de wÿ fort in unferer herfcup Euntlide nut und 
fromen gekart und gewant und hirvor dem genanten Rade und allen oren 
nalomen der ftadt Goſſlar in ore rauweliken were geantwordet und jegen: 
wordigen antworden unfern deÿl des gemehnen vorftes in dem Harte mit 
aller flachte nut und tobehoringen wu men de benohmen mach und in 
aller mate, fo fe altede den andern deil von der herſcup von Brunswigk 
unfen leven veddern ienne ſÿdt des Hartes befeten of pandewöß inne: 
bebben und gebruten von unfer und unfer erven wegen, od aljo hebben und 
gebruten fhullen möt allem rechten utbefcheiden jacht und vñſcherÿe, fundern 
drde in dem jare mogen de Rad to Gofflar to oren erben dar inne jagen 
und vöfchen laten möt unfern efte unfer erven wetten. Und wÿ und unfe 
erven noch nemant von unfer wegen enfchullen noch enwillen den gnanten 
Rad ore nokomelinge noch alle de oren dar inne nichtes behindern laten, 
alle dewhle we one fodan drehundert gulden in eünem hope tor noige 
bönnen der ftadt Gofflar nicht wedder geven. Und wö fchullen und willen 
unfers vorgerordes forftes ohre rechte here und were weien und fe daranne 
benehmen aller anfprate, wor und wanne one des not ift und dat von uns 
efchet werth. DE fchullen wÿ und willen den vorft ohne getruweligen helpen 
vorbidden und vordegedingen, wor wü mogen. Aver wü hebben uns und 
unfern erwen den willetor und macht bebolden, dat wö denfulven unfern 
deil des vorftes alle jarliges wen uns dat bequeme ds vor de vorgefchreven 
drehundert gulden van dem gnantem Rade edder oren natomelingen wedder 
lofen mogen. Und wanner wö den alfo lofen wolden, dat fcholden wi edder 
unfe erven one in unfern fchriften vortundigen up funte Johannis to 
middenfommerdach und alfo na der vortundinge up den negeſten tofomeden 
funte Michaelis dab ohne ohre drehundert Rynſche gulden in eßnem 
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bope wol to dande wedder geven in der ftadt Gofflar ane jennigerlee 
binder und [chedeligen vortoch. Und wan de betalinge fo witligen gefchein 
were, fo fcholde uns edder unfen erven fodan unfe deül des vorftes, alfe one 
vorberorde wüfe were vorpendet, von one wedder leddich und los fün und 
ock nicht eer. Alle duſſe vorgefchreven artikele und ftude intfampt und eÿnen 
jowelden bifundern love wi gnante furfte vor uns und unfe erven dem ge- 
melten Rade to Goſſlar oren natomelingen und alle oren borgeren in guden 
teuwen ftede vaſt und unvorbrofen wol to holdende fundern allen behelp 
indracht lift und geverde. To orkunde vor uns und unfe erven möt unferm 
angebangen ingefegel witligen vorfegelt. 

Gegeven na Erifti unfers hen gebort veirteinhundert im achte und 
achtigeften jaren am middewelen na aflumptionis beate Marie virginis 
gloriofiffime. 


9. 
1488, Dftober 14. 
Herzog Wilhelm v. Braunfhweig u. Lüneburg verpfändet 


dem Rate zu Öoslar für 1000 Gulden den Sorft zu Seefen. 
Abſcht. ERS, Liber privil. civitatis (=EBG IV). 


Dan gods gnaden wi Wilhelm to Brunswigk und Euneborg bartoge 
ect. betennen openbar in duffen breve vor uns unfe erven und alswene, 
dat wÿ rechter witligen fchuldt fchuldih und plichtih fin deme erfamen 
Rade und reden der ftad Gosler unfen leven bifundern dufend gude geneme 
rinſche gulden, de fe uns an eünem hope to fuller noige vor hande laget 
und betalt und wö de fort in unfe und unfer erven nut und fromen gewant 
und gekart bebben. Darvor wi deme gedachten Rade und reden und alle 
oren na komen an gemeltem rade unfern furft to Sehufen möt alle finer 
tobeboringe, fo den unfe rad unde leve getruwe Hinrick van Harden- 
berge van uns und unfern erven wente ber vorfcreven und vorfegelt vorfat 
vorpendet und overgeantwordet hebben, vorfetten vorpenden und overant: 
worden den obgemelten furft jegenwordigen in und möt kraft duffes breves, 
alfo dat de gnante Rad und rede edder ore nakomen denfulven furft in- 
bebben fchullen und rauweliten gebruten na alle orer nut und bequemicheät 
in aller mate, alfe de gnante Hintid van Hardenberge in brukinge gehad 
befft nichtes utgefcheden ane geverde. Doch möt dem befchede, wat van 
fodan furfte und gebrufinge an tinfen und renten jarlites upkummet, fchal 
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dorch eönen furfter, den wy mitfampt deme Rade Hndrechtliten darto fetten 
und hebben to unfer beüder beften möt loften und eöden vorftridet, bÿ 
fodan eöden to hope fammen und inmanen und dem Rade edder oren nas 
tomen darvan alle jerliges, dewile duffe unfe vorfcrivunge wardet, ſeſtich 
tinfche gulden tinfes edder fo vele munte, dar men fe mede befomen kan, fo 
fet uppe de hovetfummen dufent gulden geboren gutligen entrichten und 
betalen in der ftadt Gosler ane jennigen hinder efte vortoch funder alle 
geverde. Und werdet dat de upkominge fodans furftes des jares den gemelten 
tins feftich gulden nicht dragen worde, wes darane fo feölde, fchullen de 
van Gosler den gnanten furft möt finer tobeboringe inne hebben und ges 
bruten fo lange, dat de gantze hovetſumme möt den vorfeten bedageden und 
nagebleven tinfen alle vornoiget und betalt fin ane infage und geverde. 
Weret of de upkominge gemeltes furftes hoger wen de feltich gulden iar⸗ 
tinfes ſek lepen, wat des fo were edder worde, ſchal upgenante furfter van uns 
unde deme Rade fo gefadt den werdigen und ernhaftigen bern deken feniori 
und gangen capitel der kerken Sömonis und Jude apoftulorum bünnen 
Goſſler in eine getruwe hand overantworden, und wan ſek jodane overinge 
up hundert gulden fummet, fchal men deme trade an der hovetfummen dufent 
gulden aftorten. Dar van fe uns edder unfern erven alle tät quiteren fchullen, 
fo lange de dufent gulden vornoiget und betalt fin. Und fo vaken ſek de 
bovetfumme vormündet, fchal fi de ierlige tins der feftich gulden na antale 
of geringern. Id enfchal of de tins in deme fulven unferm vorfatten furfte 
nicht vorhoget nefn nöge upfate noch vorbode gefchein edder gemaket werden, 
dewile de van Goſſler one na Iude duffer unfer vorfcrivinge inne hebben. 
UH und unfe erven willen unde fhullen of den furft to Sehuſen und fine 
tobehoringe und alle deÿenne ore nerunge dar foiten edder ſoiken werden 
inbifundernheöt getruweligen hanthaven befchutten und vordegedingen an 
live gude unde haven, dar wÿ orer to eren und rechte mechtich fin, tigen 
eönen jowelten vorfcriven vorbidden und na unferm vormoge bö rechte ers 
bolden helpen. Und wan de van Goffler vorberorder wife orer dufent gulden 
bovetgeldes jo vele und all wol to danke vornoiget und betalet fin, alfes 
denn und nicht efr fchal duffe breff machtlos uns de furft to Sehuſen uns 
wedder frö geworden fin ane geverde. Dat alle puncte und artikele duſſes 
breves van anbegünne wente tom ende ganß ftede vaft und unvorbrofen 
wol geholden werden, hebben wy upgnante furfte unfe ingefegel vor uns 
und unfe erven witligen an duffen brief laten bangen. 

Na Chriſti unfes bern gebort veirteönhundert im achtundeachtigeften 
jaren am dage fancti Ealizti martiris. 
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0. 


1494, April 7. 

Herzog Heinrich d.A.v. Braunfhweig u. Lüneburg bekennt, 
daß die Pfandſumme auf den Sorft zu Seeſen noch 605 
Gulden beträgt. 

Abſht. EIRG, Liber privil. civitatis (=EBG IV). 


8 Hinti de elder van goddes gnaden hertoge to Brunswigk und 
Euneborg ect. befennen mit duffem unfem breffe vor uns den hochghes 
bornen forften bern Ericke hertogen to Brunswigt und Euneborgh unfen 
leven broder unfer beider erven und alsweme, fo de hochgeborn forfte here 
Wilhelm unfe leve here und vader dem erfamen Rade to Gosler unfen forft 
to Sefen vor dufent Rinfche gulden vorfchreven hefft, de fil na jaren ut 
dem forfte vortinfen und afbetalen fcholden na lude des breffes dar over 
ghegheven, fo is van dem fummen fo vile afbetalet, dat unfes heren und 
vaders breff nicht hogher dan up feshundert und viff rinfche gulden ut: 
fteit. Der fulven feshundert und viff gulden willen wö den van Goſſlar am 
forfte to Seſen dat de na inholde unfes heren und vaders vorfchräninge 
vortinfet und afbetalet werden gheitendich und befennic fün. Dat wi allet 
vor uns unfem broder und unfer beider erven in guden truwen wolghereden 
to holdende funder alle gheverde hebben, des to orkunde unfe ingefeggel 
an duffen breff witliten don hengen. 

Und gegheven na Crifti unfes bern ghebort verteinhundert im veruns 
deneghentigeften jaren am mandage na dem fondaghe Quafimodogeniti. 


)). 


3496, Auguft 4. 

Herzog Heinrich d. A. v. Braunfhweig u. Lüneburg nimmt 
die Stadt Goslar in Schuß und trifft Beftimmungen über 
den Sorftzu Harzburg. 

Or 6:RGO, Er® Nr. 968. 


Don goddes gnaden wi Hintik de elder hertoge to Brunswig und 
Luneborg ect. doin kund und bekennen in duſſem breve vor uns unfe erven 
und alsweme, dat wÿ godde to love dem billigen Romifchen rüle to eren 
und unfchedlit, uppe dat einicheit und frede geholden werde, uns mit den 
erfamen unfen leven befundern dem Rade und gemeüner ftad Gofflar vereßs 
niget und verdragen heben vereinigen und verdragen uns mit obne gegen» 
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wordigen in kraft duffes breves up ten jar lang negeftvolgende, fodat wö de 
gnanten ftadt Rad gemeünen borgere und inwohner ore löf have und gud 
vor Hderman to rechte beichutten befhhermen und dar wÿ orer to rechte 
mechtig fün gelöt unfen eigen Iuden und underfaten bü rechte beholden 
bandhaven und verdedingen willen, of bö alle oren privilegien gnaden frh⸗ 
beöden gewonbeiden ovingen und olden herfomen innewendiges und ute: 
wendiges orer ftad of gebrutinge des berchwarkes huttewerkes ore guder of 
an ftraten velden forften holten berghen und dalen, wu fe derhalven von 
romifchen keiſern konigen und dem billigen rÿke gefrigbet und begnadet fün 
ohne of von unfen voreldern und uns vorfchreven bliven laten und fe dar 
ane nicht verhindern. Und werden de gnanten von Goslar ore borger edder 
inwohner in duffen gemelten tein jaren in unfen forftendohmen landen und 
gebeden orer have und gudes, wat und wu vele des were, edder of buten 
unfen landen berovet edder in anderer mate umbilliten befchediget, willen 
wö up und in unfen floten und gerichten Harkborg Seeſen Ganderſem 
Stouffemborg und andern befchaffen und ernitliten bevelhen up der von 
Goslar edder der oren anſoiken natojagende oren fchaden helpen warnen 
und wehren, und dat ore to reddende gelök dat unfen eigen luden und under: 
faten gefcheen were und den beichedigeden von Goslar fo na unfem ver: 
mogen orer genohmen have gudere edder geledden ſcheden von den beſche⸗ 
digern wedder erlangen und to vernoigende befchaffen edder des ſulveſt 
wedderftadinge doin. Und alſe vormals von dem bochgeborn forften hern 
Albrechte hertogen to Saffen ect. unfen leven ohmen twifchen uns und ge: 
nantem Raide eyn reces der Hartzborg halven und anderer gebrefen bededinget 
und beſproken is, de fulve reces fchall bi finer macht bliven und nach fünem 
inholde fo verne fit de nerftredt geholden werden, utbefcheiden dat uns de 
van Goslar ut guden willen de helfte der fürtinfe, fo one na inholde des 
reces noch itlife tyd ute dem forfte tor Harkborg geeügent, vorlaten und 
darto vor unfe mohhe und arbeit, up dat wÿ duffe vorgefchreven vordedinge 
defte ftatliter und vollentomener doin mogen, de vorgefchreven tein jar over 
alle jar up fancti Martini dagh up Martini erftlomende angaende veer⸗ 
hundert rinifche gulden to fchutgelde to gevende to Htliker thyd up nochaftighe 
quittantien togefecht und verfchreven heben, dat wä von ohne to dande ans 
genomen und willen fe of umb fodan jarlit ſchutgeld ehyr dat bedaget wert 
to neynen täden tovorn anſpreken efte fordern laten. So of ein edder mehr 
buttehern edder fmelter hutten⸗, oven=, edder ander tönfe fchuldig worden, 
darumb fchullen und willen wi edder de unfen ohne indgemehne dat fmel: 
tent und arbeident nicht verbeden efte nedderlegen fundern alleÿne dejennen, 
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de fchullige weren mogen darmede gedrungen werden. WH willen of gnan⸗ 
ten Rat unfe forftgelt hutten kolen tönfe und allet Henne to unfen beiden 
forften Harkborgh und Seeſſen gehort, darane wö fe itliter ſumma geldes, 
darvor fe iegen Aſchwin von Kramme zeliger und Vilken Klenken umb unfer 
bede willen fulfgelden geworden fün, to erholende gewifet na Iude der ver: 
fehrivinge wi ohne darover gegeven upheven und entfangen und fit of der 
gliken ut dem forfte to Seeſſen, wes unfe herre vader und wÿ ohne darane 
verfchreven, betalen laten. Wh und de unfen ſchullen und willen of in gnanten 
teön jaren tigen de gemelten von Goslar edder de oren, wu jennige fchele 
edder gebreken twifchen uns und ohne entftaen worden, an glike und rechte, 
wu fit dat im rechten gebort to fordernde, begnoigen laten und mit bes 
fweringe ein tigen den andern nicht vornehmen noch des den unfen ge: 
ftaden. Alle vorgefchteven artikele und ein jowelk befondern reden und loven 
wä obgnante forfte vor uns und unfe erven gnanten von Goslar oren 
borgern und inwohnern in guden wahren truwen ftede und vafte funder alle 
argelift und geverde wol to holdende, und heben des to befantniffe unfe in⸗ 
gefegel an duffen breff witliten doin bangen. 

Na Erifti gebort unfes bern verteinhundert und im feffundnegentigiften 
jarn am dornstage na inventionis fancti Stephani prothomattiris. 


12. 


1497, November 2. 

Herzog Heintih v. Braunfhweig u. Lüneburg leiht vom 
Rate zu Goslar 200 Öulden aufdie Sorften zu Harzburg 
und Seeſen. 

Abſhi. St AG, Färſtenbeiefe. 


Wär Heinrich von gots gnaden hertzog zu Braunswig und Lunenburgh 
ect. bekennen und tun kund offenbar mit dieſem briefe fur uns unſer 
erben und nachkommen und ſunſt allermenniglich, daß uns die erſamen unſer 
liebe beſunderen burgermeiſter und Rat der ſtadt Goſſlar auf unſer beger 
und betlich anſuchen gutlig und woll zu dancke geligen und barem gelt 
uberandtwurdet zwei hundert gulden reinſch gueter gemeiner landes⸗ 
werunge, die wu heut dato von in entpfangen und ferner in unſeren nuß 
und fromen gewandt und gefart haben. Solche zwei hundert gulden Reinifch 
follen und wollen wir adder unfer erben den gemelten burgermeiltern und 
Rat und iren nachkomen ahn einer gangen fummen widderumb geben und 
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bezalen auf purificationis Warie fchirftkunftig im XCVIIIten jare der 
weniger 3all in der ftadt Gofflar funder vorzug und allen iren ſchaden ges 
treulig ahn arglift und alle geverde. Wo aber follihs vorblib und wir ohn 
bezalunge der zweier hundert gulden auf zeit und ftidt wie obbeftimpt ſeu⸗ 
mich wurden, das wir zu gefcheen in kein wege vorhoffen, fo weiſen wir fie 
biemit und in chraft dieſes brieves ißjt als dan und dan als ißft ahn alle 
und jeglige gefelle und zinfe, die uns aus unferen geforften und holgern der 
vogteön und gerichte zur Hartzburg und Seſen auf die oftern neheſtnach⸗ 
volgende. Ader ab fich die felben zins fo weit und hoch der zeit nicht er: 
ſtreckten als angetzeigt fummen betrifft die neheſten und ubrigen darnad) 
fo uns felhaftig werden, die die vielgedachten burgermeifter und Rat zu 
Gofflar ade ire nachkhomen vor uns und unfern erben und nachlomen un: 
gedrret und geruelich einnemen mugen, gereden und vorfprechen hir auf bed 
unfern truwen und waren worten, fie darin nicht zubekrencken noch zu 
bindern. Und bevehelen auch unfern vogten und forftern der angezeigten 
forfte und gehulge in jegenwertiger chraft diffes brieves, wo wir an be: 
zalunge der zweier hundert gulden auf zeit wie beftimpt feumig worden, 
das ir alsdan den gedachten von Goslar unfer gefelle und zinfe wie ange: 
zeigt auf pafchen, ader ab diefelbigen fo veil nicht reichten, die nebeften dar⸗ 
nach ungeweigert geben und volgen laffen wollet, fo lange und viel biß die 
fumma 3weöhundert gulden inen genslig entrichtet und vorgnugt werden. 
Daran tut ir unferen willen und ernfte menunge. Des zu urtundt und vorer 
bekenntniſſe haben wir unfer ingefiegel hir ahn diefen brief gedrudet, der 
geben ift donnerstag nach omnium fanctorum anno ect. im fiebenund- 
neuntzigeſten jaren. 


3. 


1498, 0.%. (vor September 18). 
Herzog Heinrich d. A. v. Braunfhweig u. Lüneburg leiht 
vom Rate 3u Goslar 2600 Gulden auf die Sorften zu 
Harzburg und Seeſen. 


Abſcht. St AH, Cop. XI, 31.701. 


Wy Hinrick de elder von gots gnaden hertoge to Brunswig unde 
Euneborg etc. befennen openbar in unde mit duffem brive vor uns unfe 
erven unde alswenn, fo de erfamen unfe leve befundern de Rait to Goslar 
up unfe bede unde anfoitent unde to unfen mergliten noitfaten dem 
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wirdigen bern Johann Miffner canonite Sancti Blafii kerken bönnen unfer 
ftaidt Brunswig unfern liben andechtigen unde fünen medebenomeden 
duſent rinfche gulden alfe vor eighen fulfichult vorfchreven, de up negeſt⸗ 
kommede Sunte Beters dad) ad Cathedram gutliten fchullen betalt werden. 
Welde dufent gulden wy entpfangen unde in unfen unde unfer erven nut 
obewant unde alfe de vorgenanten Rat und to vorne twiehundert rinfche 
gulden gelehent unde hundert gulden, de ohne Johann Rebod, in tiden he 
unfe vogit waß, fhuldich gebleven, der fe uns fünen vorjegelden brief dar: 
up boldende overantwurdet unde wÿ to betalende angenohmen unde de 
gnante Rait uns of vorder up unfe bede unde vlitige anfoitent to den berorden 
dufent unde dreähundert gulden noch dritteinhundert rinfche gulden gelehnt 
unde overgetalt, de wi of tor noige entpfangen unde in unfen unde unjer 
erven kuntliden nut unde fromen gekart. Alfo dat wü dem vilgemelten 
Rade to Goslar nu infampt feffundetwintich hundert rinfche gulden rechter 
unde bekentlicher fchult fhuldid fin. Neden unde loven darumbe vor uns 
unde unfe erven in craft duſſes brives dem gedachten Rade edder oren 
natomen fodan XXVI° rinfche gulden up erfttomende Sanct Michaelis doch 
vort over dred jar unde is nomlich Sunte Michaelis, alfe men fchriven wert 
noch Erifti gebort viffteyn hundert unde eÿn jar, gutliten unde woll to 
dande overtolebern unde to betalen unde of darin jenich infall gefchege, alfo 
dat gnante Rat up berorde dage tödt der XXVI° rinfche gulden nicht betalet 
worden. Wudanewiß dat to keme, fo hebben wÿ den gut unfen leven be⸗ 
fundern dem Rate to Goslar ingedahen unde overantwurdt alle unfe ge: 
rechticheit an allen unfen holten in beiden unfen forften tor Hartzborg unde 
Seheſen nichtes dar van utbefcheiden. Alfo dat fe alle nunttinghe darvon 
dennigerwis komen mad) van allen denhennen, de fodans gebruten hebben 
mochte, upnehmen unde entpfangen fchullen an unfe edder Hemandes von 
unfer wegen hinder edder indracht; uns od darane nicht beholtlid‘, fo lange 
dat de Radt der XXVI° mÄt den tinfen fo na antäl der tyd eer der betalunge, 
nomliten fo up hundert gulden fes gulden tinfes jarlikes to refende dat up: 
lopen wolde, dat to itlitem halven jar an hovetſummen unde tinfe fchall 
afgeretent werden von den vorgefchreven unfen gerechticheiden vullenfomen 
tor noige betalet fün. Unde wÿ edder unfe erven fchullen noch willen de 
fulven unfe forfte unde holte dorch neÿnerley orſake nicht vorhindern vors 
beeden toflan noch an tinfe vorhogen noch de nehmande anderf vorpenden 
vorkopen ader vorfchrivinge darane don edder fuft wen an de tinfe wifen 
und mit alle nicht darinne vornehmen, dat dem Rade an vorgefchreven 
betalinge fchedelid fin mochte. Unde wöfen jegenwordigen in craft dufles 
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brives de huttehern unde alle degennen, dede der vorgefchreven unfer beider 
forfte to Hartzborg unde Seheſen gebrufen, an den Raidt to Goslar fil mit 
den dönfen in aller vorgefchreven wife na ohn to richten, fodan anwijunge wö 
isunt als dan dan als isunt hirmed de nochaftigen willen gedahen hebben. 
706 willen of twifchen dut und erftlomende winachten mit dem gnanten Rade 
to Goslar gruntlite inne eÿns werden gliklite fol unde of Elachtermate, 
unde wes derhalven fuft mer to ordende not fin worde to fettende, aljo dat 
eönem joweliten huttehern unde andere dede unfer forfte gebruten an 
£olenforer unde holte gli gefchee. Vorder hebben wö uns mit gnantem Rade 
vordragen, dat men nu vorbath duffe vorgefchreven erfttomende dreÿ jar 
unde vorder, dewile fe orer XXVI° gulden nicht tornoige betalt, von eÿnen 
foßder kole I 1 fchillinge nigge goslerfche, von eönem molder roftenholtes 
twene penige goslarfch, unde von dem ghemeünen danforfte allent twifoldich, 
dat men dorvon wente her enichfoldich gegeven heft, to tinfe geven fchall 
unde betalen, idoch dem Rade an orer gerechticheit des gemelten forfter to 
allenthalven unfhedelid. Unde wan de dred jar wu vor vorfchreven unde 
de Radt to Goslar der XXVI° gulden nicht lenck up vorgefchreven mate 
wolde ftain laten, willen wö ohn de ut den forften wu vorgefchreven volgen 
laten edder an eÿner fummen betalen, unde wu edt de wege begrepen, 
dat de ut den forften fcholden gevallen, fo ſchall Wilken Klencke itzund 
unfe voigt tor Hartzborg unde leve getruwe mit unfem forfter darvor fin, dat 
de vorgefchreven tinfe alle ut beiden forften dem Rade to Gosler beretent 
unde betalt werden von alle, de der bönnen edder buten Goslar gebrufen. 
Dat one unfe vogt togefecht unde hirmede vorfchreven heft unde of wÿ ehir 
duſſer betalinge enen andern vogit tor Hartzborg fetten wolden, dat enſchall 
nicht gefchein, he enfchulle dem Rade glitermate to fage unde vorwaringe 
don, als Wilken Elenden jegenwordigen gedaben hefft. Wan aver der XXVI° 

gulden gefchein, ſchullen wö und unfe erven unfer geholte und forfte wedder 
fed macht hebben. Dat wü alle wu vorgefchreben in guden waren truwen 
ftede vafte unde unvorbrofen ver uns unde unfe erven to holdende, reden 
unde loven in crafft duſſes unfes brives an alle geverde, unde to orkunde 
unfe ingefegell an duflen brief witliken dohen hengen. Unde ih Willen 
Klenden igunt voget tor Hartzborch befenne hörmit deffen fulven briefe, dat 
it, alle dewile ich tor Hartzborg voget bin, alle vorgefchreven ſtucke im 
duffem brive begreppen möt vlite na alle mehnen vormoige befordern unde 
vortfetten wil, darmidde de erfame Rat to Goslar der vorgedachter 
XXVI° gulden invorgefchreven mate vornoigt unde entrichtet werden, de of 
in neyne wiß dar ane hindern noch hinder laten. Dat ich gegenwordigen 


78 


gerede unde love wol to holdende unde to vorder orkunde, hebe id mehn 
ingefegel na mönes gnedigen bern infegel an duffen brief gehangen, dede 
gegeven ift na Criſti gebort unfes bern verteinhundert im achtundenegen: 
tigiften jaram..... 


14. 
1498, September 18. 
Herzog Heinrich d. A.v. Braunfhweigu. Lüneburg ermahnt 
die Hüttenherrn zu Harzburg u. Seeſen zur Bezahlung der 


2600 Gulden, die ihm der Rat zu Goslar lieh. 
Orx.StAG, Färſtenbriefe. 


Von gots gnaden wÿ Henrick de elder hertoge to Brunswig und 
Luneborg ect. enbeden allen hutteheren in unſen forſten tor Hartzborch 
unde Seſſen, de unſer holte dar ſulveſt gebruken, unſen gunſtigen willen 
und bevehlen ime allen und itlicken biſundern juw up neiſtkomende ſinte 
Michels dach vort over dre jar, als men ſchrivet na Criſti unſes hern gebort 
vefteinhundert unde ein jar, in deme wÿ den erſamen unſen leven bifundern 
dem Raide to Goslar to der tät ſeſſundetwintich Hundert gulden nicht betalen 
mit allen tinfen und nuttinge, fo von unfen holten und forften fomen mach, 
nad) dem fulven Raide richten ohne de vonogen und betalen na Iude unfer. 
vorfohrivinge, wu ohne dar over gegeven heben, one de fullen ten und 
bolden. Des willen wh iw her medde nottroftigen overwifet und des fovele 
iw noit unde behoif ift gequitet heben ahn alle geverde. 

Datum mit unfem upgedrudeden ingefegel am dinztage nad crucis 
ezaltationis anno dm. ect. der weniger tall XCVIIIo. 


JS. 


1499, Juni )). 

Herzog Heinrich d. A. v. draunfhweig u. Lüneburg ver: 
gleicht fih mit der Stadt Goslar über deren Rechte im 
gemeinen Sorfte. 

Ot.St AG, Fotſtamt. 


Nach deme male de Radt der ſtadt Goſſlar den gemeÿnen forſt am Harte 
van den hochgeborn furften und forftendomen to Brunswigk duffe und 
jenneföt des Hartes vor ore gelt in pendefchen weren bebben und demfulven 
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eldern te Brunswigk und Luneborg und bern Philipfen to Orunswigf 
bertogen an dem gnanten gemeimen forite dorch orjafe de ore guade 
bewegen indtacht geſchein, alſe hebben fet izunt up data dufles 


und andere utwendige Iude an buwholte und latten edder fuft gebrufen 
werden, fchal de tins darvan de helfte unfem gnedigen bern und de ander 
beifte dem Made fallen und tofomen. Id ſchal of nein borger to Goslar 
Benni bwbolt edder latten andern utwendigen Iuden vortopen noch up: 
£oeplen), fundern allene to finer behoff hauwen und gebrufen. Darto ſchal und 
wil unfe gnedige here efnen und de Radt of ehnen forfter vorordenen und 
fetten, Dede an beüden delen finen gnaden und dem Rade fweren fchullen, den 
forft truweliken vortowefende und den tins intomanende und den finen 
enaden und dem Rade eÿnem jowelten fin gebor antworden, und dervan to 
thden refenfchap don. Und we of fo des gnanten forftes an water lee holte, 
dat were gebrufen wolde, he wolde to Goſſler edder dar enbuten, fcolde fef 
doch de gnanten twene forfter an dat holt wifen laten und ſek an oren 
willen und vorgunft des vorftes noch neÿnes holtes dar inne undermaten. 
Und wede dar enboven ſek des mit fulfgewalt gebratede und des overfomen 
worde, fcolde Darumme geftraffet werden und darover fin eventur ftan. De 
Radt ſcholde edder wolde of darto de oren nicht hanthaven edder vordedingen 
alle funder geverde. Lind dufles to bekantniſſe fint duſſer receffe twene eünes 
indes gemalet, dede Wilken Kienden vor fet und gnanten bern kentzler in 
ſtadt unfes guedigen bern mit finen ingefegel und de Rat to Gofller mt 


orem ſecrete beöde vorfegelt hebben, und Wilken to des vorbemelten unfes 
onedigen bern hant eÿnen und de Radt den andern to gedechtniffe hebben 
bebolden | 

Na Erifti unfes bern gebort veörteönhundert darna im negenundes 
negentigeften jaren am dinsdage na funte Bonifacius daghe. 


Io. 


1500, Mai 3. 
Die Herzöge Philipp und Erih von draunfhweig leihen 
vom Rate zu Goslar 640 Gulden auf ihren Anteil an den 


Harzforften. 
Ot.GSt RAS, EIG Au y9so. 


Dan godes gnaden wi PBhilippus und Erick hertogen to Brunswigt 
gebroder, z3eligen hertogen Alberts fohne, bekennen openbar in duffem breve 
vor uns unfe erven und alsweme, fo alje de hochgeboren furften unde heren 
beren Dtte, heren Stederides zeligen fohne, Hinrick Ernſt und Albert ge⸗ 
broder, heren Erickes zelige fohne, unfe zeligen vorelderen loffliter gedecht: 
niffe, den erfamen unfen leven getruwen borgermeifter und Rade unde ge: 
meünen der ftadt to Goffler unfe dele des vorftes am Harte möt aller 
flachte nut unde tobehoringe vor verdehalfhundert unde teÿn gulden up 
enen weddertopp vorkofft hebben lude vorjcrivinge dar over gegeven, de 
wö in alle oren puncten in fuller macht holden fchullen unde willen; hebben 
wö nu vort vÄn gnantem Rade to Goffler in vorhoginge des gnanten 
vorftes in enen fummen to guder genoge und wol to dande feshundert 
unde vertich gulden, alfo dat nu de ſumme dufent gulden holt, der wÿ und 
unfe erven gnanten rade daranne bekennen, entfangen und de vort in unfe 
unde unfer erven kuntliken nut unde fromen gekart unde gewant. Unde vor 
foden dufent gulden hebben wÿ den gnanten Rade unde gemeynen der ftadt 
Goſſler rechtes unde reddelites kopes vorkofft unde vorkopen jegenwordich 
in Eraft duffes breves den gnanten dell unfes vorftes am Harte, alfo dat de 
gemelte Rait unde gemeyne der ftadt Goffler fhullen unde mogen fodens 
unfes deöls des vorftes, wu van older gefchen, rauweliten innehebben unde 
gebruten möt allem rechte flachte nut unde tobehoringe bönnen unde buten 
der erden, wu men dat benomen mach, funder indracht unde befweringe, of 
darinne to oren eren to lidende to jagende unde to vifchende, in dem fe 
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enfodens tevorn uns unfen eruen edder unfen ampten to Üerkbesge zer 
witliten unde fcreven des one alsdenne up foden ote Icrinent unde ase:- 
en kholde vorgumt werden, zu ol nam 


Derumme de van Gofller fodens unfes deÿls des vorftes in maten, wu van 
older geſchen, rauweliten gebruten. So lange wö mit gnanten furften des 
fnedes eins und entfcheiden werden unde wes uns alsdenn dar inne tofallen 
unde geboren worde, fchullen de van Goffler denn vort vor ſoden berorden 
Dufent gulden wu vor na alle orer bequemicheit rauweliten brufen umde 
innebolden. Unde we unde unfe erven nody nemant van unfer wegen fchullen 
noch willen den gnanten Rait noch ore borger edder de oren dar nichtes amme 
binderen noch hinderen laten, alle dewüle wÿ edder unfe erven de vorbe⸗ 
nomden unfe dele des gnanten vorftes nicht weddertopen vor duſent gude 
geneme Rinfche gulden. Unde wö fchullen unde willen des benompten vorftes 
den van Goſſler ore rechten heren unde weren wefen unde fe daranne be 
nemen aller rechten anſprake vor eÿnen jowelten, wur und wann one des 
noit ift unde fe dat van uns heſchen. DE fchullen unde willen wö den vor 
one truwliten helpen vorbidden unde vordedingen unde fe daranne befchermen 
wur unde wann one des noit ift unde dar wü dat vormogen. Aver wÿ hebben 
uns unde unfen erven de macht beholden, dat wÿ de fulven unfe dele des 
vorftes, wanner uns dat bequeme dundet unde welkes jares wÿ willen, möt 
duſent gulden genehmen Rinfchen gulden wedder kopen unde lofen mogen. 
Wanner wü dat aver doin willen, fchullen und willen wö den van Goffler 
ehns ferndel jars tovoren vorkundigen, und wann dat ferndel jars umme 
komen were, one foden dufent geneme rinfche gulden in eönem fumen gut: 
liken unde wol to dande weddergeven unde betalen in der ftadt Goffler 
ane hinder unde vortoch. Unde wann de betalinge alfo nochaftigen geſchen 
were, denne unde nicht ehr fcholden uns unde unfen erven foden deile unfes 
vorftes van one wedder quit leddich unde lof geworden fin. Unde duffe 
vorhoginge des gnanten vorftes is van den van Gofflar darumme gefchen, 
dat fe van uns und unfen erven an den vorfte, den fe van unfen 3eligen 
vorelderen und Alberte van der Helle to fit gebracht hebben, defte ſtatliker 
banthavet unde vordedinget werden unde das of defte fruchtfamer ane vorder 
Indradht unde vorhinderinge gebruten mogen. Alle duffe vorgefcreven ftude 
puncte und articlen fampt unde inbefunderen reden unde loven wö obgnanten 
furften vor uns unde unfe erven dem Rade to Goffler und oren nakomen in 
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guden waren truwen ftede unde vafte wol to holdende funder alle argelift 
bebelp unde jennich geverde. Unde des to befantnis hebben wÿ unfe ingefegel 
an duffen breff witliten beten hengen. Unde hir anne unde over fin geweſen 
de erfamen unfe leven getruwen de rait to Ofterode, dede hir to to tugen 
gebefchet und ore ingejegel mede an duflen breff to hengende gebeden fin. 
Und wö de rait to Dfterode bekennen openbar in duffem breve, dat wÿ mit 
den benomden hochgeborn furften unfen gnedigen leven heren hir anne unde 
over alfe vorgefcreven fin geweien, unde bebben des to orkunde unfer ftat 
ingefegel van orer furftliten gnade befhunge und bede wegen an duflen 
breff mede laten hengen. 

Na Erifti gebort unfes heren im vefteßnden hunderften jare am middes 
weden na Jubilate. 


17. 


1500, 19. Mat. 
Die Herzöge Heinrich, Ernft und Albredt von Braunfhweig 
vergleichen [ih mit dem Rate 3u Goslar über die Nutzung des 
Albrecht v. d. HellensSorft. 


De. St AG, StS ir. 9%. 


Dan godes gnaden wi Bhilippus unde Erich hertogen to Brunswigk ge: 
broder, hertogen Albrechtes 3eliger fohne, und Elifabeth geborenvan Waldede, 
van der fulven gnade hertogunne darfulveft to Brunswigk, weddewe, 
der gedachten furften moder, bekennen openbare in duflem breve vor uns 
unfe erven unde alsweme: Nachdem de hochgeboren furften bern, herre Hintid 
Ernft und Albrecht loffliker gedechtnis hertogen to Brunswigk unfe zaligen 
vader unde vedderen, den erfamen unfen leven getruwen borgermeifteren 
Rade und ganger gemeyne der ftadt Goſſler itlite vorfcrevunge fegele und 
breve over Albrechtes van der Helle vorft gegeven derhalven und funder: 
liten umme den fnede im fulven vorfte to tende, wü unde of de van Oſte⸗ 
rode möt den gnanten van Goffler wenten ber in unwillen unde erniffen 
geftanden, hebben wÿ uns igunt vor uns und unfe erven mät den van Goffler 
fodenner erringe unde gebreten in der gude voreäniget inmaten wu hir 
nafolget: dat wö und unfe erven den van Goffler foden vorgefcreven vor: 
fcrivinge one van unfen 3eligen vader unde vedderen over den gemelten 
vorft des harden holtes gegeven in alle oren puncten unde articlen in fuller 
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macht nichtes utbeicheiden bolden fchullen unde willen. Unde willen des 
mit dem vorderliteften up der van Goſſler anfünnent foden fnede lude der 
vorfcrivinge ghan ten unde up dat nde vorfneden laten und denne dar 
neift, wanner und wu vaken one des van noden beduchte, den fnede to tende 
unvorhindert gefchen laten. Und nachdem de van Ofterode itlite boltinge 
in deme gemelten vorfte an der hutteftede tom Schachte up de rechteren hant 
alfe men de Soſſe antut unde neift Ofterode gelegen anteön, bebben de 
van Goſſler uns to funderliten eren und gefallen geftadet, dat wö unde de 
van Ofterode fodenne holtinge funder ore indracht gebrufen fchullen unde 
mogen. Unde alfe wÿ uns denne vor uns unde unfe erven vorwilliget und 
jegenwordigen vorwilligen de van Goſſler ore have perde wagen koler unde 
im gnanten vorfte gelid unfen eügenen luden unde underdanen to vordes 
dingende, hebben fe uns dar enjegen de gunit unde willen gedan, dat wÿ 
unde unfe erven eön deyl fodens vorftes alfe nemliten van dem Horpke na 
dem Bavendike na deme Dorfelde na dem Bolenwege vort na dem Öuliter: 
berge na dem Sperwerswege vort wente up den Ader up eöne fit und ander 
fit van dem nigen wege na dem Renftige, den Renftich land wenten an den 
Homſcher wech, den Eindenbed nedder wente up de Soſſe, de Soſſe entland 
wente an den Riffenbed, den Rifenbeck an wenten an den kere wedder alfe 
de ſnede an dem ende wenten an den Ader utfaret, und wat dar entwifchen 
begreppen unde van hardem holte inne befloten is, unde nicht wider mit one 
femptliten up geliten deile der tinfe fo dar van vallen. Öneten idoch de van 
Goſſler fit der to orem hutten unde berchwerke of alle orem behove ane 
unfe unfer erven edder jemandes vorhinderinge rawliken gebruken fchullen 
unde mogen unde darinne twene vorfter, wÿ einen und fe den anderen, de 
uns unde one to beiden deilen fweren fetten und one bevelen den vorft 
truwliten to vorhedende de hehe to der van Goſſler behoff unde ander nicht 
uttodonde unde dar inne kolen to latende unde jo van dem mate kolen, 
dat erite jar eÿnen gofflerfchen pennid, to tinfe to nomende den truwliten 
intfampt 30 manende unde efnem itliten parte fin deil als de belfte to 
teitende. Befunde men of na utgange des jars, dat fi de töns to vor: 
bogende edder to vornedderende irliden worde, fcholden wÿ unfe erven unde 
de van Goſſler intfampt efndrechtliten to donde macht bebben. Men fchal 
o8 to fodem kolende alleune des harden holtes gebruten ; ftunde aver jennich 
danholt mand dem harden holte, dat dorre vorfall edder wragen weren unde 
to buwende latten edder delen nicht deinede, mochte men möt dem harden 
gebruten, idoch na redeliter wife anwifinge unde verlove der vorſter unde 
anders nicht, den dat of funderlich in ore ede mede fchall bevolen werden. 
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Idoch berge unde dale möt idelen dannen groen edder dorre bewaflen hebben 
wÿ vor uns unde unfe erven beholden. Dat fchal of in dem gemelten vorfte 
nemant £olen, des wÿ fo femptlich gneten werden, edder fid jenniges holtes 
darinne gebrufen, he do it müt der vorfter dar to gefat femptliten willen 
unde na orer anwifinge. Konden fit of de vorfter to tiden umme de heye 
uttodonde nicht vorliten, fcholden und wolden wÿ unde de van Goffler dar 
mede bifchiden unde fe dar inne befeggen laten. Aver der andern berge dale 
unde gerechticheit des gnanten forftes in dem fnede [ude der vorfcrivinge 
begreppen fchullen unde mogen de van Goffler unde ore natomen na alle 
orer bequemicheit ewichliten ane unfe unfer erven edder jemandes infage 
unde vorhinderentrawlich gneten unde gebruken. Wy unde unfe erven ſchullen 
unde willen of de van Goſſler to fodennen holtingen möt alle orer ghe⸗ 
rechticheit und tobehoringen na alle unfen vormoge befchutten hanthaven 
unde darbÿ beholden. It [hal ok duffe eönunge unde vordradht allen unde 
itliten vorfcrivingen unde gerechticheiden de van Goſſler over gemelter vorft 
bebben unborfen#lich unde ane fchaden fin, wat up duſſe halve des Hartes 
‚van holte hernedder kumpt fes to brukende, wu van older gefchen. Vorder 
fchullen bir mede alle ſchele gebrete twidracht unde unwille twifchen uns 
unfen erven unde den van Goſſler unde denen oren anders wente an duſſen 
dach jennigewis nichtes utbefcheiden entitanden anders deÿls gensliten 
vorfonet bigelecht unde vordregen fin. Unde wu nu vort, dat doch godt vor: 
bode, dufjer edder andererer vorfcrivinge halven van uns edder unfen vor: 
elderen den van Goffler over de holtinge des Hartes ienig gewis gegeven 
jennich gram unwille edder erniſſe entitunde, fchullen fe anfodenner vor: 
ſcrivinge brufinge unde gerechticheit Dorch uns edder unfe erven unvorhindert 
bliven, unde derhalven ein jegen den anderen ingude frevel edder gewalt 
nicht vornehmen, fundern uns der gebreten dorch verer vorftendige der ehn 
itlih part twene unde dar to femptliten den overman, wu dat de noittorft 
vorderen worde, keſen fcholden up gelegen dagen entſcheiden laten. Alle duffe 
vorgefcreven ſtucke puncte unde articule fampt unde islich in befundern reden 
unde loven wÿ obgnanten furften unde furftönne vor uns unde unfe erven 
den van Goffler in guden waren teuwen ftede unde vafte wol to holdende. 
Und des to befantnis hebben wÿ unfe ingefegel an duffen breff witliken 
dohn hengen. Und hir anne unde over fin gewefen de erfamen unfe leven 
getruwen de rait to Dfterode, de birto to tugen geheſchet und ore ingefegel 
mede an duſſen breff to bengende gebeden fin. And wü de rait to Oſterode 
befennen openbar in duſſeme breve, dat wi mit den benomden hochgeboren 
furften unfen gnedigen leven beren hir anne unde over fin gewefen, alle 
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vorgefcrenen ſtaide, hebben des to stunde unfer fiat ingefegel van over furft- 
liken gnade heſchunge unde bede wegen an dufien brefi mede beten hengen 

Na Erifti gebort unfes beren in dem veiteguden hunderſten jere am 
middeweten na Jubilate 


18. 


I1S02, Dezember 19. 

Heinrich von Steinberg verpfänder mit Zuimmung der Her: 
zöge von Braunfhweig für 60 Öuldenfeinen Anteilam Harz: 
forfte an den Rat zu Öoslar. 

Dr 61R6, 616 Ar 901. 


IE Hinrid vÄn Gteßnberghe wonhaftich tom Wifpenftene bekenne 
openbar in duflem breve vor müd müne erven unde alswen, dat id mpt 
willen unde vulborde der irluchteden hochgebornen furften unde bern, beren 
Dinrides, zaligen bertogen Hinrides fone, bern Philiphes unde bern Erides, 
geveddern unde gebrodern hertogen to Brunswigk münen gnedigen bern, 
den erfamen unde vorfihtigen borgemeiftern unde radesmannen der ftadt 
Goſſler rechtes unde redelites kopes vorkoft hebbe unde vorkope ohne 
jegbenwordigen in craft duffes breves münen deöl unde gerechticheit ahn 
ebnem ferndeil ahn dem Harte, alfe id dat van den gnanten furften nah 
Iude fegele unde breve fampt den van Rottingen in weren hebben nichtes 
utbefcheiden vor feftih gude geneÿme rönfche gulden, de möd van dem 
enanten Rade alle betalt fün, dede id vort in mÄne unde müner erven nut 
unde vromen gefart unde ghewant hebbe. De gnanten mÄne deil unde rech⸗ 
ticheit ahn dem vorgefcreven forfte unde Harte dem gnanten Rade unde 
borgheren to Gofller vor fodanne feftih gulden inne hebben fchullen unde 
des darvor bruken unde dar van upnemen allent, dat mad edder münen 
erven van gnanten deiles wegen geborn mogbe, alle dewile id edder müne 
erven ohne de vorgefcreven feftich gulden in eönem hope nicht wedder geven 
bebben, dat id edder möne erven alle jerlites don mogen, wanne wö willen. 
Wanne aver id edder mine erven dat dohn willn, dat fchullen wÿ unde 
willn dem gnanten Rade eün verndeil jars tovorn witlid don unde vors 
kundigen, unde wanne dat verndeil jars umme komen wore, ohne ore vor⸗ 
kundigede golt gutlikn unde wol to dangke wedder geven. IA unde möne 
erven fchulln unde willn ohne od aller rechten anfprate van dem deile des 
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forftes unde Hartes wegen benemen, wu vaken ohne des not unde behoff 
worde unde je dat van müch edder den münen eüfchen edder eüfchen laten. 
Alle vorgefchreven dingk love id vor mücd unde myne erven dem gnanten 
Rade unde borgheren to Goffler ftede unde vafte to holdende ahne alle 
argelift unde geverde, unde hebbe des to befantniffe mün ingefegel vor 
mihck unde müne erven ahn duflen breff ghebenget, unde de ergnante möne 
anedigen bern dut to vulborden gebeden. Unde wi Hinrick Philiptzs unde 
Erid hertogen to Brunswigk obgnant befennen openbar in duſſem breve 
vor uns unde unfe erven, dat duffe vorgefcteven fop möt unfem willn unde 
vulborde gefhenn ift, unde wä fün des alfo wu vorgefcreven is unde des 
gnanten geldes dem Rade unde borgeren tho Gofller dar anne befennäch 
unde willn nicht vulborden den gnanten deil jemande vorders to vorfettende 
unde to bewerende, dewile fe ohre gelt dar anne hebbn. Unde woret we 
den genanten deil des vorgefcreven forftes wedder lofende edder lofen beten, 
ebr den van Goſſler ohr gelt betahlet worde, fo fchulln fe tovorn ohre ge: 
nantes gelt darvan wedder hebbn. Unde dufles to bekantniſſe bebben wö 
obgenante furften unfe ingefeggelle ahn duffen breff beneven unfes leven 
getruwen vorbenant ingefegel witliten beten unde dohn bangen. 

Geven nach Erifti gebort unfes bern in den vifftbeönbunderften unde 
twen jaren am dage Lucie virginis. 


19. 
1503, November 28. 
Herzog Heinrich d. A. von Braunſchweig und Lüneburg leiht 
vom Rate zu Öoslar 3000 Gulden aufdie Sorften zu Harzburg 


und Seeſen. 
Dr. EBAW, Verträge mit Goslar Ar. 12. 


Don goddes gnaden wÿ Hinrid de elder hertoge to Brunswig und 
Luneborg etc. betennen opembar in und mit duſſem breve vor uns unfe 
erven und alsweme, dat uns de erfamen unfe leven befundern de Rat der 
ftadt Gofflar in unfen mergliten notfaten gutliten overgetalt und gelehnet 
bebben dredufent gude werige rinifche gulden, de wÿ ader unfe erven dem 
Raede to Öofflar upt erfte wö mogen und nemliten in duflen nehſtkomende 
viff jaren na dato duſſes breves gutliken weddergeven entrichten und betalen 
willen bönnen orer ftad, dat fe der ungehindert moge und mechtigh fün. 
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Und nachdem uns de Radt vorgenant mit den drendufent gulden tolehnende 
groten willen gedaen und uns darmidde ut fchaden gereddet, heben wÿ 
ohne dartigen den willen und gnade gedaen, dat wÿ edder unfe erven unfe 
forfte und holte in den gerichten tor Hartzborch und Seheſen nicht ſchullen 
noch enwillen toflaen noch verhindern edder verbeden od an den tönſen 
nicht verhogen od nemande verpenden vorkopen noch neyne vorſchrevunge 
darane doin, dat dem Raede edder den oren an duſſem unfem breve jennige 
verbinderinge edder indracht bringen moge. Und als wy uns vormals mit 
obne vereiniget heben laten gliker kollmate und Elachtermate, wor de nicht 
gnochfam geholden were, fo willen wÿ uns des und alles, des fuft mehr 
derhalven to ordende not were, mit ohne forder vereinigen und de unfe darto 
ſchicken, wenn und wor ohne des not ift. Doch alfo dat fodan klachter molder 
und follmate, wu von older und wente her geweien und gebrutet, bliven 
befundern wur des van noden were verlitent und vorbetert worde und fe 
von uns efchen to fettende und to ordende, alfo dat eÿnem jowelten hutte⸗ 
bern und andern de unfer forfte gebruten an kolenfoer und holte glick gefchee, 
und edt fchullen de koler eönem jowelten huttehern mit den maten, de mit 
des Raedes teten gekempet fün, de tolle evenbordigh vol meten und dat nicht 
anders bolden. Und wo fi de buttehern des metendes mit oren kolern ver: 
dragen, willen wÿ unde unfe erven fe bö fodaner verdracht handhaven, und 
dat de geholden werde bö beitendigh und forderlit fün, desgliten mit dem 
töftenholte, dat einem Hederman fo fil na dem molderftode gebört und na 
örer ſampt verdracht gelik gefche, na aller nottorfft beftellen. Sorder heben 
wiÿ uns mit one verdragen, dat me nu vorbat dewäle wü ohne de dredufent 
gulden nicht betalt heben, von einem foder kolen twe ſchillinge nHe gofflerfch, 
von eÿnem molder röftenholte twe penninge gofflerfh und von dem ge: 
menen dannforfte allent twefoldigh, dat me dar von in töden der verdradht, 
de felige hertoge Albrecht von Saſſen twifchen uns gemaket, eintfeldigh ge: 
geven befit, to tinſe genen fchal und betalen; Hdoch dem Raede to Gofflar 
an orer gerechtigbeit des gemelten forftes to allenthalven unfchedlit. 75 
willen one od ore verfchrivinge, alfe fe over den gemeünen forft heben, bolden 
und des ane befweringe wu von older gefcheen gebruten laten. Edt fchullen 
ock ore, orer borgere und inwonere wagen und karen mit kolen holte und 
anders, de werden mit perden efeln edder fuft gedreven edder gedragen von 
wenie edder wor fe holt edder kole halen, vor uns und den unfen gank frÿ 
umbebindert und ahn alle befweringe bliven und darmidde od mit erke 
und höle ungehindert dorch unfe forftendom und gerichte faren driven und 
dragen und darto gehandhavet und verdedinget werden. Ock willen noch 


ſchullen wy und unfe erven de hutten und watertinfe boven öre vorſchrivinge 
und gewonheit forder nicht verhogen noch verhogen laten, of den huttebern 
und oren arbeidern in oren hutten edder kolhehen edder fuft in unſem forftens 
dom und richten mit fangende flaende edder anders nefne overfaringe doin 
edder doin laten, edt fü danne toporn vor dem Raede to Goſſlar gnochlid 
verfolget. Und of wö unfe erven edder amptlude van hutten kolen fagemolen 
und fageholten edder andern huttewerds tinfe tom Raede huttehern borgern 
edder inwohnern tofaige hedden edder gewunnen, dat willen wÿ vor dem 
Raede fordern laten, de fchollen uns de fhuldigen to rechte beftellen. Worden 
fe dar inne fumigh, fo fhullen dennoch darumb nefne haken utgehenget 
noch water edder nicht an dem gemefnen huttewerke edder fagheholten und 
molen funder alleöne dem fulfichuldigen, folange de willen gemaket und 
doch nicht ehr, dann als dat vor dem Rade gnoghlik verfolget und fe an der 
hulpe fumigh geworden nedder gelecht werden. Wat aver ander fake weren, 
de hutten kolen water edder holt tinfe nicht belangen, darvon fchal dat hutte⸗ 
werd an [huldigen und unfchuldigen gan& unbeiwert bliven. Und wÿ und de 
unfe ſchullen und willen uns des tigen den Rat und de oren nicht anders 
dann wu fi von rechtiswegen gebort holden. Und de wile de vorgefchteven 
dredufent gulden nicht betalet fün, willen wö fe uns forder to lehnende to⸗ 
borgende edder vor uns to lovende nicht belangen noch anfoiten, noch duffe 
vorgefchteven ftude nicht verandern edder jennige erringe doin edder doin 
laten. Und als hörboven berott ift, dat de dredufent gulden in duffen nehſten 
viff jaren fchullen betalt werden, off de betalinge aljo nicht geichee, fo 
fchullen dennoch, fo lange de dredufent gulden umbetalet fün, alle vorge: 
fchreven dinge bÿ voller macht und de Rat und huttehern des forftes in vor⸗ 
gefchrevener brukinge und were bliven. Wolden aver wi edder unfe erven in 
edder na den viff jaren den tegeden und gerichte des Rammesberges na 
Iude verfchrivinge dem Rade darover gegeven wedder to uns kopen, dar wü 
verplicht fün feven dufent gulden beneven und mit der loffetundinge to be: 
talende, fo fchullen und willen wÿ und unfe erven duſſe vorgejchreven dres 
dufent gulden od tovoran bÿ den loffetundesbreven mit den fevendufent 
gulden ſchicken und betalen, dat in ſolker geftalt duſſe dredufent gulden of 
up verboginge des tegeden und gerichts am Rammesberge ſchullen verwart 
fün allet na Iude und inholde des breves, de up de fevendufent gulden ges 
geven ift. Wanner of de dredufent gulden von uns edder unſen erven betalt 
werden to unfer und unfer erven eigen nottorft, des wÿ fult nemandes 
anders edder to efnes andern behoiff nicht gunnen noch ftaden, fo willen 
wü dennoch den Rat borgere und inwohner der ftat Goſſlar by alle oren 
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fröbeiden olden herkomen rechticheiden und gewonheiden unverhindert bliven 
laten. 785 find ock hirmidde aller rekenſchop, de vor duſſem dage twifchen 
uns und dem Raede von Gofflar geweit fün, nichts utbefcheiden gentzliken 
vernoget, jo dat uns von allen fummen goldes, de wi ohne verfchreven 
bebben, nicht nafteht. Alle vorgefchteven puncte und artikel duffes breves 
fampt und befundern gereden und loven wÿ obgedachte forfte vor uns unfe 
erven dem Rade to Goſſlar ftede vefte und unverbrofen bö unfen forftliten 
eren wol to boldende funder alle geverde, und heben des to urkunde unfe 
ingefigil an duffen breff witliten doin bengen. Und gegeven na Crifti unfes 
bern gebort viffteinhundert und drei jar am dinstage na funte Katerinen 


dage der billigen jundfrowen. 


20. 


1504, Mai 90. 
Herzog Heinrich d. A. von Braunſchweig u. Lüneburg leibt vom 
Rate zu Goslar 800 Gulden auf den unverteilten Harzforft. 
De EBAW, Verträge mit Goslar Re. 10. 


Wy Hinrik de elder von goddes gnaden hertoge to Brunswig und 
Luneborg ect. befennen opembar mit duffem breve vor uns und unfe erven, 
fo und nachdem de hochgeborn forfte here Wilhelm od wandages hertoge 
to Örunswig und Luneborg etc. unfe leve here und vader feliger decht⸗ 
niffe den erfamen unfen leven befundern dem Raede to Gofflar den unvors 
deelden forft an dem Harte mit den hutten und allen tobeboringen mit 
unfem weten willen und volborde vor eyne fumma geldes na lude der breve 
darover gegeven verfchreven, heben uns nu gemelte Rat to Goſſlar noch achte: 
bundert rinfche gulden up denfulven unverdeelden forft und fünen tobe- 
boringen gedaen. Derhalven fhullen und mogen de Rat to Gofflar den uns 
verdeelden forft mit alle fünen tobehoringen innehebben und to orem beiten 
nutte und bequemicheit brufen, fo lange und alle dewhle wy und unfe erven 
fodan unvordeelden forft möt fünen tobehoringen von dem Raede to Goſſlar 
na lude der fegil und breve ohne von unfem bern und vader feligen gegeven 
ok duffes unfes breves nicht gelöffet bebben. Und wann wü den vorgemelten 
forſt wedder offen willen, fo fchullen und willen wÿ adder unfe erven ohne 
de achtehundert gulden mit der fjumman als ohne von unfem vader feligen 
verfchreven of vernoigen und betalen, willen od des forftes mit fünen tobe: 
boringen vorgemelt ore here und wahrende weflen, fe darbh handhaven ver: 
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Dedingen und entnehmen von aller rechten anfprate. Of ohne of wes 
indracht darinne gefcheen, willen wö darvor weflen, dat fol forder verbliven 
fchulle, allet bö unfen forftliten worden in guden wahren truwen ftede veſte 
und ahn alle geverde wol to holdende. Des to orkunde heben wö unfe 
ingefegil an duffen breff witliten laten hengen. 

Na Erifti unfes bern gebort viffteinhundert und im verden jare des 
frödages in den billigen pingften. 


2). 


1507, April ıs. 

Herzog Heinrich d. A. von draunfhweig und Lüneburg leiht 
vom Rate zu Goslar 6210 Öulden u. a. aufdie Sorften zu Harz⸗ 
burg und Seeſen. 

Dr. EHAW, Verträge mit Goslart Ar. 17. 


Von gots gnaden wyÿ Hinrick de elder hertoge to Brunswigk und 
Luneborch ect. befennen openbar in und möt duflem breve vor uns unfe 
erven und alsweme, dat wy von den erfamen unfen leven biffunderen dem 
Raide to Gofflar ahn ehnem fummen bar overgetalt wol to dande und tor 
noßge upgenohmen und entfangen hebben feßdufent twehundert und ten 
gude genehme vulweräge rönfche gulden an gudem golde, de wÿ in unfen 
unfer erven und furſtendohms kuntliden nut und fromen gewant und ge: 
£art hebben, funderli viff duſent gulden to hulpe genohmen und darmyÿdde 
von dem erbarn Wilken Klencken de borch to der hargborch wedder ingelofet 
und twolfbundert gulden unfe forftlide fulvertauwe ätliten geöftliden per⸗ 
fonen darfülveft t0 Goslar vorfadt darmÿdde wedder ingelofet und to 
unfen handen gefchidet, des wÿ ohne denne nücht unbillid gunftigen be⸗ 
danden hebben. Darumb wi gedachtem Raide vor fodane viffdufent unde 
twolffhundert gulden vorgejchreven rechtes und redelites kopes vorkofft dre⸗ 
hundert und ten gulden rynſch jarliker tÿnſe und rente, de wy und unfe 
erven ohne und oren nakomen alle jarlickes geven ſchullen und willen half 
up Michaelis und half up pafchen bönnen der ftadt Goſſlar ane jennäger: 
lee hinder und vortoch. Welke vifdufent und twolfhundert gulden möt 
den drenhundert und teyn gulden jarlider tönfe wi mÄt bewillunge und 
vulbort des allerdorchluchtigeften grutmechtigeften furften und heren bern 
Mazimilians romifchen konnhgs ect. unfers allergnedigeiten heren gemeltem 
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Raide und oren nakomen bewäfet hebben und wöfen fe jegenwordigen 
in kraft duffes breves darmhdde up vorhogünge gerüchtes und tegeden am 
Rammesberge möt oren tobehorängen, de fe lange tÿd in oren rauweliten 
gebrutender were gehat und noch bebben, und darto an unfe flot de 
Hartzborch an unfe beÿde forfte Harhborch und Sehefen alle unfe uptomen 
tente und tönfe der beüder forfte, ÿdt fü an holte kolen butten watertünfen 
boltönfen dannenholte hardt und we wu de uptomen namhen hebben 
mogen, möt aller vorgefchreven gudere nut und tobehorÿnge nüchtes ut: 
befheden an und ut den fulven guderen, wÿ ohne ſolke tüönfe drehundert 
und ten gulden umb vorberorde hovet golt vorkofft. Doch müt duſſem be- 
fchede und alfo, dat voran nemandes anders fodanes holtes und hutten in 
beöden forften und gerichten Seheſen und Hartzborch to dem huttewerde 
geneten edder bruden fchullen, wan allehne de borgere to Goslar, de 
dem Raide möät eöden vorſtricket und vorwant fün: de fulven fchullen und 
mogen od der kolhehe vor fe gebruden up wontlite tönfe, wu wy ohne 
tovorn vorfchreven, macht hebben und kollte darin leggen und arbefden 
und kole dorch ore egene wagen der kollre und anderer foren laten funder 
unfe unfer erven und Hemandes vorbinderänge und de tünfe darvon und 
alle vorfhreven tüönfe bi fe to beholdende und to fammende und der 
noch uns edder unfen erven edder Hemandes von unfer wegen to reken edder 
to gevende und dorch uns edder de unfern nichtes dar van to entfangende 
ock neyn holt darvan to vortopende. Gnante Raidt to Goslar und ore na: 
komen fün vor an fodaner vorgefchreven tünfe von den fulven tünfen vor: 
nogetund betalt up dem raithufe to Öoslar funder allen vortoch vorhinderÿnge 
efte geverde. Defulven wÿ of jegenwordigen in und möt kraft dufjes breves 
up vorbefcreven mate möt den tönfen an den Raidt tho Goslar wÿſen. DE 
fhall on des unfe voget und forftere efte de ſolke tünfe mahnen upnehmen 
und forderen fchullen tor Hartzeborch und eÿyn joweld voget den wö dar 
fettende werden eÿde und gelofte doyn, fe an folder upborünge der tünfe 
nod an neünem artikel duffer vorfchrüönänge to hinderende noch indracdht 
to Doßnde. Wi od und unfe erven des nicht doyn noch dorch Hemandes to 
doßnde vorhengen laten fchullen noch enwillen, funder der na allem unfem 
und fünem vermogen forderlid to fünde, fo lange fodan hovetſumma und 
tönfe deger und all afghelofet und betalt fün. Jdt fchullen od de kolre in 
beöden gerichten bö den maten alfje de Hkundt fün od unvorandert blöven 
und up defulven mate to kolende, und od wan dem Raide und oren borgeren 
begqwemet und belevet up den hutten to metende und to arbendende vor: 
plüchtet fün, od 56 den tönfen von hutten kolen alje nomlid twe ſchillünge 
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nöge von eynem foder, dat foder festeßn mate holdende, wu tovorn vor: 
fchreven und holte wu fuftlange geweſt, od de up den hutten arbeÿden vorder 
unbefwert blöven, alles funder unſe der unfen infage und Hemandes vers 
binderönge. Und oft wyÿ edder unſe erven unſen voget edder forfter de folke 
eÿde gedan entfetten wolden, de fchal der eöde von dem Raide to Goslar 
nöcht vorlaten of nächt entfettet werden, wi hebben denne den nügen voget 
edder forfter den wÿ fettende worden mät dem olden anden Raidt vorgedacht 
up or raithus gelofte und eÿde de näge to dohnde und dem olden de ehde 
tovorlatende gewüfetb und darinne alfo verplichtet fün und blöven, fo lange 
wi dem Raide to Hofflar de fesdufend twehundert und ten gulden hovet- 
fummen und tönfe fo derwes naftendih weren betalen ane allen oren 
hönder vortoch und fchaden. 

So ock und nachdem gedachte Raidt uns od vorhen dredufent gulden 
up defulven unfe forfte Hartzborch und Seheſen lude unfer vorſchrhvhnge, 
(It. Urt. v. 3509, 28. XI. [St 1333 a]) de wi gnanten Raide hir beneven 
in allen oren puncten und artickeln deger und alle darover gegeven, holden 
fchullen und willen uns togewandt und one tovorn vorſchreven hebben. Der: 
fulven vorfhrävänge willen wi hirmädde keinen afbrock doyn krenden 
noch ſwecken befundern mehr beveftigen und fterden, doch alfo dat de fulven 
dredufent gulden wu vorberort dem Raide to Gosler funderlid verfcreven 
fchullen to den obgemelten fesdufent twehundert und tefin gulden togerekent 
werden, idoch alleüne fesdufent twehundert und ten gulden to vortönfende 
wu vor angetekent, und de anderen dredufent fchullen in oren werden Iude 
der gnanten vorfchröpänge blöven, befunderen wu Hd gefchege dat got lange 
fröfte dat de gerihte Harkborh und Seheſen an dem holte vorwoöftet 
vorhauwen edder ander infale efte unraidt gefchege, dardorch de Raidt to 
den vorgefcreven tÿnſen nycht komen mochte efte konde, und alſo od der 
fesdufent twHerhundert und tefin gulden und der dräerdufent gulden wu 
alle vorgefchreven nicht genochlid ahn gnanten beöden forften Hartzborch 
und Seheſen vorwart worde. Edder oft de Raid dorch unße edder unfer 
erven edder nachkomen unfer vogede edder amptlude an den forften worde 
vorhindert edder fuft infall gefchege, dat doch nicht gheſcheyn fchall, dat fe 
dar ane orer tönfe nacht mochten befomen, alfedenne fchullen fodane negen- 
dufent twehundert und teyn gulden an dem gerichte und tegeden des 
Rammesberges möt den tönfen vorgefcreven gewäfet und vorwart 
fön in aller mate alfe andere fummen de wü one tovorn darane vor: 
ſcreven bebben, und fo lange dat men gedachte holt in befden forften na 
aller notdorft wu vor wedder gebruten und nutten ane jennigerlede 
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vorbinderunge moge. Und duffe vorwäfinghe ane gedachte gerichte und teges 
den des Rammesberges fchal in kraft duffes breves geſcheÿn fün in der beften 
formen und wöfe, fo fi dat im rechten egen und geboten will, de wÿ od 
jegenwordich alfo doön, aljo dat in dem falle fhall und mach de Raidt an 
unfer, unjer natomen und erven todohnde unverhindert gemelter drherhundert 
und teyn gulden tönfe darane jarlid befomen und innehmen und or hovet- 
gelt darane wu vorgerort hebben. DA fo enwillen wÿ edder unfe erven der 
Hartzborch beüder vorgefchreven forfte ore tobehoränge vente tönfe gefelle 
und uplomünge, wu men de benomen mad, nichts utbefcheden nemandes 
vorwüfen befweren vorkopen vorfetten noch vorpenden edder Hennägerleße 
wis voranderen hinder dem Raide to Goſſlar noch ane orer wetten willen 
und fulbort. Wo od und unfeerven willen den Raidt ore borgere privilegia 
gnade und früöhende gelid unfen egen underdanen befchutten befchermen 
banthaven und vordedöngen, dewüle wü one de vorgefcreven fummen mft 
upgelopen tönfen fo der jennäch naſtendich weren nicht alle vernoget und 
betalt hebben. Und darto funderliten htzundes und od vorder, fo gemeßne 
ftadt Gosler vam billigen rike fholde vorandert werden, fe darane mÄt 
unfen fürftendohm land und Iuden od unfen bern und frunden wü darto 
gebruten willen nad) unfem beften vormogen hanthaven redden troft böftand 
und hulpe to doünde, gelick oft Hdt unfen egen landen und luden gulde 
und unfe eigen ſake were und alſo bö dem hilligem rike und oren fröhefden 
to hanthavende und to beholdende. Vorder willen wö od unfe erven den 
Rait to Goslar fe und ore borgere myt neÿnem nägen tollen ander upfas 
tönge und befwerönge befweren in unfen landen und gebeden neyne vor⸗ 
hoghnge up fe noch ore gudere de one af edder to geforet werden noch ders 
geliden nemandes to doßnde jennügerleße wös geſtaden: funder willen fe 
bÿ olden gewontliten tollen und gewonhehden blöven laten. Wo bewilligen 
ock in und myt duffem fulven breve, oft 5d fe begeve, dat dem Raide to 
Goslar jennäge tönfe vor de vorgedachten jesdufent twehundert und tefn 
gulden wu vorgefcreven is nableven, dat doch nöcht fün fchall, fo fchullen 
ſolke naftendüge tünfe up vorgefcreven gudere gerekent und uppegeflagen 
werden und fo der hovetfummen und capital tofomen und de vorhogen, dat 
wf) de betalänge und vornogünge der tönfe müt des rades qwötantien nächt 
genoichfam bewäfen beweren konden und mochten. Unde duffe handel und 
vorfchrövänge fampt und bÿſundern fehullen dem Raide to Goſſlar und 
gemeyner ftadt unfchedelid fün. Int erfte und voran an den foriten von 
teöferliden und konnöchliten majeftaten der gemeÿnen ftadt togelomen an 
oren gemefnen und anderen oren forften. DE funderlid an Albrechtes von 
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der Helle forfte und allen andern gerechticheßden nichts utbefcheiden der 
alle Iude der vorfchränßnge darover gegeven rauwelick an unfe unfer erven 
vorhinderunge by to blövende to gebrudende. Oft od wÿ unfe erven edder 
nakomen wolden itlite vorſchryvhnge over dat gerichte und tegeden des gnans 
ten Rammesberges von vorgedachtem Raide wedder aflopen, fchall duffe 
jegenwordöge de erfte fün, alfo dat wi nefne andere vorhen aflofen, duffe 
fesdufent twehundert und ten gulden möt oren tönfen und dredufent vorans 
getekent fün denne vorhen afgelofet und möt dem andern fummen lude der 
negeften nöger und older vorfchrövänge darover gegeven holden und richten 
den hÿrmÿdde neyn afbrod befchein {hal böfunder mehr befeitiget werden. 
Und hebben uns und unfen erven und nachkomen de macht bebolden, dat 
wö fodan drehundert und ten gulden jarliter tönfe wedder up ehne tät, 
welkes jars wÿ willen, möt fesdufent twenhundert und ten guden ge: 
nehmen vulwerägen Rönfchen gulden an guden golde aftopen und lofen 
mogen. Wanner wy unfe erven und nakomen dat aver doyn willen, fchullen 
und willen wÿ unfe erven und nakomen dem vorbemelten Raide und oren 
nakomen ehn ferndel jars tovorn und eher der twyer gulde töde eßner 
vorkundigen. Und wen dat verndel jars ummelomen und verlopen were one 
ore vorkundägede golt möt bedageden thnſen und oft der wat vorfetten 
weren in eüner fummen, doch vorgefchrevener mate und wÿſe gutliken 
weddergeven und betalen bynnen orer ftadt Goſſlar ane hinder und vor: 
toch od unbehindert und unbefummert alles gerichtes und rechtes funder 
alle geverde. Wh oc unfe erven und nakomen fchullen und willen den 
von Goſſlar duffer vorgefchreven gudere alfo der forfte gherichte und tegeden 
möt oren tobehorüngen kope wedderkope und lofetundünge vorangetefent 
in aller vorgefcreven wÿſe bern und wern fün. Und oft fe von unfen veddes 
ten edder jemandes anders anderer geftalt edder fuft von hemandes dar- 
umbe belanget edder bededünget worden, def willen wÿ fe hanthaven und 
vordedüngen funder des Rades to Goslar und orer nakomen allen hinder 
und fchaden. Alle vorgefcreven ſtucke puncte und artidel fampt und Hslid 
in bifunderen geloven und reheden wÿ obgenante furfte vor uns unfe erven 
und natomen und alsweme dem Raide borgeren und gemeüner ftadt Gofflar 
by unfen furftliden eren und getruwen ftede vafte und unvorbroden wol 
to boldede funder alle geverde nägefunde und argelift. Und hebben des to 
orkunde unfe ingefegel an duffen breff wötliden doön bangen. De gegeven 
Hft nach Chrifti unfes herrn gebort viftenhundert und im fevenden jaren 
am fondage Mifericordia domini. 
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22. 


| 1509, Oktober 9. 
Herzogin Eliſabeth u. Herzog Philippvon Braunſchweig 
leihen vom Rate zu Goslar 1000 Gulden auf ihren Anteil 
am Harzforfte. 
Dr. 6:1 AO, Et Re. 1054. 


785 Elizabeth geborn van Waldecke von gods gnaden hertoginne to 
Brunswigk alfe von rechts wegen unfer liftucht und wÿ Philipc3 von den 
fulvigen gnaden hertoge to Brunswigk zeliger hertogen Albrechts fone 
ervetals halven befennen openbar in duſſem breve vor uns unfe erven und 
alsweme, dat wö wol to dande und to guder genoge upgebort und ent 
fangen hebben von dem erfamen Rade der ftadt Goslar dufent fulwichtige 
Rinfhe gulden, de wi vort in unfe und unfer erven od vort in unſes 
forftendomes nudt und fromen gekart und angelecht und funderliten etlike 
vorfatte gudere mede ingelofet hebben, des wÿ ohn gnedichlick bedanden. 
Hebben darumb od gnanten Rade fodan dufent gulden vorwifet an unfem 
deile des danforites am Harte od darto an unſem deile gerichtes und 
tegeden des Rammesberges fodan fummen rede vorhen van ohn darup 
gelegen to vorhogende; doch alfo und mit duſſem unterfcheide, dewile jodan 
unfe deil und gerechticheide des danforftes nicht fo vele dragen und renten 
mogen, alfe duffe dufent gulden boven de anderen fummen darup gedan 
tenten und vortinfen kunnen, und doch den gnanten Radt duffer dufent 
gulden gern nochaftigen vorwaren wolden oren guden willen angefen. 
Dar umme und fo wÿ denne den Radt to Goslar mit unfen deilen und 
gerechticheit gerichtes und tegeden an dem Rammesberge an den hocheborn 
furften bern Hinricke den elderen hertogen to Brunswigk und Luneborch 
unfen leven vedderen und finer leve erven lude unfer vorfcrifunge dat: 
over ghegeven und togefchidet fit mit den gerichte und tegeden na finer 
[eve und finer leve erven gentzlick to richtende gewifet hebben. Woret nu ſake, 
dat fin leve adder finer leve erven der fulven deile gerichtes und tegeden ſick 
mit uns adder unfen medebefcreven wedder umme vordragen, doch den 
benompten von Goslar und den oren funder fhaden und nachdele, aljo dat 
wh adder unfe erven to ſolkem deile und gerechticheiden wedder qwemen, 
wanner und wu draden dat gefchege, Icholde de Radt to Goslar dufler 
dufent gulden dar anne wu andere vorige fummen dar up gelegen gewifet 
und vorwaret fin. Und wu od lofetundighe darup gefchege und alle fummen 
darup gelegen vonoget worden, fholden dufle dufent gulden of darup 
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an unfem andeile wu vorige gelente fummen geflagen gewifet und mede 
afgelofet und betalt werden funder jennige und jemandes indracht und 
weigerunge, des wü uns alfo in kraft duffes breves vor uns und unfe erven 
jegenwordigen vorplichtigen bönnen der ftadt Goslar. DE ſchal duffe unfe 
vorfcrifunge dem gemelten Rade to Goslar und oren nakomen anderen 
unfen und unfer vorelderen vorfcrifingen over den forft und gerichte des 
berges ghegeven nefnen afbrod don. Darumme reden und loven wÿ obge: 
melte furftinne und furfte vor uns und unfe erven dem gemelten Rade to 
Goslar und oren natomen in guden waren truwen alle vorgefcreven ftude 
puncte und articule ftede faft und unvorbrofen wol to holdende funder alle 
argelift behelp und jennich geverde. Und des to befantnifje hebben wÿ ob: 
gemelte furftinne und furfte unfer beider ingefegel an duffen breif witliken 
don hanghen. Und wÿ Hans Uthermolen und Heife Stigenhagen befennen 
openbar in duffem fulvigen breve, dat wi von wegen der ftede Eömbed und 
Dfterode to duffem handel geſchicket alfo wu vorberot bededinget und bes 
fproten hebben. Darumme betennen wö rede der ftede Eömbed und Ofterode 
forder in duffem breve, dat wi umme beider part bede willen medebewilliget 
und vorfegelt uns und unfen nakomen unfchedelid. 

Datum anno domini millefimo quingentefimo nono am dage Dionifii. 


23. 


1509, Oktober 9. 
Herzog Philipp von Braunfhweig vergleicht fih mit dem 
Rate zu Goslar wegen des Albrecht-v.⸗d.“Helle-Forſtes. 
Or. 6: RAS, EI Re. 1059. 


Wy Bhilipcz von gods gnaden hertoghe to Brunswigk, 3eliger hertogen 
Albrechts fone, bekennen openbar in duffem breve vor uns unfe erven und 
alsweme, fo und nach dem twifchen uns up eyn und den erfamen borgers 
mefteren Rade unde gemeünen der ftadt Goslar anders deils itlick unwille 
und twidracht in gebrefen gerichtes und tegeden des Rammesberges und 
fuft ock funderlidten des forftes halven Albrechtes von der Helle fin entftan 
und fi wenten her entholden ift, idoch de erfamen Hanfe Lthermolen und 
Heifen Stigenhagen bormeftere to Eÿmbeck und Ofterode ſunderlick alfe 
unfe leven getruwen darto vorordent und gefchidet mit beider partien 
wetten willen und fulbort od alfo fampt und befunderen belenet und an« 
genomen bededinget und befprofen wu bir nafolget. To dem erften alle 
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gebreten, wu wö tegen den Rat to Goslar und de oren wenten her gehat 
und angetogen wu vorgefcreven und fuft dejennige geftalt bebben mochten 
nichtes utbefcheden alleöne in befunderen mit Johanneſſe Heidelen, fin 
deger und al upgehafen bigelecht und vordragen, der od forder in ungnaden 
adder ungude eÿnen tegen den anderen uptoteinde nicht togedenden ect. 
Und funderlid fo wÿ und unfe vorelderen und vorvaren ghemelten Rade up 
Albrechts van der Helle zeliger forft vorfcrifunge ghegeven, willen wÿ und 
unfe erven gnanten Rade de fulvigen na allen oren lude inholde und allen 
articulen fampt und inbefunderen nichtes utbefcheiden ftede und faft unvor: 
brofen bolden und mit duffer unfer vorfcrifinge denfulven neÿnen afbrod 
don, befundern velemehr darmede befeftiget unde beftediget ſchullen werden. 
Idoc mit duffen befchede, fo de Radt to Goslar uns und unfen erven to 
eren funderliten gefallen und nut to eünem kleinen deile gnanten forftes 
Albrechts von der Helle des mede to geneitende und tinfe upliten part 
mit ohn darvon to entfangende togeftadet bebben ludes unfer vor: 
fcrifunge vor negen jaren ect. dar over gbegeven, bebben je uns und unfen 
erven des fulvigen forftes an dem ende upgeliten part der tinfe mede 
to gebrufende und to geneitende wider togeftadet und funderlifen alfo und 
nicht wider wu hir nafolget item an dem Lindenbede, an de groten Soſe, 
an wenten dar fe fpringet und vort wenten an den Ader, alfo dat de Soſe 
dar ſchal eÿn recht ſneÿde fin up dem ofer und fiden na Goslar wort, des wö 
beide mit den anderen fchullen femptliten der tinfe gebruten. Und de wile 
fe uns und den unfen fo gutwillidy geweft und dar mede behaget, hebben 
Wü uns vor uns und unfen erven wedder umme vorwilliget wes an den 
fulvigen enden, dar wÿ des fulvigen harden holtes Albrechts von der Helle 
ludes duffer und vorigen vorfcrifinge vor negen jaren wu berort ghegeven 
mede der tinfe gebruten, fhullen und moghen fe und ore nakomen od des 
danholtes des geliten mit uns und unfen erven up gelike tinje geneiten 
und gebrufen, und funderliten als wes von danholte dor vorfallen adder 
wragen to buwende latten adder dellen nicht deinden, mocht men mit dem 
barden holte gebruten doch na redeliter wife anwifunghe und vorlove der 
forftere von beiden parten darto vorordent und anderft nicht, den dat of 
funderlict in ere ede mede fchal bevolen werden. Wat aver des danholtes 
to latten dellen und buwende deÿnende, mocht men to buwende gebruken 
laten redelite tinfe darvon to nemende und de up geliten part alje de 
Eoltinfe deilen. IAdoch berge und dal mit idelen dannen gren adder dorren 
bewafien bebben wö vor uns und unfe erven bebolden. Efte ock forder in 
totomenden tiden jennich gram unwille adder ardum dat doch godt af« 


98 


wende twifchen uns unfen erven adder den unfen und dem Rade to Goslar 
adder den orten des forftes halven gerichtes adder tegeden adder fuft wu 
dat jennigerleige wis to qweme entftunde, fchullen und willen wÿ uns der 
gebreten mit gnantem Rade to Goslar und oren nakomen dorch tweÿ 
unfer und tweÿ orer frunt gutliten enticheiden und vordragen laten in 
maten wu in gebrefen des forftes halven ludes der vorfcrifunge over negen 
jaren gbegeven ilt bewilliget worden, und fchullen und mogben dar enboven 
nicht anderft de von Goslar und de oren, wan wes recht und billid ift, von 
uns und unfen erven warende fin alles ane geverde. Des to bekantniſſe 
bebben wÿ obgemelte furfte unfe ingejegel an duſſen breif witliten don 
bangen. Und wÿ Hans Uthermolen und Heife Stigenhagen bekennen openbar 
in duſſem fulven breve, dat wä von wegen der ftede Embed und Ofterode 
to duffem handel geichidet alſo wu vorberort bededinget und befprofen 
bebben. Dar umme befennen wö rede der ftede Eömbed und Dfterode for: 
der in duffem breve, dat wö umme beider part bede willen mede bewilliget 
und vorfegelt uns und unfen natomen unfchedelid. 

Datum anno domini millefimo quingentefimo nono ipfo die Dionofii. 


24. 
1512, April 22. 
Herzog Heinrich d. A. v. Braunfhweig u. Lüneburg leiht 
vom Rate zu Goslar 1060 Gulden ‘auf den unverteilten 


Harzforft. 


DL.EGAW, Verträge mit Boslar Re. 19. 


Don gots gnaden wä Henrik de elder hertoge to Brunswid und 
Luneborch ect. betennen openbar in und möt duffem breve vor uns unde 
unfe erven, dat uns de erfame Rat der ftadt Goſſlar unfe leven biffunderen 
up unfe begberlite anjoiten gutliten gelehnt und bar overgetalt hebben 
dufent und ſeſtich gude vulwichtige Rinfche gulden, de wÿ to dande unde 
tonoige entfangen in unfen und unfer erven nut und befte gekart hebben. 
Und willen gedachtem Rade folde ſummen alfe dufent und feftich vulwichtighe 
Rönfche gulden an eüner fummen gudtliten weddergeven unde betalen 
bönnen orer ftadt vor alswem ungehindert in den veir hilgen dagen to 
pafchen negeittomende na dato dufles breves fundern lengeren vortoch an 
allen oren hinder und fchaden. Worden wä afir edder unfe erven in folder 
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betalinge fumich, fo hebben wü dem Rade to Gofflar vor folde fummen 
goldes eines rechten fteden kopes vorkoft und vorkopen ohn jegenwordigen: 
in und möt kraft duffes breves unfe unvordeilden forft und geholte fo dar 
to behoren an dem Harte nicht utbeicheiden, fo vele wi des noch leddich 
und fuftlange in gebrutinge gebat hebben nichts utbefcheden, dat de Radt 
to Goſſlar fodan unvordelede forft in ore gewere und brukinge nemen mogen, 
fo wÿ de betalinge wu vorgefchreven nicht deden. Und fetten fe des igund 
als den den alſe ißund in de rauweliten upborende und brufende were 
funder unfe unfer erven edder jemandes vorhinderinge edder indracht, unde 
willen ohn des warfchop don darby hanthaven und vordedingen. Und duſſe 
vorfchrivunge [hal unſchedelick fün allen anderen vorfchrivungen, de fe rede 
tovorn von uns edder unfen elderen up de unvordeilden forft hebben. Sunder 
wö willen on de fulven und alle anderer vorfchrivunge, de je van unfen 
voreldern und uns hebben, fampt duffer eöne jowelte na orem inholde un⸗ 
vorbroten holden fampt und bifundern. Wolden wö od edder unſe erven 
jennäge der gudere und gerechtihent und funderliten over dat gerichte und 
tegeden des Rammesberges, de wö dem Rade to Goſſlar hör bevorn keöne 
utgefloten vorfchreven hebben, wedderkopen, fo wolden wÿ one dufle vor: 
gefchreven dufent und feftich gulden vor alle andern aflofingen tovorn 
weddergeven und dar mÿdde unfe unvordeilden forft fo vele der duffe unfe 
breff berort tom erften wedder fröen und lofen, des fulven wedderkopes wö 
vor uns und unfe erven macht bebolden, wen uns des geluftet to Doinde, 
möt dufent und feftih guden vulwichtigen Rinfchen gulden, de wö ohn un⸗ 
gehindert in orer ftadt betalen alfedenne und nicht eir de unvordeilden forft 
fampt oren tobehoringen, fo vil dem Rade to Goſſlar hir bevorn nicht vor: 
ſchreven, in maten alfe isund wedder gebruten moghen. Dat wü alle wu 
vorgefchreven gereden und geloven in guden waren truwen ftede veite un⸗ 
vorbrofen wol to boldende vor uns und unfe erven funder alle geverde, 
bebben des to orkunde unfe ingefegel an duſſen breff witliten don hengen, 
de gegeven is na Erifti unfes heren gebort vefftennhundert und im twolften 
jaren donresdages nach dem fondage Quafimodogeniti. 
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